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Eingeſandte Manuskripte, bei dei 


Mittwoch, den (4.) 17. April 1912. 


Sarg’s Ueberall zu 


Zahn-Creme 


Unentbehrliches 


Yon Medizinalämtern untersucht. 


(WIEN am 3, Juni 18897 und PARIS am 3. April 1:90). 
Bel Gebrauch bleiben die Zähne rein, weiss und gesund. 
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MOJE-SALON, Andrzejastr.5 


Vom Auslande zurückgekehrt, empfiehlt zur kommenden Saison 2 
grosse Auswahl in Modellen und Neuheiten. 
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F. PETRITRZOWSEI. 


Popularny, Konstantynowska 16. 
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— Der umfang der Mißern te iſt, 
wie das in der Preſſe von vornherein betont worden 
war, von der Regierung urſprünglich bedeutend unter⸗ 
ſchäzt worden; jetzt hat der Minifter des Innern, 
Makarow, in einem in die Reichsduma eingebrachten 
Geſetzentwurf, in dem weitere Kredite erbeten werden, 
ein genaues Bild der Not entworfen, aus dem erhellt, 
daß die im November a, pr. erbetenen 118,4 Millio⸗ 
nen Rubel ſich als ungenügend erwieſen haben. Die 
wachſende Not in 26 Gouvernements und Gebieten 
erfordert eine ergänzende Auweiſung von 35,5 Millionen, 
fo daß die diesjährige Verpflegungskampagne eine 
Summe von insgeſamt rund hundertvierundfünfzig 


Zahnürztliches Kabinett 110485 
0 Krutra⸗ 


L. SLADKRIN, La 


Ehem. Aſſiſtent des zahnärztlichen In 
ſtituts d. Hofzahnarztes Engel in Berlin, 


li järztliche Metalltechnik, Gold» 
en Gee Kane 


onen, iche Bühne ohne Gaumen), 
Gold⸗ und Notzellen Fon gen. Regulierung 
ſchief gewachſener Zähne etc. Sprechſtunden: von 
10-1 und von 4-8 Uhr, an Sonn» und Feier⸗ 
tagen von 10—12 Uhr vormittags. 


Von der Reise zurück 


Millionen Rubel erfordert. 

— Herr Puriſchkewitſch hat, wie die 
„St. Pet. Ztg.“ in Zurechtſtellung einer falſchen Mel⸗ 
dung der „Birſh. Wed.“ mitteilt, ſeinen Wahlzenſus 
nicht eingebüßt und wird in Kursk kandidieren. Daß 
er zu den Adelsverſammlungen des Gouvernements 
Beſſarabien als vollberechtigles Mitglied Zutritt hat, 
ergeht daraus, daß er am 8. April in der außer⸗ 
ordentlichen Adelsverſammlung in Kiſchinew einen 
Vortrag über die Vereinigung Beſſarabiens mit Ruß⸗ 
land halten wird. 

Der Verzicht auf die Aufſtellung feiner Kandida⸗ 
tur in Beſſarabien, das ihn in die zweite und dritte 
Duma gewählt, und die recht eitige Erlangung des 
Wahlzenſus in Kursk iſt Gefanntlih auf die zwiſchen 
den Abgg. Krupenski und Puriſchkewitſch ſtattgehabten 
argen Zerwürfniſſe zurückzuführen. Herrn Puriſchkewitſch 
blieb nichts anderes übrig, als auf Beſſarabien zu ver⸗ 
zichten, da in dieſem Gouvernement in den Landſchafts⸗ 
und Adelsverſammlungen die weitverzweigte Familie der 


dr. Ludvig Falk 


Petrikauer-Strasse & 145. 4022 


e 


Inländiſche Nachrichten. 


St. Petersburg. 

— Eine Gheſcheidungsgeſchichte. 
Bekanntlich hatte kürzlich der Dumaabgeordnele Roſa⸗ 
now bei der Beratung des Budgets des Synods ohne 
Namen zur nennen eine Chefeeidungögeicidte erzählt, 
bei der eine Dame von ihrem Manne auf Verfügung 
des Synods und unter Mitwirkung zweier Konſiſtorien 
geſchieden worden war, ohne daß der Mann überhaupt 
etwas davon gewußt hatte, worauf ſpüterhin sefälfchte 
Zeugenausſagen ins Feld geführt und mehrere gefälſchte 
Dokumente im Juſuizminiſterium „abhanden gekommen“ 
waren. Obwohl Roſanow keine Namen genannt hatte, 
reagierte doch der anweſende Vertreter des Juſtizmi⸗ 
niſters ſofort auf dieſe Geſchichte und gab die Erklä⸗ 
rung ab, die betr. Dokumente jeien auf dem Wege aus 
dem Juſtizminiſterium nach Paris, wo der wider Willen 
geſchiedene Mann lebte, „verloren“ gegangen. 

Jetzt wird nach der „Rig. Itg.“ dem „Golos 
Moskwy“ aus Kiew gedrahtet: „Auf Verfügung aus 
Petersburg iſt in Sachen der meineidigen Ausſagen im 
Cheſcheidungsprozeß der Frau Butowitſch, die Sſuchomli⸗ 
now (der jetzige Kriegsminiſter und damalige General⸗ 
gouverneur von Kiew. — d. Red.) geheiratet hat, eine 
Unterſuchung eingeleitet worden.“ 

— Zur Koloniſten vorlage. Die 
Moskaner Deutſche Vereinigung im Verbande vom 17. 
Oktober hat, nach der „Pet. Ztg.“, an das Zentral⸗ 
komitee des Verbandes eine Zuſchrift gerichte, in der 
ſie die Schrift der Petersburger Deutjchen Gruppe zur 
ee in allen Punkten beſtätigt und deren 
Berückſichtgung auch im Hinblick auf vielfache ſchon 


Krupenski über einen ſehr großen Einfluß verfügt. 


Die Friedensaktion 
hei der Pforte. 


Petersburg, 16. April. 

Die Unterhandlungen der Mächte über Form und 
Inhalt der Friedensbedingungen an die Türkei find 
beendet. Nach einer Information im ruffiſchen zus 
wärtigen Amt hatten einige Mächte vorgeschlagen, in 
Konſtantinopel keinen Schritt vor dem Zuſammentritt 
des türkiſchen Parlaments zu unternehmen. Intereſſant 
iſt die Begründung der Friedengvermittlung: Mit 
Rückſicht auf die Lage der Balkanſtaaten iſt ein Krieg 
der Türkei mit emem chriſtlichen Staate durchaus un⸗ 
erwünſcht. Die Landung einer chriſtlichen Armee auf 
dem Balkan würde von den übrigen Balkanſtaaten 
unverzüglich zu einer Reihe von Forderungen führen, 
wodurch internationale Komplikationen unvermeidlich 
find, Ferner wächſt unter den Mohammedanern die 
Idee des Panislamismus täglich. Die Türkei wird 
von den Mohammedanern Indiens, Japans, Chinas, 
Aegyptens uſw. unterſtützt. Die Jungtürken huldigen 
ebeufalls der Idee des Panislamismus. Deshalb iſt die 
Fortirung der Dardauellen weniger gefährlich für Europa 
als das Erwecken des Islamismus in Verbindung mit 
dem Kriege in Tripolis, 

Abberufung des ruſſiſchen Botſchafters 
in Nom? 
Nom, 16. April. In hieſigen politiſchen Kreiſen 


jetzt beſtehende Bedrückungen der deutſchen Koloniſten 
warm befürwortet. 


will man wiſſen, daß der ruſſiſche Botſchafter Fürſt 


wird. Der Fürſt hat beſonders in der letzten Zeit sur 
ſehr lebhafte Tätigkeit entwickelt und zu den guten 
Beziehungen, die augenblicklich zwiſchen der italieniſchen 
und ruſſiſchen Regierung beſtehen, ſehr viel beigetragen, 
kann alſo nicht um irgendwelcher Streitigkeiten zwiſchen 
Italien und Rußland willen feine Entlaſſung erhalten 
haben. 
Die tapferen Askaris. 

Mailand, 16. April. (Preß⸗Tel.) Die Waffen⸗ 
taten der afrikaniſchen Askaris von dem neubeſetzten 
Platze Sidi Said aus gegen die Türken geben der 
nationaliſtiſchen Preſſe Anlaß zu großer Genugtuung 
über die Kriegstüchtigkeit dieſer talieniſchen Kolonial⸗ 
eingeborenen, die das beſte militäriſche Material von 
allen europäiſchen Kolonialmüchten ſei. Beſonders 
hervorgehoben wird die Bravour, mit der dieſe 
Askaris im Unwetter gegen den Feind vorrückten, 
der ſich bei dem Sturm vor jeder Ueberrumpelung 
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Honorar nicht ausdrücklich verlangt wird, bleiben unbonoriert 


II. Jahrgang. 


nen 


jetzt „in Venedig“ getan, und ſoviel uns erinnerlich iſt, 
hat Herr Cirmeni in feinem erſten, am 25. März in 
„Stampa“ erſchienenen Artikel wirklich nicht direkt 
betont, daß die augeblichen Worte des Kaiſers gerade 
bei dem letzten Beſuche in Venedig gefallen ſeien. Man 
konnte feine Erzählung allerdings ſo auffaſſen, als bes 
zage fie ſich auf einen Vorfall aus diefer letzten Zeit, 
aber er kann und wird vielleicht einwenden, dieſe Auf⸗ 
faſſung treffe nicht zu. Wir haben von Anfang an die 
ganze Geſchichte nicht ſehr ernſt genommen, da fie uns 
als das Gebilde einer ausſchmückenden oder erfinderi⸗ 
ſchen Phantaſie erſchien. Und die Phantaſie dürfte um 
fo relchlicher milgewirkt haben, ſollte die Cirmeniſche 
Geſchichte nicht eine Geſchichte aus Venedigs füngſter 
Vergangenheit, ſondern „ein Märchen aus uralten 
Zeiten“ fein, 


Balfour gegen die 
Homerulebill. 


London, 10. April. 


ſicher glaubte. 

Odeſſa, 16. April. (Preß⸗Tel.) Der ruſſiſche 
Dampfer „Rimski Korſakoff“, der von Alexandrien 
nach Nikolaſew fuhr, ſtieß in den Dardanellen bei 
Nebel zweimal auf türkiſche Minen, die ſich von ihrer 
Verankerung losgeriſſen hatten. Obwohl der Zuſam⸗ 
menſtoß ziemlich hef. ig war, erfolgte doch keine Ex loſion 
der Minen. Das Schiff blieb unbeſchädigt. | 


Brübjabeserbebung der Albaneſen. 

Cetinje, 16. April. (Preß⸗ Tel) Eine große 
Zahl von Frauen und Kindern, die von Albanien her 
die montenegriniſche Grenze überſchreiten und ſich in 


jahr wieder ein Aufſtand der Albaneſen losbricht, der 
diesmal beſſer organiſiert fei als früher. Eine von 
18 albaneſiſchen Häuptlingen beſchickte Zuſammenkunft 
in Skutarl hat alle notwendigen Vorbereitungen be⸗ 
ſprochen. 
Griechiſche Grenzmanöver. 

Konſtantinopel, 16. April. (Preß⸗Tel.) Die 
Pforte hat den Geſchäftsträger in Athen beauftragt, 
von der griechiſchen Regierung Erklärungen zu er⸗ 
bitten, weswegen ſie nahe an der türkiſchen Grenze 
große Manöver unternehmen will. In einem Artikel 
des „Sabah“, worin die Gründe dafür unterſucht 
werden, wird geſagt: In ſeiner neulich gehaltenen 
Rede hat Miniſterpräſident Venizelos erklärt, Grlechen⸗ 
land wäre im Stande, 110,000 Mann an bie Grenze 
zu werfen und das Land zu beſchützen. Griechenland 
ſoll dieſes Experiment aufſchieben, um ürgerliche Zwi⸗ 
ſchenfälle zu vermeiden. Anderenfalls würde die Türkei 
ſich gezwungen ſehen, 200,000 Mann ſofort an dle 
helleniſche Grenze zu ſchicken, und gleichfalls große 
Manöver auszuführen. Das Blatt will die Groß⸗ 
mächte darauf hinweiſen, um dieſe zu veranlaßen, den 
Frieden auf dem Balkan zu erhalten. 


Derna, 17. April. (P. T.⸗A.) In der letzten 
Schlacht haben die Türken 500 Mann Tote verloren. 
Verſchiedene Stämme verlaſſen die Türken und kehren 
in ihre Heimat zurück. 


Kaiſer Wilhelm und 
die Italiener. 


Ein Dementl. 


Die Behanptung des italieniſchen Abgeordneten 
Girmeni, Wilhelm II. habe einer italieniſchen Perſön⸗ 
lichkeit gegenüber geäußert: „Wenn ich ein ſo intelli⸗ 
gentes und patriotiſches Volk wie das italieniſche hätte, 
würde ich die Hälfte Europas erobern,“ hat einiges 
Aufſehen erregt. In der „Poſt“ und in anderen Bl 
tern wurden ziemlich ſcharfe Kommentare daran ge⸗ 
knüpft, während die nach Hofgnnſt ringende klerikale 
„Germania“ dienſteifrig erklärte, die Worte des Kaiſers 
würden, falls ſie authentiſch ſein ſollten, nur „einen 
Ausdruck internationaler Höflichkeit“ darſtellen, „die in 
dieſem Falle allerdings einer Schmeichelei gleichkommen 
würde ..“ Jetzt bringt die „Norddentſche Allgemeine 
Zeitung an der Spitze ihrer Nummer das folgende 


Dementi. | 


| 


„Nach Angabe eines italieniſchen Blattes ſoll der 
Kaiſer in Venedig einer italieniſchen Perſönlichkeit 
gegenüber geäußet haben: „Wenn ich ein ſo intelligentes 
und patriotiſches Volk wie das italieniſche hätte, würde 
ich die Hälfte Europas erobern“ Da dieſe Nachricht 
bedauerlicherweiſe auch in die deutſche Preſſe übergegan⸗ 
gen iſt, find wir ermächtigt, feſtzuſtellen, daß es ſich 
lediglich um eine böswillige Erfindung handelt.“ Hierzu 
bemerkt das „Berliner Tageblatt“: 

Man kann es einigermaßen charakteriſtiſch finden, 
daß der Herr in der Wilhelmſtraße, der dieſes Dementi 
abgefaßt, den Namen des Abgeordneten Cirmeni ſcho⸗ 
nend verſchweigt — obwohl Cirmeni bekanntlich erklärt, 
ſich für die Richtigkett feiner Mitteilung verbürgen zu 
wollen — und daß dafür die „deutſche Preſſe“ in den 
Vordergrund geſchoben wird, die in nicht „bedauerlicher⸗ 
weiſe“, ſondern ganz ſelbſtverſtändlich und pflichtgemäß 
die Cirmeniſche Behauptung verzeichnet hat. Es iſt 
nicht unmöglich, daß Herr Eirmeni nunmehr antworten 


Dolgoruki in nächſter Zeit ſeinen Poſten verlaſſen 


wird, der Kaiſer habe jene Aeußerung allerdings nie 


Montenegro niederlaſſen, weiſt darauf hin, daß im Früh⸗ 


Die Debatte über die Homerulebill wurde im Un⸗ 
terhauſe durch Balfour weitergeführt, der über die in 
der Vorlage borgebrachten Bürgſchafken für die Supre⸗ 
matie der Reichsregierung fpottete, Asquith habe die 
Bill als den Beginn eines allgemeinen Bundesſyſtems 
bezeichnet. Jeder Artikel des Geſetzes müſſe nicht allein 
in bezug auf England, Schottland und Wales betrach⸗ 
et werden. Der Geſetzentwurf ſei vom föderaliſtiſchen 
Standpunkt aus unſymmetriſch und der britiſchen Po⸗ 
litik durchaus unwürdig. Balfour tadelte ſodann die 
Regelung der finanziellen Fragen durch den Entwurf 
und die Vollmachten, die der iriſchen Regierung über 
die Zölle gegeben werden ſollen; das würde ſpäter zu 
Zollgrenzen zwiſchen England und Irland führen. Er 
glaube nicht, daß das Haus irgendwelche Auregungem, 
in Zukunft durch Errichtung von Zollgreuzen das föde⸗ 
taliftifche Syſtem zu durchbrechen, unterſtützen werde. 
Wenn Irland feine Zölle benutzen würde, um fremde 
Länder zu differenzieren, ſo könnten Schwierigkeiten ent⸗ 
ſtehen wegen der Klauſel der meiſtbegünſtigten Nation, 
Er ging dann auch auf die Fragen ein, die durch die 
Beibehaltung von 42 iriſchen Mitgliedern im Reichs⸗ 
parlament aufgeworfen würden. Alle dieſe Schwierig⸗ 
leiten eutſtänden durch den wahnſinnigen Verſuch, die 
Politik der nationalen Entwickelung unzuſtoßen. Alle 
Länder fühlten, daß, wenn fie ihren Plaß in der Melt 
bewahren wollten, dies nicht durch Auflöfeng, ſondern 
durch Einigung geſchehen könne. England werde in 
verhängnisvoller Weiſe geſchwächt werden durch dieſen 
unheilvollen und widerſinnigen erſten Schritt zur Cine 
führung des Homerule in allen Teilen des Reiches, wo⸗ 
durch ein unbrauchbares Regierungsſyſtem geſchaffen 
würde. Man würde ſich dann in derſelben Lage befin⸗ 
den wie vor der Einigung des Reichs. Generalpoſt⸗ 
meiſter Samuel verteidigte darauf die Bill in ihren 
Einzelheiten. Er leugnete, daß ſie eine Politik der 
Anflöſung darſtelle. Er wies darauf hin, daß bel den 
Nationen die Tendenz beſtehe, den Staaten die Selbſt⸗ 
verwaltung zu verleihen. wenn die Umſtände es erlaub⸗ 
ten, und erwähnte in dieſem Zuſammenhang die elſaß⸗ 
lothringiſche Verfaſſung. Die Erfahrung der letzten 
150 Jahre bewieſe, daß gerade die Verſagung und 
nicht die Gewährung der Autonomie zu ſeparatiſtiſchen 
Beſtrebungen geführt habe. Die Autonomie der Kolo⸗ 
nien ſei weſentlich 15 die Einheit des britiſchen Nei⸗ 
ſcheb. Die finanziellen Beſtimmungen der Bill hätten 
den Zweck, eine Störung der Finanzen des einen Lan⸗ 
des durch einen Wechſel in den Finanzen des anderen 
Landes zu verhindern. Es ſei nnausführbar, dem itie 
ſchen Parlament das volle und unbeſchränkte Beſtim⸗ 
mnngsrecht über die Zölle zu geben, da dies mit den 
Befugulſſen der andern Teile des Reichs und der all⸗ 
gemeinen Politik der Regierung unvereinbar ſei. Die 
Regierung betrachte den der Bill zugrunde liegenden 
Gedanken als vernünftig, durchführbar und gerecht. 
(Beifall bei den Miniſteriellen). 

London, 16. April. Das Kabinett wird heute 
zuſammentreten, um einige Punkte der geſtrigen De⸗ 
batte über die Homerulevorlage zu beraten. Der Text 
der Vorlage wird heute den Senatsmitgliedern gedruckt 
zugehen. Die Abstimmung ſoll heute abend 11 Uhr 
ſtattfinden. Die Herren Bonar Law und Lang werden 
die Hauptredner der Oppofition fein und Staatsſekretär 
Birrl wird die Debatte als Vertreter der Regierung 
ſchließen. Die Regierung iſt der Meinung, daß 8 Tage 
genug wären, um die Vorlage durch fürhtlidhe Leſungen 
im Unterha fe zu bringen. Trotzdem die Nationaliſten 
ſich jeder Aeußerung von Unzufriedenheit über die Vor⸗ 
lage enthalten wollten, können ſie ſich doch nicht ent⸗ 
halten, die Ernennung des Senats durch die Regiernug 
und den ungenügenden Zuſchuß der engliſchen Staats⸗ 
kaſſe zu kritiſteren. Der Ernennung des Senates durch 
die engliſche Negierung ſteht das iriſche Volk wenig ſym⸗ 
pathiſch gegenüber. Es beſteht die Möglichkeit, daß die 
Regierung von die er Forderung Abſtand nimmt. Bes 
züglich der Senatswahlen werden von den Iren Vor⸗ 
ſchläge gemacht werden und man wird ver mutlich auch 
Schwierigkeiten bei der Verhandlung der finanziellen 
Klaufeln haben, obgleich die englischen Steuerzahler nach 
der jetzigen Vorlage den Kürzeren ziehen, find die Na⸗ 
tionaliſten mit der derzeitigen Lage nicht zufrieden. 
Man ficht der heutigen Abſtümmung mit großer Span⸗ 
nung entgegen. 


Der ewige Bürgerkrieg 
in Perſien. 

London, 16. 
nruhigende Nachrichten über Salar⸗ed⸗Daulehs 
effen aus Teheran ein. Er hat die ihm von 
den britiſchen und ruſſiſchen Konſuln in Kermanſchah 
gemachten Vorſchläge zurückgewieſen; er nennt ſich jetzt 
„Führer der Gläubigen“ und deutet an, daß er Anſpruch 


April. 


Ben 
Taten tr. 


Mittwoch, den (4.) 17. April 1912. 


auf den perfifchen Thron erhebt. ger ift jetzt auf dem 
Wege nach Harnnaba im Kalhurdiſtrikt, um dort mit 
dem Stammführer der Puſchtikuh zu verhandeln, deren 
Gefolgſchaft zu erhalten er verſucht. Er beſtimmte 
Mujallal⸗es⸗Sultan, mit den Leuten von amadan zu 
verhandeln. Allem Anſchein nach trifft die perſtſche 
Regierung energiſche Maßregeln, um die Bewegung zu 
unterdrücken. Prinz Ferman⸗Ferman marſchiert von 
Kaswin auf Hamaden mit einer Abteilung von Koſaken 
und Kavallerie, wo er ſich mit einer anderen Streit⸗ 
macht von tauſend Mann zu vereinen gedenkt. Eine 
ſtarke Bachtiarengruppe hat Sindſchan beſetzt. Eine 
dritte Streitmacht iſt bis Aragh vorgedrungen, ſo daß 
ein Zuſammenarbeiten von drei Seiten aus möglich iſt, 
wenn der entſcheidende Moment zum Handeln ge⸗ 
kommen ift, 


Chronik u. Lokales. 


Die Gewerbe und Induſtrie ⸗Ausſtellung 
in Lodz. 

Soeben erhielten wir aus Warſchan die tele⸗ 
graphiſche Meldung, daß Seine Exzellenz der Warſchauer 
General⸗Gouverneur die Veranstaltung der proſektierten 
Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung genehmigt hat. 


* MWechiel in der Oberpreßverwaltung. 
Wie ein Telegramm aus Petersburg meldet, verläßt 
der Chef der Oberpreſſeverwaltung, Bellegarde, ſeinen 
Poſten. Er iſt zum Senator ernannt worden. Zu ſei⸗ 
nem Nachfolger wird wahrſcheinlich der frühere Gon⸗ 
verneur von Saratow, Tatiſchtſchew, ernannt werden, 
der bereits vor einiger Zeit nach Petersburg berufen 


worden iſt. 

„ Schulnachrichten. Der Chef der Lodzer 

Schuldirektlon, Wirklicher Staatsrat Bjelafew, hat an⸗ 
eordnet, daß die Volksſchulinſpektoren die zu ihrem 
Rayon gehörenden Volksſchulen allmonatlich viſitieren 
und das Ergebnis dieſer Viſitationen der Obrigkeit 
übermitteln follen, 

K. Von der Poſt. Das hieſige Poſt⸗ und 
Telegraphenbureau erhielt von der Haupt⸗Poſtverwaltung 
ein Zirkular folgenden Inhalts: In der letzten Zeit 
find viele perlodiſche Ausgaben erſchienen, die ſich 
Zeitungen oder Zeitſchriften nennen, aber nur Reklame⸗ 
1 5 dienen. In Bezug auf folhe Ausgaben können 

ie ermüßigte Taxe und die befondere Art der Ver⸗ 
ſendung, die für Zeitungen angewandt wird, nicht in 
etracht kommen. 

* Die höhere Inſtanz. Der „Graſhdanin“ 
bringt nach der „Rig. Ztg.“ folgende Mitteilung, die 
er eine ee Tatſche“ nennt: Das Verkehre⸗ 
miniſterlum hat dem Klub der Nationalſſten bei einem 
Begleitſchreihen ehrerbietigft eine Lifte aller Perſonen, 
die für verſchiedene Poſten auf der Warſchau⸗Wiener 
Bahn an Stelle der entlaſſenen Polen ernannt werden 
ſollen, zur Begutachtung zugeſtellt, Der Klub hat die 
Lifte mit feiner Approbation zurückgeſandt. .. Se non 
© vero. 

Die Sonnenfinfternifg Torte heute in Lodz 
ausgezeichnet beobachtet werden, denn der Himmel war 
klar und wolkenlos. Gegen 12 Uhr näherte ſich der 
Mond der unteren rechten Hälfte der Sonne und pro⸗ 
greſſiv rückte der runde, deutlich wahrnehmbare Mond⸗ 
ſchatten in der Sonnenſcheibe vor. Gegen eineinhalb Uhr 
war bereis mehr als ein Viertel der Sonne ver⸗ 
dunkelt. 

In den Höfen, auf der Straße und an den Fen⸗ 
ſtern der Häuſer konnte man überall Menſchen mit 
den bekannten berußten Glasſcheiben ſehen, die das 
ſeltene Phänomen am Himmel beobachteten. Man 
mußte bei der Obfervation des Ereigniſſes am Himmel 
mit großer Vorſicht vorgehen, denn die Linſe am menſch⸗ 
lichen Auge iſt auch ein „Breunglas“ und ſengt wle dieſes, 
ſobald man zulange in die Sonne ſchaut, einen kleinen 
Aleck and der Netzhant hinaus, Die betreffende Stelle 
erblindet natürlich. So werden, trotz mancher War⸗ 
nung auch diesmal die Augenärzte manchen Fall von 
„Sonnenfinſterniß⸗Skotom in Behandlung bekommen, 
denn ſelbſt die Zahl diejenigen, die die Sonnenfinſter⸗ 
niß mit vollſtändig unbewaffnetem Auge beobachten 
wollten, war eine ſehr große. Ganz wie es die Aſtro⸗ 
nomen vorhergeſagt erfolgte die langſame Verfinſterung 
Gegen 1%, uhr wurde das Sonnenlicht aſchfahl und 
die Stimmung im Freſen war wie vor einem 
drohenden Gewitter. In weniger lichten Räumen 
mußte künſtliches Licht herhalten. Um 2 uhr war die 
Verfinſterung der Sonne fo. weit, daß von ihr nur eine 
kleine ſchmale Sichel zu ſehen war, die unten links 
ihre breiteſte Stelle hatte. Von da ab begann der 
Mondſchatten nach oben hin die Sonnenſcheibe zu ver⸗ 
laſſen, deren Sichel, ſich immer mehr nach rechts aus⸗ 
dehnend, breiter und breiter wurde. Es wurde infolge⸗ 
deſſen immer heller und heller, bis die Sonne wieder 
in ihrer ganzen Pracht leuchtete. 

* Beſtätigte Vereine. Die Petrikauer Gou⸗ 
vernements⸗Kommiſſion für Angelegenheiten der Vereine 
und Verbände beſtätigte nachſtehende Statuten: des 
Pabianicer Geſang⸗Vereins“ und des „Landwirtſchaft⸗ 
lichen Vereins in Wola Wionzowa, Kreis Lask.“ 

Parzellirung von Gulsländerelen. Der 
an der BEN nach Lagiewniki und in der Nöhe des 
Baluter Schlachthauſet belegene Teil des Landgutes 
Maryſin fol in ungefähr doe Parzellen aufge⸗ 
teilt werden. Humanen Sn fihutianes, die ihre An⸗ 
ſtalten hinter die Stadtgrenze zu verlegen Seabfichtigen, 
"bietet fa hier eiue pi Gelegenheit, größere Terrains 
zu verhültnißmäßig billigem Preiſe zu erwerben. Nähere 

inzelheiten erfahren Reſlektanter bei Herrn A. Smie⸗ 
tanski, Karolaſtraße 18. 

Vom Deutſchen Bymnaſial-⸗ und Neal⸗ 
ſchnl⸗Verein. Morgen, Donnerstag, den 18. April 
findet um 8 Uhr eine Vorſtandsſitzunz des Deutichen 
Gymnaſtal. und Realſchulvereins ſtakk, in welcher all 
Fragen, die der Generalverſamlun, 
vorzulegen fein werden, beraten werden follen. 

Zur Kenntnisnahme für 
Das hiefige Emigrationsburent „Ele“ 
erhielt zom dibauer Emigrationäfe 
n, die auszumanderz 
davaß verſehen 


dea bſichtig 
leis äßen, 


am 14.97, April 
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alle Glieder der Familie eingetragen ſind. Anderenfalls 
verlangen die Behörden von jedem Familienmitglied 
einen beſonderen Auslandspaß. 

Vom jüdiſchen Wobltätigkeits⸗Verein. 
(Eingeſandt). Um das Andenken ſeiner verſtorbenen 
Gattin zu ehren, 
in Sprozenkigen Lodzer Pfandbriefen als Legat in gleſchen 
Hälften zu. Gunſten des Vereins und der Sektion 
armer Wöchnerinnen. Für dieſe hochherzige Spende im 
Namen beider Vereine herzlichſten Dank. 

* Ein Vorleſung über Kalifornien wird 
am Montag den 22. April d. J. abends, um 8 Uhr, 
im Saale des Techniker⸗Vereins an der Promenaden⸗ 
Straße Nr. 21 ſtattfinden. Die Vorleſung wird durch 
einen Proſektionsapparat mit Bildern von bisher nor) 
nie in Europa geſehener Schönheit illuſtriert fein, Der 
Prälegent, Herr D. E. Parriſch aus Los Angelos, der 
ſchon faft ganz Europa bereiſt hat, wird ſich bei feinen 
Erläuterungen der internationalen Esperantoſprache be⸗ 
dienen, alle ſeine Ausführungen jedoch ſofort von einem 
hieſigen Esperantiſten überſetzt werden. Die Vorleſung 
dürfte in allen Geſellſchaftskreiſen unſerer Stadt das 
größte Intereſſe wachrufen, und wird vorausſichtlich ſehr 
ſtark beſucht ſein. 

Sommerkolonle für Schüler der mitt⸗ 
leren Lehranſtalten des Warſchauer Bezirks 
in Ciechoeinek. Den Direktoren der hieſigen mitt- 
leren Kronslehranſtalten (für Knaben) iſt vom Kura⸗ 
tor des Warſchauer Lehrbezirks die Mitteilung zuge⸗ 
gangen, daß in Ciechocinek eine Sommerkolonje für 
ſolche Schüler der gen. Lehranſtalten eröffnet wird, 
deren Eltern ihre Kinder nicht begleiten können. Die 
Kolonie wird für ſpezielle zu dieſem Zweck zur Ver⸗ 
fügung ſtehende Mittel erhalten; Kinder bemittelter 
Eltern zahlen 75 Kop. pro Tag, unbemittelte erhalten 
Ermäßigung oder werden unentgeltlich aufgenommen, 
doch kann die Zahl der letzteren nur 10 Prozent be⸗ 
tragen. Bäder werden beſonders bezahlt; doch ſoll 
anch dafür, ebenſo wie für die Hin⸗ und Rückreiſe der 
Schüler, Ermäßigung ansgewirkt werden (für Unbe⸗ 
mittelte Bäder eventl. gratis), Die Schüler werden 
unter Aufſicht von Lehrern ſtehen, die ſie auch während 
der nicht von der Kur in Anſpruch genommenen Zeit 
beſchftigen. Die Kolonie wird vom 1. Juni bis zum 
15. Auguſt geöffnet ſein. Anmeldungen nimmt der 
Direktor der betr. Anſtalt entgegen. 

„Der Silfsverein Deutſcher Reichsan⸗ 
gehöriger veranſtaltet am kommenden Sonntag Nach⸗ 
mittags 4 Uhr im Vereinslokale eln Kaffee ⸗ 
krünzchen mit Geſang, humoriſtiſchen Vorträgen 
und Tanz. Gäſte dürfen durch Mitglieder eingeführt 
En Die Eintrittspreis iſt auf 25 Kop. feſt⸗ 
geſetzt. 

* Zum Ronikier⸗Prozeß. Je mehr ſich der 
Termin der endgültigen Verhandlungen im Prozeß 
gegen Graf Bogdan Ronikler nähert, um fo größer 
wird das dafür gehegte Jutereſſe. Die Nachricht über 
das Reſultat der Expertiſe iſt gegenwärtig ein nenes 
Material, auf deſſen Baſis Schlüffe inbezug auf den 
eventuellen Urteilsſprnch gezogen werden. Graf Bogdan 
Ronikier ſoll, nachdem er das Ergebnis der Expertiſe 
erfuhr, ein Geſuch eingereicht haben, in welchem er 
bittet, eine neue Expertiſe vor; unehmen, und erklärt, 
daß er dieſe neue Expertiſe nicht verlangen würde, falls 
er tatſächlich der Autor der Geldanweiſfung war. Für 
ihn wären die Widerſprüche An den Expertiſen vor⸗ 
teilhafter geweſen, die das Bezirksgericht vornehmen 
ließ; er würde alſo lieber e den zweifelhaften 
Erpertiſen ftehen geblieben, als ſich der Gefahr neuer, 
photographiſcher auszusetzen, deren Reſultat, ſofern er 
die Anweifung ausgeſchrieben haben würde, ſehr ver⸗ 
hängnisvoll werden könnte. 

Zu dem Prozeß in Sachen des Ver⸗ 
mächtniſſes der Frau Marcelina Hamburger, 
erklärt Herr Redakteur Stanfslaw Belza, der ehema⸗ 
lige Rechtsbeiſtand der Verſtorbenen, in der „Jekra“ 
folgendes: „Da ich in der letzten Zeit in Oftindien ge⸗ 
weilt habe, wohin die Nachrichten aus der Heimat nur 
ſehr ſpärlich drangen, erfuhr ich ext jetzt, bei meiner 
Rückkehr nach Warſchan von den Aeußerungen einiger 
Preßorgane in der Angelegenheit der verſtorbenen 
Marcelina Hamburger, deren Verteidiger und Rechts⸗ 
beiſtand ich geweſen bin, und von den Ungerechtig⸗ 
keiten, die die Familie der Verſtorbenen mit Hilfe der 
genannten Preſſe zweimal angezettelt hat, um Frau 
Hamburger zu entmündigen. Weiter erzählt Herr 
Belza, daß Frau Hamburger vor ungefähr 10 Jahren, 
nach dem Tode ihres Mannes, nach Warſchau gekom⸗ 
men ſei, wo ſie ſich mit ihrer Schweſter zuſammen 
niedergelaſſen habe. Sie ſei ſehr nervös infolge ver⸗ 
ſchiedener Erlebniſſe geweſen und habe an Hyſterie ge⸗ 
litten; deshalb habe ihre Familie, die anſcheinend Hy⸗ 
fterie und Nervofität von Wahnſinn nicht unterſcheiden 
konnte, den Entſchluß gefaßt, die Kranke durch Ein⸗ 
ſperren ins Irrenhaus unſchädlich zu machen. el 
hätten ihre Rechtsbeiſtände — außer Herrn Belza not 
Rechtsanwalt Kazimierz Poczkowlez — anders auf die 
Sache geſchaut und ſeien bei allen Inſtanzen gegen die 
Internierung der Fr. Hamburger im Irrenhaus erfolg⸗ 
reich aufgetreten. Sie hätten bewleſen, daß Fr. H. 
geiſtig vollſtändig normal wäre und daß ſie nur in 
Hypothekenangelegenheiten eines beſonderen Ratgebers 
bedürfe. Die Familie der Fr. H. jedoch, denen die 
Entſcheidung des Prozeſſes zu lange dauerte, habe die 
betagte Dame, als dieſe in Begleitung ihrer Dienerin 
eines Morgens in die Kirche ging, gewaltſam nach 
Tworkt entführt. Sofort nach dieſem Ereig⸗ 
nis verſammelten ſich die Familienangehörigen in der 
Wohnung der Fr. H. an der Sadowaſtraße, wo lante, 
ſtandalöſe Streitigkeiten um das Vermögen der noch 
Lebenden begannen. Der Prozeß wurde alſo, wie ge⸗ 
ſagt gewonnen und Fr. H. infolgedeſſen befreit. Da 
ſie jetzt ihre Tür für ihre Verwandten für immer 
schloß (ohne den Bedürftigen darunter ihre Unterſtützung 
zu entziehen) verſuchten jene, mit Gewalt bei ihr einzr⸗ 
dringen, indem ſie im Februar 1905 gewaltſam von 
Schloſſern beide Eingänge zur Wohnung aufbrechen 
laſſen wollten — was gewiß auch gelungen wäre, wenn 
nicht die zu Hilfe gerufene Polizei dazwiſchen gekommen 
wäre. 255 die Familie begniigte ſich nicht damit, 
ſondern verbreitete die Legende, Fr. H. würde in ihrer 
Wohnung gefangen gehalten, 


ſpendete Herr S. Eisner 3000 Abl. 


er die Zeitungen, die dieſe Angeſegenſeit durch Ent⸗ 
ſtellungen der Tatſachen zu einer erſtklaſſigen Senſation 
breittreten wollten, zwingen würde, ihre Aeußerungen 
zu widerrufen. 2 N 

Hinrichtung eines Banditen. In Ben⸗ 
then wurde am verfloſſenen Sonnabend der Ba 
Walerus hingerichtet, der zum Tode verurtellt worden 
war, weil er im v. J. in Laurahütte den Gendarmerfe⸗ 
Wachtmeiſter, der ihn verhaften wollte, ermordete. 
Walerus gehörte der berüchtigten Bande des Kowol an, 


der im vergangenen Jahre don der Polizei erſchoſſen 
wurde, als er bewaffneten Widerſtand leiſtete. Der 


hingerichtete Bandit Walerus war auch infolge der 
Ueberfälle bekannt, die er im Dombrowa⸗Baſſin verübte. 

3 Ein. Pfeudo-Geheimagent. Als der an 
der Konſtantinerſtraße Nr. 11 wohnhafte Alter Litmann 
am verfloſſenen Sonnabend gegen 11½ Uhr nachts 
heimkehrte, wurde er im Korridor des Hauſes von 
einem Unbekannten angehalten, der ſich für einen 
Agenten der Geheimpolizei ausgab, Litmann einer Leis 
besvifitation unterwarf und ihn hierbei wiederholt mit 
der Fauſt in das Geſicht ſchlug, ſowie auf ihn ein⸗ 
ſchrie, was er ſich in der Nacht herumzutreiben habe. 
Durch die polizeiliche Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, 
daß der Pjendo:Geheimagent der 27jähtige, in demſel⸗ 
ben Haufe wohnhafte Tomasz Czarkowski war, der 
ſedoch von einem ſolchen, wie oben geſchilderten Vorfall 


aus Kntais, Weinberger, 
ſchewskaſa, Domaſchewinki 
Markus Goldberg, P. 


Wochodnia 70, aus 


Petrikauerſtraße 

aus Blagowe 
aſſage Schultz, aus Kiew 
Moskau. 


Kunſtnachrichten, 
Theater u. Mi 


Thalia: Theater. 
liſcher Genuß ſteht 


* 


Ein ausgezeichneter nta⸗ 
3 uns für morgen, Dommerdtag in 
Ausſicht. „Ein Herb ſt mann e r“, Operety 
von Kalman gelangt Zur Aufführung. Die ſprudelnd 
feifchen und flotten Melodien des temperamentvollen 
Werkes eutzücken das Ohr, die prächtigen, buntfarbigen 
Bilder erfreuen das Auge; es iſt eine Operette voller 
Charm und Anmut und deshalb der Beſuch morgen 
Abend aufs wärmſte zu empfehlen. Die herrliche 
Partie der „Baronin R ia“ wird von Hed⸗ 
wig Voltz geſungen werden. Die Vorſtellung 
wird im Abonnement ſſegeben. — „Othello, der 
Mohr von Venedig“, Shakespeares erſchüttern⸗ 
des Schauſpiel, wird am Freitag zum zweiten Male 
und abermals zu populären Preiſen ge 
geben. 


anfänglich abſolnt nichts wiſſen wollte. Er ſei ange⸗ 
trunken geweſen und habe auf der Treppe einen Un⸗ 
bekaunten getroffen, den er anrempelte — weiter 
nichs. Erſt als ihm die Zeugen des Vorfalles gegen⸗ 
über geſtellt wurden, bequemte er ſich zu einem Bes 


Zuſchelſten aus dem Leſerkeelſe. 


In dieſer Rubrik finden Stimmen aus dem Publikum Auf. 


kenntnis. Czarkowski wurde verhaftet und die Ange⸗ 
legenheit dem Gericht übergeben. 

3. Ueberraſchender Fund. Im Abort der 
Fabrik Leonhardt an der Pabianicer Chanſſee und zwar 
in der Frauenabteilung, wurde geſtern ein Päckchen ge⸗ 
funden, das einen amerikaniſchen Revolver Syſtem 
„Browning“, 5 Reſerxemagazine und 208 Patronen ent- 
hielt. Die von dem überraſchenden Funde ſofort be⸗ 
nachrichtigte Polizei hat eine energiſche Unterſuchung 
eingeleit t. 

* Mätfelbaftes Verſchwinden. Aus Kamiend- 
Tofe wird gemeldet: Eins der Bergwerke bei Jekateri⸗ 
noslaw verwaltet Ing. Chodorowicz. Vor etwa zwei 
Wochen begab ſich Ing. Ch. in Geſchäftsangelegenheiten 
nach Odeſſa. In Odeſſa eingetroffen, hielt er ſich im 
Haufe feiner Verwandten auf, aß Mittagbrot und ging 
ſpazieren. Seit dieſem Moment fehlt jede Spur von 
ihm. Der Odeſſaer Polizei durchſuchte eifrig die ganze 
Stadt — allein erfolglos. Es werden Nachforſchungen 
in der Umgegend veranſtaltet. 

* Pflanzt Sonnenblumen! Diefe geben nicht 
nur dem Garten und Feld eine eigenartige Schönheit, 
ſondern ſie liefern auch ein beliebtes Futter für die 
Meiſen, wenn man im Herbſt die Stengel abschneidet. 
Man vermag mit einem Dutzend Sonnenblumen einige 
Meiſenpaare den ganzen Winter über an den Haus⸗ 
und Obſtgarten zu feſſeln. Daß dies für die mög⸗ 
lichſte Vertilgung der zahlloſen Inſekten⸗Eier,⸗Puppen 
und «Larven von der größten Wichtigkeit iſt, 
leuchtet ein. 

Vergeſſen Sie nicht, auf die Datſche einen 

Vorrat Maggi’! Bouillonwürfel mitzunehmen. Sie 
können daun den täglichen Speſſezettel reichhaltig ge⸗ 
ſtalten und wohlſchmeckende Gerichte auf den Tiſch 
bringen, ohne es nötig zu haben, ſich ſtundenlang an 
den Herd zu ſtellen. 
Mage Bouillonwürfel ergeben nämlich — nur 
mit kochendem Waſſer übergoſſen — ſofort vorzügliche, 
ſchmackhafte Fleiſchbrühe, die wie hausgemachte verwen⸗ 
det wird zu klarer Bouillon, zu Fleiſchbrühſuppen mit 
Einlagen wie Nudeln, Reis, Gries uſw., zum Kochen 
von Gemüſen, zur Bereitung von Saucen, Mayonnai⸗ 
fen, Ragoutsſaute, ſowie zum Verbeſſern ſchwacher 
Speiſen. Dabei koſtet ein Würfel für . Stof Fleiſch⸗ 
brühe nur 4 Kop.) Ein Verſuch führt zu ſtändiger 
Verwendung. 

Achten Sie aber beim Einkauf darauf, daß jeder 
Würfel den Namen Maggi und die Schutzmarke Kreuz⸗ 
ſtern trägt. Dann haben Sie Gewähr für ſtets gute 
Qualität. Andere Würfel ſind nicht von Maggi! 

3. “ Auf friſcher Tat. Im Hauſe Widzewska⸗ 
ſtraße Nr. 141 wurde geſtern die Wohnung von Fran⸗ 
ciszek Pacanowski erbrochen. Die Diebe wurden aber 
von den Stubennachbarn bemerkt und mit Hilfe des 


rige Woldemar Rediger und der 16jährige Jan Piwo⸗ 
warski, bei denen Brecheiſen und Nachſchlüſſel vorge⸗ 
funden wurden. Desgleichen wurde auf friſcher Tat im 
Haufe Wodnaſtraße Nr. 26 der 18fährige, bereits vor⸗ 
beſtrafte Dieb Hyppolit Czerwinski feſtgenommen, der 
daſelbſt der Wohnung des Herrn Regacz eine Beſuch 
abſtattete. 

3. Verhafteter Meſſerheld. Vor einigen 
Tagen brachten wir eine Notiz, daß die Arbeiter Hier⸗ 
ronym Malkiewicz und Alexander Grzeleckt von Unbe⸗ 
kannten überfallen und durch Meſſerſtiche ſchwer wer: 
wundet wurden. Die ſetens der Polizei eingeleitete 
Unterſuchung ergab, daß den Ueberfall die bekannten 
Meſſerhelden Stefan Kobielski und Stanislaw Luczynski, 
20 Jahre alt, verübten. Letzterer wurde verhaftet und 
hinter Schloß und Riegel gebracht, während Kobielski 
ſich noch verborgen hält. 

Brutaler Ueberfall. Auf dem Hofe des Hau⸗ 
ſes Rokieinskaſtr. 11 erſchienen geſtern abend gegen 9 
Uhr zwei Unbekannte, die es . auf einen 
Diebſtahl abgeſehen hatten. Dies bemerkte nun der 
Struſch dieſes Hauſes Michal Niewigdowski, 28 Jahre, 
der die Unbekannten aufforderte, ſich zu entfernen. 
Kaum war dies geſchehen, als ſich dieſe auch ſchon auf 
den Hauswächter ſtürzten und ihn 
beiteten. Niewiadowski erlitt zahlreiche Meſſerſtiche in 
den Kopf, Rücken und Bruſt, fo daß er blutüberſtrömt 
zuſammenbrach und das Bewußtſein verlor. Die Uebel⸗ 
täter ergriffen die Flucht und entkamen, während der 
Verwundete mittels Rettungswagen nach dem Alexander⸗ 
Hoſpital gebracht wurde. Cine ſtrenge Unterſuchung iſt 
im Gange. 
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In der verfloſſenen Nacht 
ſtantinerſtraße Nr 72 die Scheibe 
von Schmul Roſenfeld eingedrückt. 
Delikateßwaxren im Werte von 
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Hauswächters feſtgenommen. Es find dies der 26jäh- | 


mit Meſſern bear⸗ 


nahme, abne daß es die Redaktion für nötig befindet, gegen 
etwaige Anſichten, mit denen fie nicht einverſtanden iſt, pole 
miſch aufzutreten. 

Es iſt nicht jeder Hausfrau beſchieden, den ganzen 
Tag, das Haus beſorgend, zu Hauſe ſein zu dürfen. 
Tauſende gibt es in Lodz, die den ganzen Tag hindurch 
von Haufe fern fein müſſen. 

. In Nadegoszez gibt es natürlich ſehr viele Frauen, 
die außerhalb des Hauſes arbeiten, oder doch Be⸗ 
ſorgungen machen müſſen. Sie ſind alſo dann nicht 
zu Haufe. Kommt aber gerade zu dſeſer Zeit der 
Abwefenheit Aller von Haufe der Herr Poſtillon mit 
einem Brief, jo nimmt er den Brief als unbeſtellbar 
wieder mit. Wenigstens geht es uns auf der Breyer⸗ 


Straße fo. Auf diefe Weiſe erhält man manchen 
Brief erſt nach 5 bis 6 Tagen, denn bei uns wird 


nnr zweimal wöchentlich die Poſt ausgetragen, 

Könnte man feitens der Poſt auf ſo belebte Vor⸗ 

orte, wie Radogoszez, nicht mehr Rückſicht nehmen. 
P. 


P. Sch. 


„S. g. 9. R.! Im Warſchauer „Kurf. Warsz.“ 
iſt ein aus Lodz telephoniſch übermittelter Bericht über 
die letzte Generalverſammlung des Lodzer Kreditvereins 
d In dem Berichte heißt es u. a, daß 
die ſogenannten Litthauer Inden nicht nur den Antrag 
auf Anweiſung von 30,000 Nbl. zur Unterſtützung 
des polniſchen Theaters in Lodz zu Fall brachſeu, ſon⸗ 
dern lärmten und ſich aufgeregt gebärdeten, weil fie 
einer ſolchen polniſchen Kulturſtätte nicht wohlgeſinn 
ſeien. Im Intereſſe der Mehrheit, erlaube ich mi 
hierzu mitzuteilen, daß die „litthauer“ Juden, d. 05 
die Ruſſiſchſprechenden unter den Juden, in Lodz nil 
ſehr wenig in der Zahl der Hausbeſiger vertreten find. 
In ganz Lodz wohl kaum zehn. au der Generalver⸗ 
fammlung waren 2, höchſtens 3 ſolcher Inden anweſend. 
Woher konnten fie alfo einen ſolchen Einfluß gewinnen, 
um 96 Stimmen zuſammenzubringen. Bekanntlich fiel 
die Vorlage mit ſo vielen Stimmen gegen 84. Hierzu 
muß ich noch bemerken, daß ich ganz genau weiß, wie 
einer dieſer „Litthauer“ ſeine Stimme direkt Herrn 
Waleuty Kaminski abgab, und zwar für das Proſekt. 
Allerdings befinden ſich in Lodz ſehr zahlreiche ruſfiſche 
Juden, oder fie Alle find welt davon entfernt, ſich mit 
Politik zu befaſſen, oder gar ruſſiſizierend zu wirken. 
Sie find ausſchließlich im Handel und der Juduſtrie 
befchäftigt, um ihr Leben zu friſten. 

Im Uebrigen iſt die Frage der Subſidierung des 
polniſchen Theaters gerade in der „Neuen Lodzer 
Zeitung“ fo erſchöpfend dargeſtellt, daß es mir erüb⸗ 
rigt, darauf nochmals zurückzukommen. Der Korre⸗ 
ſpondent des „Kur. Warcz.“ hat die Angelegenheit, 
vielleicht in verſtändlichem Schmerz, unrichtig be⸗ 
leuchtet. „ R. 


Aus der Provinz. 


$ Tomaszow. Von der Kaufmänni⸗ 
chen Geſellſchaft Gegenſeitigen 
Kredite. Dieſer Tage fand die General⸗Verſamm⸗ 
lung der Mitglieder genaunter Geſellſchaft ſtatt. Aus 
dem bekannt gegebenen Rechenſchaftsbericht war zu er⸗ 
ſehen, daß die Inſtitntion gut proſperiert. Infolgedeſſen 
wurde auch heſchloſſen, 9 pet. Dividende an die Mit⸗ 
lieder zur Auszahlung gelangen zut laſſen. Der Be⸗ 
fand der Verwaltung blieb unverändert, hinzu gewählt 
wurde nur Herr Moritz Sohn. In den Konſeil wur⸗ 
den die Herren Adolf Szenker, K. Bilewiez und T. 
Fiſcher gewählt. 

— Rand, Geſtern abend um 8 Uhr kam in 
den Tabakladen von B. Noſenblum, der ſich im ak 
des Hotel Polski an der St, Antonienftrage befindet, 
ein junger Mann und verlangte ein Päckchen Papfe⸗ 
roſſen. Im Laden war nur die Tochter des R., ein 
kleines Mädchen, amweſend, das ſich noch der angren⸗ 
zenden Wohnung begab, um feinen Vater zu rufen. 
Dieſen Augenblick benützte der Unbefaunte und rauble 
aus der Ladenkaſſe den ganzen Tageserlös im Betrage 
von über 25 Rubel und vekſchwand damit. Man nahm 


ſofort eine Verfolgung des Näubers aaf, die aber reſul⸗ 


tatlos verlief. 


Aus Warſchau. 


Sprengung eines eiſernen Geldſchrankes. 
Vorgeſtern Nacht wurde im Kontor der Strumpfwaten⸗ 
Fabrik von Stamm und Kohn en der Leszue Nr. 10 
der eiſerne Geldſchrank geſprengt und beraubt. Das 
genannte Kontor befindet ſich ins 1. Stockwerk der 
Dueroffizine des erwähnten Hauſes, in welchem ſtets 
reges Leben herrſcht. Die Eſubrecher ranbien 180 bebl. 
in barem Gelde und einige Päckchen Strümpfe. Ent⸗ 
deckt wurde der Einbruch geſterr früh, wobei feſige⸗ 
ſtellt werden konnte, daß die Einbrechet das Vokal erſt 
gegen 6 / Uhr morgens verließen, machten fie id 
ſewaſchey und ihre Kleider ſorgfälttz gereimigt 


a 


Inge zu 


B- Ausgabe. 


Die 


Unſer geſtriges Spezialtelegramm über den Unter 

der „Titanic“ wird heute in ſeinem ganzen Um⸗ 

beftätigt. Die Kataſtrophe iſt eine der größten, 
fs je ereignet 


any 
1 hat. Die Einrichtungen des „Ti⸗ 
tanich des größten Schiffes der Welt, kommen auch 
dem verwöhnteſten Luxusbedürfnis entgegen. An Bord 
war jeine vorzügliche Turnanſtalt, ein Tennisſpielplatz, 
türtifiche, elektriſche und Schwimm⸗Bäder und eine Ve⸗ 
a mit üppiger, grüner Vegetation, von der aus 
n den Ozean überſehen konnte. Ganze Etagen wa⸗ 
en für Miltonire, die ſich auf der Hochzeitsreiſe be⸗ 
finden, eingerichtet. Reſtaurants, Cafés und elegant 
möblierte Empfangsſäle waren über das Deck verſtreut. 
Bei der Abfahrt des ſchwimmenden Hotels aus Sout⸗ 
hampton übten gerade in der Turnhalle Hunderte von 
Perſonen. An Deck ritten Damen auf Kamelen, und 
auf einer Seite fand ein Radrennen ſtatt, während anf 
dem Tennisplatz hitzige Wettſpiele ausgefochten wurden. 
Zahlreiche Paſſagiete vergnügten ſich mit der Erfor⸗ 
ſchung des Rieſendampfers, der bei Lloyds für 10 Mil⸗ 
lionen Rbl. verſichert, aber rund 15 Millionen wert 
iſt. Ein Beamter der Londoner Marcom⸗Geſellſchaft 
erklärte einem Vertreter des Globe: Der „Titanic“ 
beſaß einen der neueſten füuf Kilowatt⸗Marconi⸗Appa⸗ 
rate. Dieſer gab theoretiſch einen Aktionsradius von 
800 Seemeilen; in der Praxis jedoch könne man 500 
Seemeilen rechnen, und zwar am Tage, während er bei 
Nacht dreimal ſo weit reiche. Zur Zeit, da die ebenfalls 
zur White⸗Star⸗Linſe gehörige „Republic“ im Jahre 
1909 im Atlantiſchen Ozean im Untergange begriffen 
war, iſt das von dem Telegraphiſten Jack Binns ge⸗ 
jour Notfignal „C. a. d.“ geweſen. Seitdem iſt man 
ei der internationalen drahtloſen Konferenz auf die 
Buchſtaben „S. o. 8.“ übereingekommen. Seltſamer⸗ 
weiſe iſt der jezt dem „Titanic“ zu Hilfe geeilte Paſ⸗ 
ſagierdampfer „Baltic“ damals auch der „Republic“ zu 
Hilfe gekommen. g 
Die beiden Schweſterſchiffe „Olympic“ und „Tita⸗ 
nic“ find von Anbeginn an vom Anbei verfolgt wor⸗ 
den: Der „Olympic“ wurde bekanntlich im vergange⸗ 
nen Oktober bei der dritten Ausfahrt nach New Pork 
von dem Kreuzer „Hawke“ im Solent gerammt. Als 
der „Titanic“ am vergangenen Mittwoch aus Sont⸗ 
hampton ausfuhr, erregten, wie berichtet, feine Schrauben 
eine ſo gewaltige Strömung, daß die Achtertaue des 
Paſſagierdampfers „New York“ davon zerriſſen wurden 
und der Dampfer mit dem Achterteil in das Fahr⸗ 
waſſer hineinſchwenkte. Nur das ſofortige Stoppen 
der Maſchinen des „Titanic“ und das Eingreifen eines 
Schleppdampfers verhinderten eine Kolliſion des „New 
Vork“ mit dem „Titanic“. Auch der Kapitän des 
„Titanic“ Smith, iſt ein Unglücksmann. Er war 
Kapitän des „Olympic“, als dieſer vom „Hawke“ ge⸗ 
rammt wurde, und wurde dann zum „Titanic“ verſeßzt. 
Oer vorgeſtern in Liverpool aus Halifax einge⸗ 
troffene Paſſagierdampfer „Empreß of Britain“ von 
der Canadian⸗Paciſie-Linie berichtet, daß ungeheure 
Eismaſſen im Atlantiſchen Ozean trieben. Am ver⸗ 
1 Dienstag ſei man, drei Tagfahrten von Ha⸗ 
ifax entferut, einem hundert Seemeilen weiten Eisfeld 
mit enormen Eisbergen begegnet. Man mußte weit 
nom Kurſe e was die Fahrt des Dampfers 
op: verzögerte. Die „Virginian“ hatte zuvor ein 
arconigramm geſchickt, in dem vor dem Eisfeld ges 
warnt wurde. Die Ausdehnung des Feldes galt für 
phänomenal. 
Den Umfang der eutſetzlichen Kataſtrophe erſehen 
unſere Leſer aus unſeren Spezialmeldungen, die wir in 
der Reihenfolge wie ſie eingetroffen wiedergeben: 


Ar. 


Mittwoch, den (4.) 17. April 1912. 


174 „Uene Lodzer Zeitung“. 


Abend-Ausgabe. 


(Ueber 1600 Perſonen ertrunken.) 


New⸗Aork, 16. April. Ein drahtloſes Tele⸗ 
gramm des Kabeldampfers „Mina“ meldet, daß die 
„Titanic“ langſam im Sinken begriffen iſt. Es wird 
verſucht, den verunglückten Dampfer in der Nähe von 
Cap Race ans Strand zu ſetzen. 

Paris, April. Nach Anſicht hieſiger Fach⸗ 
kreiſe war es ein Fehler der White Star Line, das 
vielfach kritiſierte neuartige Syſtem der Kombination 
von Turbinen und elektriſchem Betriebe nicht vorerſt 
auf einer kürzeren Strecke zu erproben, bevor die große 
Fahrt des „Titanic“ über den Ozean angetreten 
wurde. — In der Rue Scribe, wo ſich die Bureaus 
der White Star Line befinden, herrſchte nachmittags 
großer Andrang der engliſchen und amerikaniſchen Ko⸗ 
lonien. Man atmete, von ſchwerer Beſorgniß befreit, 
auf, als die Nachricht von der Rettung der Paſſagiere 
eintraf. 

London, 16. April. Aus Newyork wird ge⸗ 
meldet: Das Burkan der White Star Linie wurde von 
zahlreichen aufgeregten Freunden und Verwandten der 
Paſſagiere des „Titanfc“ belagert, und es ſpielten ſich 
ergreifende Szenen ab. Auch das Londoner Burean 
Oceana Houſe bot heute den ganzen Tag ein bewegtes 
Bild von zahlreichen angfterfüllten Nachfragen, die ſich 
eins Wund ausdrängten. Die Gewißheit, daß kein 
Menſchenleben zu Schaden gekommen iſt, rief in 
allen Schichten der Bevölkerung die größte Freude 
hervor. 

New Hor k, 16, April. (Pref⸗Tel.) Nach einem Be⸗ 
richt aus Cape Mace meldet die „Olympic“, daß die „Car; 
patia“ mit Tagesaubruch die Stelle erreicht hatte, wo die 
„Titanic“ ſich befand. Das Schiff fand nur Boote und Schiffs 
trümmer vor. 

Die „Titanic“ war gegen 2.20 früh auf 41 Grad 16 
Minuten nördlicher Breite und 50 Grad 44 Min. weſtlicher 
Länge untergegangen. 

Alle Boote der „Titanic“ find vollzählig aufgefunden 
worden. 

An Reiſenden und Maunſchaften find ungefähr 600 Per⸗ 
ſonen gerettet worden. Die meiſten Geretteten find Frauen 
und Kinder. 

Das Dampfſchiff „California“ bleibt zur Stelle und er⸗ 
forſcht die Stätte des Unglüns Die „Carpatia“ bringt die 
Geretteten nach New⸗Hork zur ck. 

Die Aufregung in New⸗Nork. 

New⸗Nork, 16. April, (Preß⸗Tel.) Die Mel⸗ 
dung vom Untergange der „Titanic“ hat in New⸗Nork 
ungeheure Beſtürzung und Aufregung verurſacht. Man 
muß leider annehmen, daß ungefähr 1600 Leute an 
Mannſchaften und Paſſagieren das Leben verloren 
haben. 

In großen Mengen ſchart ſich das Publik um vor 
den Redaktionen der Zeitungen, um die letzten Nach⸗ 
richten über die Kataſtrophe zu erfahren. Aus faſt 
allen Teilen des Landes finden ſich Verwandte und An⸗ 
gehörige der Reiſenden ein, um Näheres über das 
Schicksal ihrer Anverwandten zu vernehmen. 

Die Beſtürzung im Publikum ift umſo größer, als 
man aus den geſtern veröffentlichten Meldungen ent⸗ 
nehmen mußte, daß alle Paſſagiere gerettet worden 


wären. Der Umſchlag nach der anfänglichen Beruhigung 
und den optimiſtiſchen Hoffnungen iſt jetzt um ſo er⸗ 
ſchütternder. 

Schon in den erſten Nachmittags ſtunden waren 
geſtern Gerüchte im Umlauf, daß die „Titanic“ geſunken 
fer, doch wurden fie von der White Star⸗Geſellſchaft 
auf das ausdrücklichſte dementiert. Die Geſellſchaft 
verſicherte, daß die „Titanſc“ unter eigenem Dampfe 
nach Halifax fahre. 

Nur gegen 6 Uhr mußte man vermuten, daß nicht 
alles in Ordnung war, als das drahtloſe Telegraphen⸗ 
bureau berichtete, daß alle Verbindungen mit der 
„Olympic“ und den begleitenden Dampfern 
hätten. 


Beſtätigung der Unglücksbotſchaft. 


New⸗ Nor t, 16. April. (Preß⸗Tel.) Die Angeſtellten 
der White Starlinie geben jetht zu, daß die Kataſtrophe viele 
Menſchenleben zum Opfer gefordert hat. In ihrem amtlichen 
Bericht erklärt die Geſellſchaft, vie Verluſte an Menſchenleben 
könnten vorläufig nicht abgeſchätzt werden, ehe man nicht wiſſe, 
ob die „Virginia“ Fahrgäſte an Bord habe. 

Herr Franklin, der hieſige Vertreter der White Star Linie gab 
geſtern nur eine kurze Depeſche des Kapitäns Haddock von der 
„Olympic“ bekannt: 

„Titauie ift 230 untergegangen“ 

Man hatte jedoch Grund anzunehmen, daß die Deyeſche 
viel länger geweſen ſei und die White Star Linie den übrigen 
Teil, in dem der große Verluſt an Meuſcheuleben beftätigt wird, 


Redewendung: 

„Die „Carpatia“ führt mit den 
New- Bork.“ 

In einer Unterrednog gab Herr Franklin ſchließlich zu, 
daß durch die Panik und das ſchnelle Sinken des Schiffes 
ungeheure Verluſte an Menſchenleben zu beklagen find, Er 
ſagte: 

„Die finanziellen Verluſte laſſen ſich vorläufig noch nicht 
abschätzen, werden jedoch viele Millionen betragen. Indes die 
Geldverluſte werden gedeckt werden, doch die Menſchenleben 
ſind verloren. 

Es wird behauptet, daß die „Carpatia“ 600 bis 700 
Paſſagiere an Bord habe. Mit inbegriffen ſümmliche Reiſende 
der erſten Kajüte. Diefe waren zuerſt von der „Virginian“ 
aufgenommen worden, wurden dann aber an Bord der „Gar: 
patia“ übergeſetzt, da die „Birginian nach England fährt, 
während die „Carpatia“ nach New⸗Hork unterwegs iſt. 

Ob die „ Pariſten“ auch Gerettete au Worb hat, iſt noch 
wicht bekannt. 

Die White Star Linie beftätigt, daß wahrſcheinlich unr 
670 Paſſagiere von den 2200, die ſich an Bord befanden, ge: 
retet worden ſind. 

Herr Alfred Vanderbilt, den man auch an Bord der „Ti⸗ 
tanie“ vermutet, hat ſoeben au feine Mutter gekabelt, daß er 
ſich noch in London aufhält. 


Nur 675 Gerettete. 
London, 16. April. (Preß⸗Tel.) Der New⸗ 
Yorker Korreſpondent der „Times“ berichtet: 


Ueberlebenden nach 


Die letzten Meldungen beſageu, daß wahrſcheinlich 
nur 675 Paſſagiere der „Titanic“ an Bord der 
„Carpatia“ gerettet worden ſind. 


aufgehört 


verheimliche. Einer der Aſſiſtenten Franklins gebrauchte die 


eutletzliche Kutaſtrophe der „Titunic'. 


auch auf anderen Schiffen ſich noch Gerettete be⸗ 
finden. Doch laſſen ſeine Andeutungen anf eine 
ſchreckliche Kataſtrophe und einen großen Verluſt 
an Menſchenleben ſchließen. 

Drahtloſe Hilfernfe. 

Halifax. 16. April. (Preß = Tel.) 
Ueberführurg der Paſſagiere auf die »Carpatia⸗ 
wurde, wenn auch langſam, ſo doch unter ziemlich 
günſtiger Witterung ausgeführt, da der Sturm, 
der vorher geherrſcht hatte, ſich inzwiſchen gelegt 
hatte. 

Der Telegraphiſt von Cape Race hat über 
die Reihenfolge der drahtloſen Hilferufe der 
„Titanie“, die von insgeſamt von über 50 
Dampfern aufgenommen wurden, folgende Auf⸗ 
zeichnungen gemacht. t 

Ich höre von der „Titanic“ Notſignale, 
dieſe ſind von einer Anzahl Schiffe beantwortet 
worden, derunter „Carpatia“, „Baltic“, „Caroma“ 
und „Olympic“. 

„Titanic“ berichtet: 
neigt ſich bereits. 

Ich habe 


Die 


‘ 
Der Bug des Schiffes 


Verbindung mit der „Vir⸗ 
giniau“ hergeſtellt und ihr gemeldet, daß die 
„Titanic“ dringend Hilfe braucht, indem 
ich über die Lage des Schiffes und die ſonſtigen 
Verhältniſſe genaue Augaben gemacht habe. 
„Virginian“ meldet, daß ſie ſofort nach der 
Unglücksſtelle andampfen werde. 

„Titanic“ hat die „Olympic“ unterrichtet, 
daß die weiblichen Paſſagiere in den Rettungs⸗ 
booten untergebracht find und hat die „Olympic“ 
erſucht, auch ihre Rettungsboote bereit zu halten. 

Die „Titanic“ gab ununterbrochen weiter 
Notſignale und Angaben über ihre Lage. Der 
Telegraph an Bord der „Titanie“ zeigt eine 
außerordentliche Kaltblütigkeit und iſt beim Tele⸗ 
graphieren durchaus ſicher. Er kann gut aufge⸗ 
nommen werden. Trotzdem er ſich der ver⸗ 
zweifelten Lage bewußt iſt, in der ſich das Schiff 
befindet, verläßt er bis zum letzten Augenblick das 
Schiff nicht. 

33 Millionen Rbl. Verſicherungswert. 

London, 10. April. (Preß⸗Tel.) Die 
koſten der „Titanſc“ beliefen ſich auf ungefähr 10 Mils 
lionen Rbl. Die Verſichernug an Bord betrug 23 Mil⸗ 
lionen Rbl. Das Schiff iſt für 10 Millionen bl. vers 
ſichert. Die Prämie war nur 1 Prozent. R 
Rückverſicherung wurde g. n nachmittag bei 
100 gemacht. Telegramm, 


Bau⸗ 


Ein Wintertraum. 


Noman 
von 
Anny Wotbe, 
(44. Fortſetzung.) 

Oft, wenn ich auf den Brettern ſtaud und meine 
Stimme die Menſchen zu Tränen rührte, daß ringsum 
nur ein einziges Schluchzen laut wurde, dann Hatte ich 
an dich, an meinen armen, kleinen Buben, der nun 
gewiß ein Mann geworden und der nichts von ſeiner 
Mutter wußte. Nie ſchlief die Sehnſucht. Immer 
drängte es mich der Heimat zu. Da — es war vor 
mehr als einem Jahr — las ich in der Zeitung, daß 
dein Vater geſtorben, Leo. Lange hoffte ich, daß er 
vielleicht doch auf ſeinem Totenbette zu dir von deiner 
Mutter geſprochen, und ich hoffte im inen, du würdeſt 
kommen und deine Mutter ſuchen. Aber du kamſt nicht 
und ich wußte, daß dein Vater unverſöhnt dahingegan⸗ 
gen. Schwer und bitter habe ich damals gekämpft. 
Es war mir, als müßte ich ſetzt zu dir eilen, aber ich 
hatte nicht den Mut — ich glaubte nicht an ein Erwa⸗ 
chen deiner Lehe, die ich ja ſelber verſcherzt hatte. 

Da ging James nach Deutſchland. Ich konnte 
ihn nicht halten, wie ich ſo gerne wollte, und ich dachte 
daran, ihm alles anzuvertrauen. Aber auch dazu war 
ich nicht ſtark genung. Erſt nach meinem Tode ſollte 
er erfahren, ſollte wiſſen, daß ihm ein Bruder lebte, 
um den feine Mutter kanſend Träuen geweint. 

Und daun ſchrieb mir James plößlich von dir und 
Sugeld. Nicht einen Augenblick zweifelte ich daran, 
daß ein gütiges Geſchick ihn mit ſeinem Bruder zuſam⸗ 
mengeführt. James ſchrieb mir von deiner Braut, wie 
holt und ſchön ſie ſei, und ich ſegnete ſie im Geiſte 
und weinte heiße Tränen über dein Glück. Dann 
ſchrieb mir plößlich James wieder, daß er Ingelid 
liebe, daß er fie erringen müſſe um jeden Preis. Wie 
Wahnſin erfaßte es mich da. Ich wollte dein Glück 
retten, James ſollte dir nichts nehmen, und ich reiſte, 
fo ſchnell es nur gehen konnte, hierher, um doch unt 
einzuſehen, daß ich zu ſpät kam. Nein nicht zu ſpät. 


der Hand einander bekämpft, das konnte ich verhindern, 
denn wer von euch will zum Brudermörder werden? 

In finſterem Schweigen ſtanden die beiden 
Männer, 

Erſchöpft ſchwieg die Erzählerin und lehnte ihr 
graues Haupt an Jngelids Schulter. 

„Haft du kein Wort für deine Multer, Leo?“ 
fragte Marga Wood dann ſanft voll ſchmerzlicher 
Reſignation. 

Leo ſah mit Mugen voll düſterer Glut in ihr 
Geſicht, dann ierten feine Blicke zu Ingelid, die aus 
blaſſen, angſtvollen Zügen zu ihm aufſah. 

Ein höhniſches Lächeln zuckte um Leos Mund, als 
er mit knirſchenden Zähnen hervorſtieß: 

„Die rührſelige Geſchichte, die Sie mir da erzäh⸗ 
len, gnädige Frau, macht mich hart, hart wie meinen 
Vater. Aber Sie haben recht, wenn Sie meinen, daß 
ich nicht mit den Waffen in der Hand gegen ihn käm⸗ 
pfen kann, dem meine Mutter das Leben gab, wenn 
auch dieſe Mutter tot für mich ſein muß, wie ich für 
ie.“ 

5 „Leo!“ ſchrie die gemarterte Frau auf, „Leo!“ 

Er ſah düfteren Auges in ihr verzweifeltes 
Geſicht. 

„Ingelid,“ fügte er dann plötzlich hart hinzu, 
„Ingelid ſoll zwiſchen uns entſcheiden. Frei, unbehin⸗ 
dert, nur wie ihr Herz gebietet, ſoll ſie wählen zwiſchen 
dem fremden Mann dort, der mein Bruder ſein ſoll, 
und mir.“ 

Einen Augenblick herrſchte Totenſtille im Zimmer. 
Man hörte nur das dumpfe Ticken der Uhr. Draußen 
rüttelte der Schneeſturm an den Fenſtern und jagte 
die weißen Flocken zu hohen Wänoen empor. 

Ingelid war totenbleich. Mühſam richtete fie ſich 
auf und falltete beide Hände über der Bruft zuſammen. 
Ihre Augen ſuchten den Blick von James Wood, und 
als habe ſie ſich daraus Mut getrunken, ſprach ſie feſt, 
fab ſie auf Leo zutrat und ihm bittend in die Angen 
ſah: 

„Leo, ſei nicht ſo hart mit mir, ſei nicht ſo hart 
mit dieſer da, die dich voll mütterlicher Liebe umhegt 
hat, wenn ſie dir auch fern war, die um dich litt und 
noch leidet. 

Lerne doch verſtehen, daß das Menſchenherz ein 
eigeuwilliges, trotziges Ding iſt, das ſich nicht einzwin⸗ 


Das ſchlimmſte wenigſtens, daß ihr mit den Waffen in 


gen läßt in eine beſtimmte Form. Sieh, Leo, du weißt, 


ich habe dich lieb, wenn auch vielleicht nicht mit der 
einzigen, großen Leidenſchaft, die das Weib zum Manne 
zwingt, aber doch mit echter Freundestreue, die oft mehr 
wert iſt als Liebe und Leidenſchaft. James iſt in mein 
Leben getreten, und ich konnte nicht anders, ich mußte 
ihn lieben. Vielleicht trat er mir gleich ſo nahe, weil 
er dir ſo ähnlich war, weil ich ſo viel verwandte Züge 
in euch fand. 

Ich weiß es nicht. So ſehr ich auch kämpfte und 
und litt, ſo ſehr ich mich auch mühte, in dir den Mann 
zu ſehen, der mein künftiges Leben in der Hand hielt, 
alles in mir drängte James zu. Verzeihe mir, Leo, ich 
kann nicht anders. Ich habe dir vorhin zugeſtanden, 
daß ich mich als deine Braut betracht, wenn du ſelber 
mich nicht freigibſt; ich wiederhole es hier: vertrauens⸗ 
voll lege ich als meinem beſten Freunde mein Geſchick 
in deine Hände. Beſtimme du James“ und mein Schick⸗ 
ſal, und ich will nicht murren, wießimmer du es 
beſchtießt.“ 

Wie tiefe Schatten zitterten die langen, ſchwarzen 
Wimpern anf den weißen Wangen des Mädchens, das 
in fo rührender Hingebung und doch in hoheitsvollem 
Freimut vor Leo ſtand. 

James' Augen glüten ihn an, ſeltſam feindlich 
und doch voll geheimer Angft. Leo hätte lachen können 
darüber, wie ſich alles löſte. 

Ernſt ſchob er Ingelids gefaltete Hände, die fie 
ihm beſchwörend auf die Bruſt gelegt, von ſich und er⸗ 
widerte hart: 

„Du ſelbſt haſt bereits deinen Weg gewählt, Inge⸗ 
lid, indem du mir bekannteſt, daß du dieſen da, der 
mein Bruder fein foll, mehr liebſt als mich. Ich kenne 
dich beſſer, deinen Hang zum Phantaſtiſchen und 
Außergewöhnlichen, der dich voll Leidenſchaft James 
Wood, dem kühnen Flieger, in die Arme treibt. Sei's 
darum! Ich kann und will dich nicht halten! Sei 
glücklich mit ihm, wenn du es kannſt, und möge nie 
die Stunde kommen, in der du mich herbeiſehnſt, dem 
du all ſein Glück und ſeines Lebens Wonne grauſam 
zerſtörteſt.“ 

Und ſich zu James Wood wendend, ſagte er kühl 


und ſchneidend : 


„Wehe dir, wenn das Opfer, das hier gracht 
wird, umſonſt wäre. Ingelids Unglück zahlſt du 
mir mit dem Leben, auch wenn du mein Bruder biſt.“ 


Wort ins Geſicht ſchleudern, aber Ingelid hinderte es. 
Sie flüchtete an James Bruſt, und ihre Augen bettel⸗ 
ten zu ihm auf, daß er tief aufſeufzend ſeinen Arm 
um ihre Schulter legte und ihren Kopf bernhigend an 
ſich drückte. 

Da waudte ſich Leo haſtig ab. Sein Blick 
ſuchte faſt drohend die alte Frau, die, wie betäubt, 
ganz zuſammengeſunken war und kein Wort mehr 
fand in all ihrem Jammer, daß ſie den Sohn zum 
zweitenmal verloren. 

„Leo“, bat fie noch einmal mit emporgehobenen 
Händen. 

Er ſchüttelte heftig den Kopf, 

„Nein“, eutgegnete er kalt. „Nie kann und werde 
ich vergeſſen, daß meine Mutter ihr Kind verließ, daß 
fie das Leben meines Vaters einfom und elend machte, 
nie kann ich das verwinden. Du und dein Sohn da, 
ihr nehmt mir unn auch die Braut. Ich habe keinen 
Teil an euch. Seht zu, wie ihr zurechtkommt im Le⸗ 
beu. Was weißt du, wie oft ich als Knabe verzweifelt 
nach meiner Mutter ſchrie, wie ich den Vater quälte, 
warum meine Mutter tot war und warum er mir 
nicht eine neue Mutter gäbe, wie ſie andere Kinder 
hätten. Ich wollte geliebt, gekoſt, geherzt ſein. 

Meine Mutter aber ſtaud unterdes anf der Bühne 
und rührte fremde Leute zu Tränen, indes ſich ihr 
Kind in Sehnſucht verzehrte und ſein Vater vor der 
Zeit alterte und ein einſamer, trauriger Mann wurde. 

Und das alles ſollte vergeſſen fein, weil es der Frau, 
die mir das Leben gab, nach dreißig Jahren einfällt, 
daß fie noch ein anderes Kind gehabt? Nein, fo 
wohlfeil iſt Kindesliebe nicht. 

Unſere Wege ſcheiden ſich für immer. Müge ſich 
dein Leben freundlich geſtalten, aber fern von mir — 
ich bin der echte Sohn meines Vaters.“ 

Mit einem wimmernden Laut ſank Marga Wood 
zuſammen. 

„Bruder“, nahm James, Ingelid ſreilaſſend, das 
Wort, „Bruder, ſei nicht hart mit ihr. Du Teunjt 
nicht den reichen Schatz der Liebe, der in ihrem Herzen 
quillt, und den fie, weil du ihr berloren warſt, über 
mich allein ausſchüttete, der ich dir, Gott weiß, wie 
weh es mir tut, ſo viel genommen. Reich' mir die 


Hand, vergiß nicht, daß fie uns beiden das Leben gab, 
daß ſie ein Anrecht darauf hat, daß wir ſie lieben.“ 


James wollte zu ihm treten, ihm ein heftiges 


Gortſetzung folgt. 


Mittwoch, den (4.) 17, April 1912. 


das über das Schiffsunglück berichtete wurde in der 
ſogenannten „Schreckenskammer“ (das iſt das Zimmer, 


Neue Lodzer Zeitung. 


Ueber Cape Race aber wurde hierher gers 
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Der Kapitän und die Mannfchaft. 

London, 16. April. (Preß⸗Tel.) Kapitän 
Smith, der das Oberkommando der „Titanic“ führte, 
{ft ein Mitglied der engliſchen Marinereſerve. Er war 
Kapitän der „Olympie“, als dieſes Schiff im vergan⸗ 
genen September mit dem Krenzer Hawke bei der 
Inſel Wight zuſammenſtieß. Er iſt 60 Jahre 
alt und und achtunddreißig Jahre im Dienfte der White 
Star Line. 

Kapitän Smith iſt aus der Grafſchaft Stafford 
gebürtig und verbrachte feine Lehrjahre zur Ser in der 
Firma Gibſon u. Co., in Liverpool. Seit 1887 iſt er 
als Kapitän im Dien ſte der White Star Line und hat 
das Oberkommando der „Republic“, „Britannia“, 
„Majeſtic“ (9 Jahre lang), „Balke“ und „Adriatic“ 
gehabt. Während des Byrenkrioges führte Kapitän 
Smith zweimal auf der „Maſeſtie“ Truppen nach Süd⸗ 
afrika und wurde von der Regierung für feine Leiſtun⸗ 
gen im Transporldienſt ausgezeichnet. Smith beſitzt 
ein hübſches Heim in Newforeſt in der Grafſchaft Ham⸗ 
ſhire, wo feine Frau mit einer 30 führ. Tochter wohnt. 
Die Mannſchaft der „Titanle“ überfteigt 900 Mann, 
von denen die meiſten in Sonthamptan wohnen. Dort 
hat begreiflicherweiſe die Nachricht von dem Unglück die 
größte Aufregung hervorgerufen. 

Der Untergang der „Titenic“. 

London, 16. April. Die Kataſtrophe der 
„Titanic“ ſcheint bedeutend ſchwerer zu fein, als die 
erſten über New⸗Nork eintreffenden Nachrichten er⸗ 
kennen ließen. Der ſtolzeſte Rieſendampfer der Atlan⸗ 
tiſchen Flotte iſt anf feiner Jungfernfahrt völlig ver⸗ 
nichtet worden. Das ſcheint einwandefrei feſtzuſtehen. 
Wie groß die Opfer an Menſchenleben find, die der 
Ozean gefordert hat, iſt vorläufig noch nicht zu 
Uberſehen. 

Die amerikaniſche Millionäre, die ſich dazu gedrängt 


hatten, die erſte Fahrt des neuen Ozeaurieſen mitzue ſonen verſchledener Nationalitäten aus. 


machen, ſchlummerten friedlich in ihren Luxusapparte⸗ 
ments, als der furchtbare Zuſammenſtoß mit einem 
an der Neufundlandküſte ſchwimmenden Eisberge er⸗ 
folgte. Nur ein kleiner Teil der ungeheuren Eis⸗ 
maſſen ragte aus dem Waſſer, wührend die größere 
Fläche, die noch nicht abgeſchmolzen war, ſich über hun⸗ 
derte von Metern unter den Wellen des Ozeans 
langſtreckte. Der Anprall war ein gewaltiger, und die 
ſcharfen Eiskanten ſchlitzten den Vorderteil der Titanie 
der Länge nach auf. 

Sofort wurde das drathloſe Hilfeſignal gegeben 
und unabläſſig flatterte das „S. O. S.“ über den 
Ozeau, und bald kamen von einer Reihe von Schiffen, 
die ſich auf der Route über den transatlantiſchen 
Ozean befauden, die Antwort⸗Signale, daß man den 
Notruf vernommen und zur Hilfe eile. 

Doch bevor die Rettung kam, erteilte den ſtolzen 
Dampfer fein Geſchick. Vier Stunden lang kämpfte 
er ſich mit zerſchmettertem Bug langſam ſeinen Weg 
durch die Wogen weiter. Dann ſank er. 


2odzer Bilderbogen. 
III. 


Die Konſtantinerſtraße. 
Auf der Konſtantinerſtraße iſt immer 
was los 


(Ein Lodzer Wort.) 


Jede Stadt hat zwar ihre Konſtantinerſtraße, aber 
nicht ſede „Konſtantinerſtraße“ hat das „Glück“ in einer 
Stadt wie Lodz zu liegen. 

Lodz gleicht einem häßlichen Mädchen mit großer 
Mitgift und feine Straßen gleichen ungewaſchenen Kin⸗ 
dern mit [hör geſchmückten Mützen. An der geſchmück⸗ 
ten Mütze der Konſtantinerſtraße find viele Schmutz⸗ 
flecke noch haften geblieben und die viele „Seife“, die 
verwendet wurde, um ſie zu entfernen, iſt bis auf den 
heutigen Tag ein Tropfen im Meere und vermochte 
die Flecke nicht entgültig zu vertilgen. 

Die Konſtantinerſtraße bildet ein ganz beſonderes 
Kapitel im Lodzer Leben. Von den hunderten anderen 
Lodzer Straßen kann man viel leichter ſagen, was ſie 
nicht ſind, als was ſie find, von der Konſtantinerſtraße 
ift es umgekehrt: wir können viel leichter ſagen was 
ſie iſt, als was fie nicht iſt. Denn was fie iſt, das 
wirft ſich ſehr ſchnell in die Augen. 

Die Konſlantinerſtraße iſt ungeſchminkt und un⸗ 
verhüllt. 

Ihre Etikette iſt klar und deutlich und ſpricht eine 
Sprache, die eindeutig iſt. Hier zeigt ſich die Sünde, 
wie ſie iſt. Die Sünde, wenn ſie dle letzte Stufe ihres 
Sinkens erreicht hat, der Stufe, von der es kein Hinab 
mehr gibt. 

Auf dem engen Terrain zwiſchen dem Nowy Ry⸗ 
nek und der Dlugaſtraße tft ihre „Paradeſeite“. Vor 
der Badeonſtalt iſt ihre N und an den 
Straßenecken hat fie ihre „Filialen“ aufgeſchlagen. 

Auf der Konſtantinerſtraße iſt immer was los. 

Entweder gibt das ſchwache Geſchlecht oft An⸗ 
laß zum ſtärkſten Tagesgeſpräch, oder ein neuer 


Sträfling beglückt die Straße durch ſeinen letzten Gang 
nach Numero Sicher auf der Dlugaſtraße. Manche 


ih 
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wiedergegebenen Teil wird die 
Teile ringförmig. Bei der parki⸗ 


Zone der zentralen 
— 


Es kann nunmehr als ſicher angenommen werden, 
daß die Kataſtrophe der „Titanet“ mehr als tauſend 
fünfhundert Meuſchenleben an Opfern gefordert hat. 
Die erſten Nachrichten, die davon ſprachen, daß alle 
Paſſagiere und die geſamte Mannſchaft gerettet worden 
ſeien, haben ſich leider nicht bewahrheitet. Die Wider⸗ 
ſprüche, die die erſten drahtloſen Meldungen enthielten, 
ſind darauf zurückzuführen, daß alle nach der Unfall⸗ 
ſtelle eilenden Dampfer, die zum Teil mit Marconi⸗ 
Apparaten, zum Teil mit Telefunken⸗Syſtem ausge⸗ 
rüſtet find, durcheinandertelegraphierten, ſodaß ein 
furchtbarer Wirrwarr entſtand, und die Nachrichten nur 
bruchſtückwelſe von der auf Cap Race gelegenen Mar⸗ 
ceni⸗Hauptſtation aufgenommen werden konnten. 
Ein großer Teil der Paſſagiere allerdlugs konnte 
anf den Rettungsbooten Platz finden, von denen beim 
Sinken des Schiffes mehrere kennterten. 
Berlin, 17. April (DEAN) Der Reſchstags⸗ 
präſident ſprach in feiner Eröffnungsrede die tiefe 
Trauer Deutſchlands anläßlich der „Titanic“⸗Kata⸗ 
ſtrophe und des erſchütteruden Todes von 1500 Per⸗ 
Die Parla⸗ 
mentsmitglieder hörten die Rede ſtehend an. Unter 
den Ertrunkeneu fo ſich auch der bekannte engliſche 
Publiziſt Wil iam Stead befinden. 
New⸗Bork, 17. April. (DIA) Den letzten 
Nachrichten zufolge find von den Paſſagleren der „Ti⸗ 
tanic“ durch die „Carpatbia“ 800 Perſonen gerettet 
worden. Die Zahl der Ertrunkenen beläuft ſich ſomit 
auf 1550 Perſonen. 
San Jones, 17. April. (P. T.⸗A.) Die Hoff⸗ 
nung auf Rettung der übrigen Paſſagiere ſind anfge⸗ 
geben. Die Rettungsverſuche ſind eingeſtellt worden. 
London, 17. April. (P. T.⸗A.) Eine tief be⸗ 
drückende Stille herrſchte im Unterhaus, als Asquith 
eine Rede über die Kataſtrophe des „Titanic“ hielt. 
Die Parlamentsmitglieder haben, entgegen der Tradi⸗ 
tion, die Rede barhäuptig augehört. 

Die Hiobspoſt. 
New: York, 17. April. Während noch die in 
ſpäter Abendſtunde erſcheinenden Nachtausgaben auf 
Grund der an die Regierung abgegebenen Meldungen 


„Konkurrentinnen“ demonſtrieren hier allzuhäufig ihren 
„Kampf ums Daſein“ und die davongetragenen blauen 
Flecke find keine rara avis. 

Am Tage gleicht die Konſtantinerſtraße feder an⸗ 
deren Lodzer Straße. Sie hat nichts Sehenswertes. 
Ihre Häuſer find meiſtens klein und primitiv, ihre Höfe 
noch kleiner und primitiver. 

Durch die Konſtantinerſtraße hat auch mancher 
feinen letzten Erdengang gegangen, den letzten Erdeu⸗ 
gang dahin, von wo es kein Zurück mehr gibt. 

Und Tauſende von Menſchen haben auf dem Wege 
zum Friedhofe manch Verblichenen das letzte Geleit 
gegeben. 

In den Abendſtunden ändert ſich das Bild wie 
mit einem Zauberſchlage. Aus allen Ecken und Enden 
tauchen die Kinder der Luſt und der Straße auf. In 
den Schenken niedrigſten Ranges und in den ſogenann⸗ 
ten Bars beginnt ein reges Leben zu herrſchen. Ein 
anderes Leben erwacht anf der Straße. Es funkeln 
und glitzern die Augen und kreiſchende, heiſere Stimmen 
tönen einem entgegen. Und taucht irgendwo das Auge 
des Geſetzes auf, ſo beginnt eine Flucht der Sünde 
nach links und rechts, ein Verſtecken und Verbergen in 
den Torwegen bis der bunte Rock verſchwindet. Dann 
beginnt das Treiben wie zuvor und der Leierkaſten leiert 
ſeine Weiſen in alter Manier. 

Wenn man ſich fragt, warum gerade die Konſtan⸗ 
tinerſtraße zum Sammelpunkte dieſer Exiſtenzen ge⸗ 
worden iſt, ſo läßt ſich das am allereinfachſten durch 
die Tatſache erklären, daß die Kouſtantinerſtraße ſeit 
einigen Dezennien die Theaterſtraße iſt. Hier 
ſtrömen Tanſende von Menſchen herbei, ſo daß der 
Abſchaum der Menſchheit ſich hier große „Erfolge“ 
verſpricht. 

Mit der Konſtantinerſtraße iſt die Entwickelung 
des Theaterweſens in Lodz ſehr eng verbunden. Hier 
ſind auch die Anfänge des Theaters in Lodz zu ſuchen. 
Schon vor vierzig Jahren, als das Bedürfnis nach 
Theater fühlbarer wurde, begann auch der Gedanke in 
einigen hieſigen Unternehmungsgeiſtern aufzutauchen, ein 
ſtändiges Theater zu erbauen. Lodz beſaß noch r, 
einigen Dezennien kein Theater, keine Vergnügung 

Der Lodzer von Anno dazumal amüſierte 
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Die Sonnenfinſternis am 17. April. . 
Die Linie, die ſich vom Altantiſchen Ozean durch Spanien, Frankreich, Deutſchland und Rußland 
nach Sibirien hinzieht, bezeichnet die Zone der zentralen Verfinſterung. 
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uf dem ſchwach 


finſternis vermutlich für einige Sekunden total fein, im übrigen 
en Verfinſterung in den angrenzenden Gebietsteilen iſt die 
Sonne zu einem um fo größeren Teil vom Mond ſchakten bedeckt, je näher der einzelne Ort der 


Verlinſterung liegt. 


verſicherten, daß ſämtliche Paſſagiere gerettet ſeien, 
wurde um 10 Uhr abends bekannt, daß die „Titanic“ 
bereits Sonntag nacht um 2 Uhr 20 Minuten geſunken 
ſei. Ebenſo, daß mit Ausnahme der von der 
„Carpathia“ aus offenen Booten geretteten 675 alles 
andere verloren ſei. Wieſo es möglich war, die ge⸗ 
ſamte Preſſe von früh bis nacht mit genauen Mit⸗ 
teilungen über die erfolgte Rettung der Paffagiere zu 
verſehen, die von verſchiedenen Seiten einliefen, iſt vor⸗ 
läufig unerklärlich. Noch um 5 Uhr nachmittags ver⸗ 
ſicherte mir der leitende Direktor einer anderen Linie, 
daß die „Titanfe“ unter eigenem Dampfe nach Halifax 
ſteuere und beſtimmt dahin gelange. Vizepräſident 
Franklin von der White⸗Star⸗Linſe gab ungefähr um 
dieſelbe Zeit in feierlichſter Form die Erklärung vor 
den verſammelten Journaliſten ab, daß ſeine Mittei⸗ 
lungen auf abſolut zuverläſſigen Kabel⸗ und drahtloſen 
Telegrammen aus verſchiedenen Quellen beruhten und 
daß die Oeffentlichkeit ſicher fein könne, nur die volle 
Wahrheit zu erfahren. Die von mir am frühen Nach⸗ 
mittage aviſierten ungünſtigen Privatberichte (vergl. 
unſere geſtrige Abendausgabe. D. Red.) erweiſen ſich 
nunmehr leider als richtig. Da alle Details über die 
Zahl der Geretteten fehlen, iſt die Erregung in der 
Stadt New⸗Vork, fo groß, daß man ſelbſt die von der 
White⸗Star⸗Linie angegebene Zahl von 675 Geretteten 
nicht glaubt, während andererſeits vielfach an dem 
Untergang der „Titanic“ gezweifelt wird. Der Fall, 
daß die geſamte amerikaniſche Preſſe ihre Leſer mit 
ganz unrichtigen Meldungen bediente, iſt nach hie⸗ 
figen Verhüältniſſen als außerordentlich zu bezeichnen. 
Derzeit herrſcht die vollkommenſte Ver⸗ 
wirrung. Während vor dem „Times“ ⸗Gebände 
noch Nachtausgaben mit detaillierten Berichten über die 
angeblich Geretteten ausgerufen wurden, umlagert die 
ſchweigende Menge ein Fenſter, welches die letzten 
Hiobspoſten meldet. Wie nunmehr feſtſteht, fällt das 
Abbrechen der letzten gegen halb drei Uhr eingelaufenen 
Marconimeldung mit dem Schiffsuntergang zuſammen. 

Die einzigen autoritativen Berichte, welche vom 
Kapitän der „Olympic“ eingelaufen ſind, werden im 
Wortlaute von der White⸗Star⸗Linie zurückgehalte 


den Schießbuden, die in Hülle und Fülle entſtanden und 
die Jugend begnügte ſich mit den Karuſſels, die 
im Jahre 1829 uach deutſchen Muſtern eingeführt 
wurden. 

Die Karuſſels waren noch ſehr primitiv und 
die Schießbuden noch primitiver. Drei Schüſſe 
koſteten damals nicht fünf Kopeken wie heute, ſon⸗ 
dern eine Kopeke. Und wer 6 mal geſchoſſen hatte, 
konnte noch da 7. mal gratis ſchießen. Das war eine 
ſchöne, gute alte Zeit. Tempi ps-sati. Heute leben 
noch die Ueberreſte dieſer Schießbuden und friſten ein 
kümmerliches Daſein. 

Sehr beliebt waren damals auch die „Komiker 
Hokuspokusmacher“ wie man fie im Volke nannte, die 
auf dem Neuen Ring im Hauſe von Ginzberg „Gaſt⸗ 
ſpiele“ abſolvierten. Das erfte ſtändige Theater baute 
Friedrich Sellin im Haufe von Epenberg. Das The 
ater war ſehr klein und faßte zirka 100 Menſchen. Auf 
die Dauer erwies ſich dieſes „Theater“ als ungenügend. 
Die Bevölkerungs⸗Zahl begann rapide zuzunehmen, die 
Induſtrie machte große Fortſchritte und allerorts tauch⸗ 
ten Projekte auf, ein großes ſtändiges Theater zu er⸗ 
bauen. 

Wiederum war es nun Friedrich Sellin, der im Jahre 
1865 auf der Konſtantinerſtraße ein Theater erbaute. Das 
Theater beftand nur aus Bühne und Zuſchauerraum und ſpielte 
im Freien. Das Viktoriatheater, das vor einigen Jahren 
abbrannte und in dem ſich gegenwärtig das Caſino⸗ 
Theater befindet, wurde erſt im Jahre 1870 von Texel 
gebaut und das deutſche Thalia⸗Thealer im Jahre 1881. 

Das „rohe Theater“, das ſich auch auf der Kon⸗ 
ſtantinerſtraße befindet, wurde erſt im Jahre 1899 er⸗ 
baut. 

Wie man ſieht, 
Konſtantinerſtraße eng verbunden 
aterhof iſt wohl der einzige 
Lodzer Hof. 

Manch große Geiſter und bedeutende Köpfe haben 
ihren Einzug durch dieſen Theaterhof gehalten. So 
empfing der Theaterhof den großen polniſchen Nobel⸗ 
preisträger Henryck Sjenkiewiez, die weltberühmte Sarah 
Bernard, die im Großen Theater ihre Sterbekunſt in 
der „Kameliendame“ demonſtrierte und die Barfuß⸗ 


iſt das Theaterweſen mit der 
und der The ⸗ 
„hiſtoriſche“ 


ſprochen. Von fachmänniſcher Seite wird erklärt, daß 
die durch die Unzahl drahtloſer Anfragen die an! den 
Schiffen arbeitenden Beamten ſo konfus wurden, daß 
die vielfach ſich kreuzenden Fragen teilweiſe als Ant⸗ 
worten weitergegeben wurden. So ſoll die Tatſache er⸗ 
klärt werden, daß auch die Laffanblätter, welche einen 
ſelbſtändigen, von der aſſoziierten Preſſe unabhängigen 
Nachrichtendienſt haben, dieſelben falſchen Nachrichten 
veröffentlichten. Gegen Mitternacht glich 
die Erregung in den Straßen einer 
Revolution. 

Um 2 Uhr morgens wird behauptet, die „Ti⸗ 
tanic“ ſei nicht um 2 Uhr 20 Minuten Montag früh, 
ſondern um dieſelbe Zeit am Nachmittag geſunken. — 
Da die „Virginia“ meldet, ſie habe alle von ihr 
aufgenommenen Pafjagiere an die „Garpathig“ abge⸗ 
geben, wird befürchtet, daß 1500 Paſſagiere verloren 
find, 

Mem-York, 17. April. Die Direktion der 
Allan⸗Linie in Montreal teilt mit: Bis ſpät nachts 
haben weder „Virginian“ noch „Pariſian“ irgend einen 
Bericht über die Nettungstätigfeit erſtattet. Der frü⸗ 
here Bericht, daß „Virginſan“ gerettete Paſſagiere 
aufgenommen und auf die „Carpathia“ überführt habe, 
iſt unbegründet. Beide Schiffe find vorausſichtlich zu 
ſpät an der Unglücksſtätte angelangt. Trotz vereinigter 
Anſtrengungen aller drahtloſen Stationen längs der 
Neuenglandküſte iſt bis Mitternacht oſtamerikanjiſcher 
Zeit (6 Uhr früh) keine einzige Meldung von den an 
den Rettungsverſuchen beteiligten Schiffen eingelaufen. Die 
einzige bisher als zuverläffig anzuſehende Meldung iſt vom 
Kapitän der „Olympic“ eingelaufen und bis / Uhr 
nachts nicht im Wortlaute ſeitens der White⸗Star⸗Linie 
veröffentlicht worden. Nach daſelbſt ſpät nachts einge⸗ 
laufenen Berichten begegnete die „Carpathia“ Montag 
um halb 11 Uhr vormittags einer kleinen Flottille von 
Rettungsbooten, welche feit Eintritt der Kataſtrophe 
acht Stunden bei ruhiger See kreuzten. Die „Car⸗ 
pathia“ iſt mit den Geretteten Donnerstag nacht hier 
fällig. 

. 8 . 

Boſton, 17. April. Ein drahtloſes Telegramm 
von geſtern, das ſpät abends von der „Olympic“ einge⸗ 
troffen iſt, beſagt, daß die „Karpathia“ mit 888 Paſſa⸗ 
gieren der „Titanic“, und zwar meiſt Frauen uud 
Kindern auf dem Wege nach New⸗Vork ift. Die Mel, 
dung ſchließt damit, daß ernſte Beſorgnis für das Schick 
ſal der übrigen Paſſagiere und Beſaßung gehegt wird, 
Nach einer Lloydsmeldung aus Montreal find etw 
675 Paſſagiere und 200 der Beſatzung gerettet worden 


Aus der Liſte der Verunglückien. 


London, 17. April. Der Exchauge Telegraph 
meldet: Als ertrunken wird angenommen: Colon 
Aſtor, Schriftſteller Stead, Bruce JIsmay, A. G. Ban 
derbilt, Maſor Butt, der Adjutant Tafts, Kapitän 
Smith, der Führer der „Titanic“. Gerettet iſt Frau 
Aſtor. Es beſteht wenig Hoffnung, daß außer den 
675 weitere Perfonem gerettet worden ſeien. 


tänzerin Iſadora Dunkan, die auf den welthbedeutenden 
Brettern ihre Barfußtanzkunſt ad ooulos vorführte. 
Mancher Mime, dem die Nachwelt bekanntlich keine 
Kränze pflicht, paſſierte mit großem Pomp den Theater 
hof und manche verließen ihn, enttäuſcht, verzweifelt 
und verbittert. 

Auch die „Nebelbilder⸗Vorſtellungen“, die gewiſſer⸗ 
maßen als Vorläufer der jegt fo beliebten Kinemator 
graphenvorführungen betrachtet werden müſſen, haber 
auf dieſer Straße Unterkunft gefunden. In kleinen 
Läden ſchlugen abgedankte Kinder Thalias aug Galizien 
oder aus Poſen ihr „Theater“ auf. Auf grell bemalten 
Plakaten kündigten ſie die „großen Weltwunder“ an, 
die für billiges Geld in „ihrem einzigen und beſten 
Theater der Stadt“ auf der Leinwand zu ſehen find, 
Die „Theater Läden“ waren einfach und primitiv, 


zum Sitzen dienten gewöhnliche, manchmal auch 
ungehobelte und nur mit einem roten Tuch bedeckten 
Bänke. Von Logen und Parketts war natürlich 


noch keine Spur. Die Eintrittspreiſe waren noch ſehr 
niedrig gehalten und „die Weltwunder“ huſchten ſo 
nebelhaft an einem vorüber. 

Auch die leichtgeſchürzte Muſe trug hier noch ſeln 
ſchüchtern ihr Geſichtchen zur Schau. Im „Apollo. 
Theater, in dem ſich gegenwärtig das polniſche „Popus 
larny⸗Theater“ befindet, feierte ſie ihre kleinen Trium⸗ 
pfe und die Familien⸗Nachmittagsvorſtellungen erfreuten 
ſich großer Beliebtheit. 

Sehr viel zur Entwicklung der Straße trägt die 
Freiwillige Feuerwehr bei, die im Tagesleben der 
Konſtantinerſtraße Leben und Bewegung bringt. Und 
wenn die Nacht hereinbricht, und die Bewohner ſich zur 
Ruhe begeben, ertönt plötzlich die Feuerhuppe, mit Lärm 
und Getöſe rücken die Mannſchaften aus, die Pferde 
wiehern, die Signale ertönen immer lauter und lauter. 

Die Konſtantinerſtraße erwacht aus ihrem Schlum⸗ 
mer, mit vom Schlafe verſtörten Augen eilen die Ve⸗ 
wohner zu den Fenſtern. 

Es erwacht das Leben. 
Tage und die Straße wird 
Sturm erfüllt. 

Die Konſtantinerſtraße iſt eben immer noch die 


Straße, wo immer was los iſt. H. Z. 


Die Nacht wird zum 
abermals von Lärm und 


Mittwoch, den 14,) 17. pen 1912. 


N Die deutſchen Paſſagiere. 

Die Paſſagierliſte der White Star Linie weiſt 
folgende deutſche Namen auf: 

Herr J. Baumann, 

Herr K. H. Behr, 

Herr E. Brandeis, 

Frau A. Flegenſeim, 

Herr Dr. Henri Frauenthal und Fran, 

Herr T. G. Frauenthal, 

Frl. Margarete Fröhlicher, 

Herr Georg B. Goldschmidt, 

Gräfin v. Rothes, 

Herr Adolf Saalfeld, 

Herr M. Schabert, 

Herr Oberſt A. Simonis (Präſident des Schwei⸗ 
zer Bankvereins, gerettet). 

Herr Dr. Mar Stabelin, 

Herr Emil Tauſſig mit Frau und Tochter. 

Unter den Paſſagieren der zweiten Klaſſe befinden, 
ſich folgende deutſche Namen: 


Nene Lodzer 


Zeitung. 


Mr. 178, 


281 
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Baron v. Trachſtedt, 

Frl. Anni Funk, 

Herr Hoffmann und zwei Kinder. 

Frl. Berta Lohmann, 

Dr. Ernſt Moraweck, 

Herr Auguſt Meyer, 

Herr Leopold Weiß und Frau Mathilde Weiß. 

Die Kataſtrophe der „Titanic“ ruft in Berliner 
Exportkreiſen und in der Berliner Geſchäftswelt große 
Bennruhigung hervor Wie der „Confektionair“ mitteilt, 
find unter den Paſſagleren des Unglücksdampfers viele 
amerikaniſche Einkäufer, die noch vor kurzem in Berlin zum 
Einkauf weilten und zum Teil über Leipzig die Rückreiſe an⸗ 
getreten haben. Die Firma Gimbel Bros., Berlins 
Nemedort, hat die Herren Slynn, Calderhead und 
MeGough unter den Paſſagieren. Von der Firma 
Abraham und Strauß, Berlin⸗Newyork, ift Herr Sena⸗ 
tor Strauß mit Gemahlin auf dem Schiff. Die Eaton 
Co., Berlin⸗Toronto, hat Herrn Graham auf der 
„Titanic“, 


Die erſten Liſten mit den Namen der 
Geretteten. 

Newyork, 17. April. Unter den um 8 Uhr 
früh bekannt gegebenen erſten Namen der Geretteten 
fehlen: John Jacob Aſtor und Frau, ſowie Iſidor 
Strauß und Frau, jedoch find bisher nur 57 Namen 
drahtlos gemeldet. Der Präſident der Withe Star 
Ane, Jamay, iſt gerettet. Noch immer, um 3 Uhr früh 
umſtehen Hunderte das Nachrichtenfenſter der „Times“, 
woſelbſt fieberhafte Tätigkeit herrſcht. Ungezühlte Aus⸗ 
rufer anderer Zeitungen umgeben das Gebäude, Alle 
Nachrichten werden gierigſt aufgegriffen, obwohl vor 
Eintreffen der „Carpathia“ in drahtloſer Diſtanz ſchwer⸗ 
lich Details über die Kataſtrophe zu erwarten find. 
Das Vier⸗Uhr⸗Morgenblatt enthält die Namen von 
vierundachtzig Geretteten, jedoch fehlen obige Namen, 
ſowie die Namen Steads und Guggenheims noch 
mimer. 


. * 


“ 
Bew: Jork, 12. April. (Spez.) Marconis 
Burean berichtet: Die Dampfer „Pariſian nud „Wire 
gintan“, die ſich am Ort der Kataſtrophe befanden, 
haben drahtloſe Telegramme geſandt, daß alle Ger 
retteten, 868 an der Zahl, auf dem Verdeck der „Kar⸗ 
pathia“ untergebracht ſind. Der Dampfer „Muinia“ 
‚bat eine große Menge Schiffs trümmer, aber kein einziges 
Nettungsboot bemerkt. Es iſt alſo vollſtändig aus⸗ 
ſichts los, auf Rettung einer größeren Anzahl von Paſſa⸗ 
gieren zu rechnen. 

London, 17. April. (Spez.) Mach den lezten 
bier eingetroffenen Nachrichten find von der „Titanic“ 
204 Paſſagtere 1 Kainte, 115 2. Kajüte, 340 Zwi⸗ 
ſchendeckspaſſagiere und die Mannfchaft des Schiffs ge⸗ 
rettet worden. Unter den Geretteten befinden ſich 250 
Frauen und 10 Kinder. 


Die Schwierigkeiten des 
Kabinetts Khuen. 


Wien, 10. April. 

Die Bemühungen des Grafen Khuen, den Weg 
zur Erledigung des Wehrgeſetzes im ungariſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe durch Verhandlungen mit der Juſthpartei 
kreizumachen, werden in Budapeſt ſkeptiſch beurteilt. 
Man glaubt, daß die Friſt, die dem Grafen Khuen im 
Ministerrat zur Anbahnung elner Verſtändigung am 
Sonabend gegeben worden ift, ergebnislos verlanfen 
wird, und daß der Minifterpräfibent nicht imſtande fein 
wird, die Obſtrnktion zu überwinden. Dazu kommt, 
duß in der Arbeitspartei noch immer lebhafte Ver⸗ 
stimmung gegen den Kriegsminiſter v. Auffenberg 
herrſcht, die beſonders von der Tiſzagruppe genährt 
wird Heute abend findet in Budapeſt eine Unter⸗ 
redung zwichen Khuen und dem Finauzminiſter Lnkacs 
ftatt, der in ungariſchen politiſchen Kreiſen die größte 
Bedeutung beigelegt wird. Lukars gilt ſeit längerer 
Zeit als die Merſon lichkeit, die infolge des Vertrauens 
der Juſthpartei für geeignet gilt, das Wehrgeſetz zu 
ſichern, wenn Graf Khuen ſeiner Aufgabe nicht ge⸗ 


wachſen iſt! 

Wien, 17. Weil, (J. T. A.) Privatmeldun⸗ 
gen aus Budapeſt zufolge wird der ungariſche Miniſter⸗ 
Hederva ry heute jenen Ab⸗ 


präfident Khuen 
as einreichen. As Nachfolger wird der heutige 
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Finanzmmiſter Cu fa cs genannt. Der Abschied Khuen 
Hedervarys erkärt ſich durch die Schwierigkeiten im un⸗ 
gariſchen Parlament, ſowie durch die zu erwartenden 
Komplikationen in den bevorſtehenden Delegations⸗ 
verſammlungen. 


Die Anarchie in 
Südmarok lo. 


Der Korreſpondent des „Temps“ in Marrakeſch 
meldet: „In der Umgegend von Marrakeſch herrscht 
vollkommende Anarchie. Dieſer Zuſtand iſt auf die 
Intrigen zwiſchen dem großen Kaid und auf die Un⸗ 
ficherheit, die über die Zukunft herrſcht, zurückzuführen. 
Faxe Banden von Räubern haben ſich organifiert und 
plündern die Gegend bis dicht vor die Tore der Stadt.“ 
Einige Soldaten des Machſen, die dieſer Tage die 
Räuber verfolgten, wurden mit ſchweren Verlusten zu⸗ 
rückgeſchlagen. Unter den Eingeborenen läuft das Ge⸗ 
rücht, daß N demnächſt von den Franzosen 
beſetzt werden wird. Die Wirkung des franzö⸗ 
ſiſchen Protektorats macht ſich ſchon in wirtſchaftlicher 
falt bemerklich. Die erſten Anzeichen ſind ein 

arte Steigen der Grundſtückspreiſe in der Stadt und 
in der Umgebung.“ Aus Mogador wird gemeldet, daß 
der franzöſiche Konſul in Mogador feine guten Dienſte 
angeboten hat, um den bei Taradant gefangen genom⸗ 
menen Deutſchen Steinwachs, wieder in Freiheit zu 
ſetzen. 

5 Madrid, 16. April. (Preß⸗Tel.) Nach Anſicht 
Canalejas wird man trotz des langſamen Vorſchreitens 
der Unterhandlungen auf dem eingeschlagenen Wege zu 
einer gegenſeitig befriedigenden Löſung der Lage 
kommen. 

Tanger, 16. April. (Preß⸗Tel.) Ein Telegramm 
ans Caſahlanca meldet, daß Mohamed es Saſant mit 
einer großen Streitmacht von Sair Semmur und 
Saſan ſich in der Richtung nach Tafudeit auf den 
Weg gemacht hat. Seine Begegnung richtet ſich gegen 
das Lager des Generals Ditte, der alle Vorbereitungen 
getroffen hat, den Anſturm dieſer großen Truppe zu⸗ 
rückzuſchlagen. 


Die Vereinigten Staaten 


und Mexico. 
London, 16. April (Preß⸗Tel.) 

Der Korreſpondent des Exchange Telegraph mel⸗ 
det aus Waſhington, daß man in der Stadt der Mel⸗ 
nung iſt, daß eine Intervention der Vereinigten Staa⸗ 
ten in Mexico bevorſtehe. Augenblicklich find 15,000 
Mann an der mexikaniſchen Grenze ſtationſert, und 
es fei möglich, daß binnen 48 Stunden alles marſch⸗ 
bereit iſt. Die Gegner des Präſidenten Taft behaup⸗ 
ten, daß die ſetzige Regierung eine Intervention vom 
Zaum breche, um Tafts Wiederwahl zu bewirken. 

Es iſt nämlich in der Geſchichte der amerikani⸗ 
ſchen Politik bisher niemals vorgekommen, daß beim 
Ausbruch einen Krieges ein Präſidentenwechſel ſtattgefun⸗ 
den hat. Jufolgedeſſen hoffen die Anhänger Tafts, 
ſeine Wiederwahl zu erzwingen. 


China und die Fremden. 


London, 16. April. 

Der Verkreter der „Central⸗News“ in Shanghai 
hatte eine Unterredung mit dem Organiſator der chine⸗ 
ſiſchen Revolution Dr. Sunpatſen. Der chineſiſche 
Staatsmann erklärte: Die, leitenden Kreiſe Chinas 
ſeien entſchloſſen, dem Erterritorialfyftem in China ein 
Ende zu bereiten. Die Fremden genäßen jetzt in China 
mehr Freiheit als die Chineſen und ſelbſt größere Frei⸗ 
heiten, als ſie in ihrer eigenen Heimat hätten. Eigene 
Gerichtsbarkeit und ebenſo die Selbſtverwaltung der 
europäiſchen Kolonien müßten aufhören. Es fei klar, 
daß das chineſiſche Volk dieſe Einrichtung mit denſelben 
Gefühlen betrachte und der chineſiſche Nationalſtolz in 
gleichem Grade durch dieſe Inſtitntianen gedemütigt 
werde, wie das engliſche Volk ſich gegen den Gedanken 
einer e der chineſiſchen Kolonien in 
London oder Liverpool auflehnen würde. 


Vergangene und zukünftige Sonnenfinſterniſſe. 
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Die Menterei 
von Uanking. 


London, 16. April. 
In Nanking herrſcht heute Ruhe und das Kriegs⸗ 
recht wird ſtreng durchgeführt. Die Verluſte an Men⸗ 
ſchenleben während der Meuterei von Donnerſtag wer⸗ 
den auf 200 bis 300 angegeben. Die meiſten wurden 
bei der Unterdrückung der Unruhen getötet und die ge⸗ 
fangenen Empörer ohne weiteres enthauptet. Die Re⸗ 
gierungsgeſchäfte in Nanking find eingeſtellt. Verſchie⸗ 
dene Miniſter haben die ihnen angebotenen Portefeuilles 
abgelehnt. Die aus der Revolutionspartei hervorgegan⸗ 
genen Mitglieder der Regierung zögern mit der Ab⸗ 
“eife nach Peking. Dem Oberkommandeur der repu⸗ 
blikaniſchen Truppen in Nauking Huanghſing iſt aus⸗ 
gedehnte Machtbefugnis verliehen worden, die jedoch 
der Kontrolle des Präſidenten Inanſchikai unterliegt 
und die folgende Punkte einſchließt: Aufrechterhaltung 
der Ordnung, Kontrolle der Truppen im ſüdlichem 
China, Berichterſtattung über die Militär⸗ und Mas 
rineangelegenheiten bei den zuſtändigen Minifterien, 
Ergreifung ſofortiger Maßnahmen für den Fall von 
Revolutionen im ſüͤdlichen China, die Kontrolle der 
Zivil-, Militär- und diplomatiſchen Angelegenheiten in 
Nanking und — gemeinſam mit dem Finanzminiſter — 
die Kontrolle der Finanzen. Wenn die Erregung unter 
den ſüdlichen Truppen vorüber iſt, ſoll der Poſten 
eines Oberkommandierenden in Nanking aufgehoben 
werden. Im ganzen find an der Pukaneiſenbahn 
20,000 Mann Truppen ftationiert, und in Nanking 
30.000. Außerdem find ſtarke Truppenkörper in der 
Gegend am Jangtſekiaug vorhanden. Schanghai zählt 
eine Beſatzung von 80,000 Mann. In Jangtſchau, 
80 Kilometer nordweſtlich von Nanking, weigert ſich 
eine ſtarke vepublikaniſche Truppe, jede Autorität anzu⸗ 
erkennen. Andere Trnppenabteilungen am Jangtſekiang 
zeigen gleichfalls beunruhigende Gelüſte, und man ber 
fürchtet weitere Revolutionen, die alle auf die Nicht⸗ 
bezahlung des rückſtändigen Soldes zurückzuführen find, 
Ang Schanghai wird gemeldet, daß Tſchanghſu, der 
Kahn Kommandant der Faiferlihen Truppen in 
anfing feine Truppen zurückhalte. Sie ſollen mit 
14,000 Mann in Schanghai zur Verfügung ſtehen, und 
er weigere ſich, für vier Millionen Mark Eiſenbahn⸗ 
Waggons, die einer britiſchen Geſellſchaft gehören, frei⸗ 
zugeben wenn er nicht die Garantie erhalte, daß die 
Eiſenbahnwaggons nicht zum Transport von republi⸗ 
kaniſchen Soldaten verwendet werden. 


Anſchluß Belgiens an das Viermächte⸗ 
ſyndikat? 


Die chineſiſche Regierung erklärte in Beantwor⸗ 
tung des Proteſtes des engliſchen, franzöſiſchen, deutſchen 
und amerikantſchen Geſandten gegen den Abſchluß der 
engliſch⸗belgiſchen Anleihe von 1 Million Pfund Ster⸗ 
ling, es ſei waheſcheinlich, daß die Belgier ſich der 
internationalen Finanzgruppe anſchließen würden. Das 
Fehlen der dringendſten Geldmittel bereitet der Regie⸗ 
rung wiederum äußerſte Sorge. Dem „Temps“ zufolge 
haben die Vertreter des Anleihefonfortiums in Peking 
die der chineſiſchen Regierung gewährten monatlichen 
Vorſchüſſe eingeftellt, um hierdurch gegen die Unter⸗ 
zeichnung des Anleihevertrages der chineſiſchen Regie⸗ 
rung mit der belgiſchen Finanzgruppe Einſpruch zu er⸗ 
heben. Im übrigen werde ſich die franzöſiſche Regie⸗ 
rung wahrſcheinlich veranlaßt ſehen, jede chineſiſche 
Anleihe, die außerhalb des Konſortiums aufgenom⸗ 
men werden ſollte, vom franzöſiſchen Markte anszu⸗ 


ſchließen. 


Achreckensfahrt des 
Ballons „St. Gotthard“. 


Bern, 15. April. 

Der Kugelballon „St. Gotthard“, der, wie berich⸗ 
tet, nach dem mißglückten Landungeverſuch bei Coſſonay, 
bei dem der Führer und zwei Paſſagiere aus dem 
Ballon ſtürzten, mit dem dritten Mitreiſenden Jenny 
über den Genfer See weiterflog, iſt (wie ſchon gemel⸗ 
det. Die Red.) bei Annecy gelandet. Daniel Jenny 
aus Ennenda (Glarus), Chef der Firma Daniel Jenny 
u. Cie., iſt unverſehrt und wird heute in Ennenda 
eintreffen. Die ührigen drei Züricher Paſſagiere ſind 


in Zürich eingetroffen. Der Photograph Wehrſi 
(Zürich), der aus dem Korb hinausgeſchlendert wurde, 
hat eine Wunde au der Hand erlitten. 

Santchi, der Führer des Ballons „St. Wotthard“, 
der Leutnant der Ballonkompagnie iſt, gab folgende 
Schilderung von dem erlittenen Unfall; „Der Ballon 
„St. Gotthard“ ſtieg Sonntag vormittag um 9 Uhr 
von dem üblichen Startplatz in Schlieren bei klarſtem 
Wetter und mäßigem Nordoſtwind auf. Wehrli, der 
Ballonphotographien machen wollte, beſtand zunächſt auf 
der Abſicht, die Fahrt möglichſt niedrig zu halten. In 
etwa 200 Meter Höhe fanden wir einen Wind, der 
eine Geſchwindigkeit von etwa 16 bis 30 Kilometer in 


der Stunde aufweiſen mochte. In der Folge ſtleg 
„St. Gotthard“ auf 1000 bis 1200 Meter, ſich hier 


in Gleichgewichtslage haltend. Die Fahrt 
über Hallwilerſee nach Laupen, Avenches, Pagerue, 
Hier wurde darüber beraten, ob die Fahrt auf die 
Schweiz zu beſchränken ſel, oder ob fie nach Frankreich 
fortgeſetzt werden ſollte. Der Meinung des Führers, 
in der Nähe von Genfer See zu landen, wurde allge⸗ 
mein zugeſtimmt. Inzwiſchen war man nach Prah ins 
gelangt. Alle Vorbereitungen zur Landung wurden ges 
troffen. Der Ballon begann zu ſinken, die noch vor⸗ 
handenen 14 Säcke Ballaft waren bereitgeſtellt. In 
einer Höhe von 1,100 Meter horte der Fall plötzlich 
auf. Das Schleppſeil wurde ausgelegt, ein Ventilzug 
brachte den gewünſchten neuen Fall von etwa zwei 
Meter in der Sekunde. In 800 Meter Höhe über dem 
Boden wurde zwiſchen Oulens und Daillens, nachdem 


führte nun 


bereits feit einiger Zeit nach einem guten Landungsplaßz 
Ausſchau gehalten worden war, geeignetes Terrain ge» 
ſichtet. Das Gelände war mir übrigens von den letzten 
Korpsmandvern her nicht unbekannt. Alle Anzeichen, 
ſo namentlich die vom Wind ſcharf geſchüttelten Bäume, 
deuteten darauf hin, daß ſtarker Bodeuwind herrſchte. 
Es war klar, daß eine glatte Landung ausgeſchloſſen 
war. Durch Ballaſtausgabe linderte man den Fall 
etwas. Noch berührte das Schleppſeil indeſſen den 
Boden nicht, als ein unwiderſtehlicher Wirbelwind den 
Ballon zur Erde riß. Trotz raſcher Ballaſtausggabe 
prallte „St. Gotthard“, ein Bäumchen ſtreifend, am 
Boden auf. Ich hatte die Reißleine ume Handgelenk 
gewickelt, um gerüſtet zu fein. Da ſtürzte Wehrli aus 
dem Korbe. Ich machte durch Zuruf darauf aufmerk⸗ 
ſam, wollte Herrn Wehrli faſſen, es gelang mir in⸗ 
deſſen nicht. Der durch Wehrlis Sturz erleichterte 
Ballon erhob ſich raſch in die Höhe. Ein Ventilzug 
brachte ihn wieder zum Fullen. Mit rieſiger Gewalt 
fuhr der „St. Gotthard“ auf einen Banm zu und 
erreichte ihn in kurzer Zeit. Ein Aufprall — ein 
Krachen, ein Wirbeln, das alle Sinne gefangen nahm, 
und als ich wieder zu mir kam, ſpürte ich zunächst 
einen heftigen körperlichen Schmerz. Doch nur einen 
Augenblick, dann drängte die Erkenntuls der Lage jeg⸗ 
liches Schmerzgefühl vollſtändig in den Hintergrund. 
Ich fand mich auf dem Geäft eines Baumes, deſſen 
einer ſlarker Aft vom Anprall des Ballons geknickt 
worden war, und der im Fallen Herrn Aeppli unter 
ſich begraben hatte. Vom Ballon war keine Spur. Am 
und um den Baum ſchan hatte „St. Gotthard“, der 
fo gewaltſam errungenen, gewaltigen Auftriebskraft ge⸗ 
horchend ſich zum zweiten Male in die Lüfte gehoben, 
den dritten Paſſagier mit ſich fortführend. So unver⸗ 
ſtändlich es mir auch erſcheint, die Reißleine muß mir 
in dieſem Moment des Aufprallens, obſchon ich fie um 
Handgelenk und Arm geſchlungen hatte, aus der Hand 
geriſſen worden ſein. Aeppli und ich beeilten uns, ſo 
raſch es unſere Verletzungen geftatteten, Hilfe aufzubie⸗ 
ten und Nachricht nach Lauſanne zu geben.“ Lene 
fanden die Sachen des Herrn Wehrli. Er ſelbſt konnte 
ſich nach Lauſaune begeben. Leutnant Sanichi, deſſen 
Schlüſſelbein gebrochen iſt, wurde mit Major Aeppli, 
Prokuriſt der Schweizeriſchen Kreditanſtalt, nach Zürich 
gebracht. Während der Aeroklub den Präfekturen der 
ſüdöſtlichen franzöfiſchen Departements den flüchtigen 
Ballon fignalifierte, kam an die hiefige Sektion folgende 
Meldung des . zum Ballonführer avanclerten 
Herrn Jenny: „Ich bin allein, aber Heil in Poiſy bei 
Annecy gelandet. Die Hülle des Ballons „St. Gott⸗ 
hard“ iſt in gutem Zuſtande, aber der Korb iſt abge⸗ 
ſchnitten. Es geht mir ſehr gut. Alle Dinge find 
mit der Mairie geordnet.“ 


2 
Fliegerkataſtraphe. 
London, 17. April. (Preß⸗Tel) 

Der bekannte engliſche Flieger Cody wollte geſtern 
abend in Alderſhot als Paſſagier in feinem neuen 5 
figigen Aeroplan, der von feinem Schüler, Leutnant 
Fledcher geſtenert wurde, einen Anfflug machen. Beim 
Anfahren zum Aufflug der Landſtraße bog plötzlich 
ein Kraftwagen in raſender Fahrt um die Ecke. Um 
einen Zuſammenſtoß zu vermeiden, war der Offizier 
in eine Baumgruppe hineinzufahren. Der Anprall 
gegen die Bäume war ſo gewaltig, daß das Flugzeug 
in kleine Stücke zerſplittert wird. Cody wurde 80 
Meter weit über einen Kanal hinweg geſchleudert und 
hat ſchwere innere Verletzungen ſowie Rippen und 
Beinbrüche davongetragen. Fledcher kam ſonderbarer⸗ 
weiſe mit Hautabſchürfungen und einer leichten Gehiru⸗ 
erſchütterung davon. Codys Sohn, der ſich auf einem 
Fahrrad in der Nähe des Unfalls befand, fuhr ſchleu⸗ 
nigſt nach Hauſe, um den Unſall zu berichten. Unter⸗ 
wegs ſtürzte er an einer Straßenwendung mit feinen 
Fahrrad und zog ſich ſo ſchwere Verletzungen zu, daß 
er bewußtlos liegen blieb und ſich in hoffnungsloſem 
Zuſtande befindet. Er wurde einige Minuten vor 
ſeinem Vater durch ein Automobil nach der elterlichen 
Wohnung gebracht. 
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Mittwoch, den (40 17. April 1912. 


Neue Lodzer Zeitung. 


Auf der Datsche 


sind MAGGI Bouillon-Würtel 
besonders wertvoll 


Vilanzſicherer Bucalter, | 


Migenter, momentan orſter en 
n m 


in Geſch deutſcher 


Geſchäftsdiener, 


welcher der drei Landesſprachen mächtig ift, gute Zeug⸗ 


niſſe beſitzt und bereits 


in ähnlicher Stellung geweſen 


dr. N. Grossglik 


Zach odniaſtr. 68 (bd gielone) 


Daut⸗ ven e u. Harn⸗ 
Organ⸗ktrankgeiten. 
Scr oed IL. vorm; ı, 
5 l Ale a 58 
5 und Feiertags do 
2 Uhr vorm. 18800 


dr. L. Klatschkin 


Konntantineratranae 11. 
Syphilis Haut-, Geschlechts 


Eine gut ge⸗ dz N 
dende kleine Färberei 
mit Motorbetrieb, Centri⸗ 
fuge 2c. ist mit guter Kund⸗ 


ſchaft per ſofort od. ſpäter I 


veränberungsbalber zu ner 
kaufen. 
30? nagt die Erp. biefer Atn 


3 zu erfragen Srebnia 


r . 


I Zimmer 


und Küche 
mit Waſſerleitung ger 1, 
Juli zu vermieten, Näheres 


Wirt. 


Koloulalwaren- 4884 


Laden, 
ſeit vielen Jahr. Yeftehend, 


frantbeitsbalber ſofort zu f 


Wohnungen 


Seftehend. aus 4, 5-9 Bin 
ae 5 1 Wan 


Juli zu vecnrieten 
ift, wird zum ſofortigen Antritt geſucht bei C. W. Hart⸗ u. Rarnorennkrankheiten‘ verkaufen. „Mikolajewska 79. 105 Ai 0 
help langes Stehen am helssan Herd mann, Petrikauerſtraße 117. 4444 Sgrechstund. 9 1 u. 68 ab 1 55 
notwendig. Nein Sauerwerden der Für Damen bead. Marte. Ein Haus 15 vernuieten pom J. Juli 
Flelachbrühe zu befürchten. Nur mit Eine fomplett eingerichtete «immer. Van AA nachm. 2 ein Laden zn ana, Wolz 
kochendem Wasser überbrüht, gibt mit Garten zu verkaufen. aden soli an 


Zubardz Malinowaftx. 11, 


Dr. M. Papierny J 


Eiskeger, wert el 5 Magens 
cemiefe, ſehr geelan, f. leiſch 


Be Würfel sofort vorzügliche 


jelschbrühe, die wie Hausgemachte eres heim Vermittler A. 


verwendet wird, 
4 Würter für ½ Stof 4 Kop, 
Mur echt mit dam Namen ndl und der 
Scene. > „Kreunteran 


Erhältlich in Kolonlalwaren, 
Delikeiassene ugw. Geschäften 


47¹¹ 


Am Sonnabend, d. 20. d. M. 9 Uhr abends 
findet im Vereinslokale, Promenaden⸗Str 21 ein 


Inren-Iabar 


ſtatt, wozu die Herren Mitglieder und Kandidaten hiermit höflichſt 


geladen werden. 


Beſondere Einladungen werden nicht verſchſckt. 
Die Verwaltung 


des Chriſtlichen Commis bereins z. g. U. 


Oelfahrik 


mit Kum 
„Oelfabrik“ 


ai 


aft iſt günſtig zu verpachten. Offerten unter 
an die Exp. dieſes Blattes erbeten. 


299 


Zu vermieten 


vom 1. Juli 1912: 


5, 3, und 


9 Zimmer ei 


ofen u g, Harn, Auswurf, d 
ich, Waſſor etc. 


mit allen Bequemlichkeiten der Neuzeit und elektriſcher 
Beleuchtung im neuerbauten Hauſe an der Szkolna⸗ 
Straße Nr. 12. Näheres Dluga⸗Straße Nr. 1, 1. Etage. 


Elegante 


Gartenwohnungen, 


‚A Zimmer, Küche, Mädchenzimmer, elektriſche Beleuch⸗ 
tung, Warmwaſſerheizung, nebſt allen Veglalichkelken 


per 1/14. Juli d. 
beim beim Hausverwalter. 


J. abzugeben. Aatbgenwstnftrahe, 21 


Schäferhund 


Coll braun mit ſchwarzem Deckhaar, St 6 
642, auf den Namen Hektor börend, ern f 


Ei 


angen. Gegen Belohnung bin eben Petrikauer⸗ 
aße Nr. 134, bei „Ber Auer u » 488 


Kirchengeſang⸗Verein „Cäeilie“ 
der hl. Kreuzkirche zu Lodz. 


Sonnabend, den 20. April d. M. präciſe 8 Uhr abends finden 


im Vereinskokale ein 


Fnumilienabend 


und Sonntag den 21. d. M. nachmittag 


s 4 Uhr ein 


Ruffeekrünzchen, 


verbunden mit Geſang, bumoriſtiſchen N und darauffolgenden Tanz ſtatt / 


wozu die Herren Mitglieder mit ihren wert. 
5 Sunfebend Entree 50 Kop. Damen frei. 


4828 Da 


gehörigen böfl. e werden · 


Sonntag e frei. 
8 Vergnügungstomitee. 


Son 


Meyers Passage Mi 2. 


Pianohaus 
CARL 


Telephon M 15-51. 


OISCHWITZ 


Repräsentant der Kaiser -Königl. Kolpianoforte- 


Becker, 
Feurich, 


Ibach u.a. 


Elektrische und 
Farmoniums ‚um 
Künstler-Notenrollen für 88- und 68. tönige Klavierspi 


der welthe« 


Fabriken: 


Blüthner, 
Grotrian, 


Steinweg Nachf. 


erstkl. Marken. 


Aunstspiel- Plan os. 
Fine Sstey Amerika. 


ſelapparate, Klavierstühle, 


Notenständer, Pianolampen, Glasuntersätze. 


Mässige Preise, Garantie. 


5-jährige schriftl. 
zahlung. Kauf- 


Verkauf gegen Bar und Raten- 
und Tauschgeschäft. Pianos zur Miete, 


Werkstatt jür Reparaturen, Aufpolierungen, Stimmungen 


2825 


Für Eerren 


das Fabrifglager 


Dzielnaſtraßſe Nr. 18. 
N. B. Von 1—8 Uhr mitlags iſt das Lager geſchloſſen. 


Fur Herren! 


Englische Stoffe 


in den neueſten Deſſins für Koſtüme und Paletots zu Engrospreiſen empfiehlt! 10. 


Aktien-Ges. JOHN GREENISH & Sons, London. 


3638 


ak, 


Elekkriſches Lichtheil⸗ 
Inſtitut 
und Röntgenkabinett 


von 


A 


Spezialarzt für Hant-, 
Haar- Geſchlechts⸗ und 
Harn⸗ Krankheiten. 


Krötkaſtraſſe Nr. 4. 
Telephon 19-41. 


Befandlung mit Nöntgen- 
ſtrahlen chronlſche Hau 
den, Vinſen u. Quarz · 
licht (Haaraus fal), Hoch 
frequenz « Strömen 
Guckende SHautlelden, Ou 
morehoiden und Rücken 
markſchwind ſucht). Eudos⸗ 
copie und Enſtescovie 
(Harnröhren und Vlaſen⸗ 
krankheiten, Electro. 
luſe, Kauſtik. (Entſernung 
!äftinee Haare und War zen) 
Wibrationsmaſſage, 
Heißluftduſchen n. elek 
triſche Glühlichtbäder, 
Blerzellenbäder, Hellung 
dechMünnerſchwäche durch 
Pneumomafſage nach 
Prof. Zablu owski. 


Blutunterfu hung Dei 
Syphilie und Behandlung 
derfeiben m. Ehelich Hale 
606, Durchleuchtung u. pbo. 


tograph. Aufnahmen des 
Körperinnern mit Röntgen. 
ſtrahlen. 15816 


kran feuempfang käglich von 
8—I u. v. 6—0 für Damen 
besondere Wartezimmer. 


zn 


Dr.med. Michal Kantor 


Chirurgiſche Krankheiten 

„ wohnt jet 14476 

Poluduiowa 3, Tel. 1827 
_Sorechit. v. 8-10 1. Bg Ne. 


dr. E. Schilökret, 


Aecoucheur u. Frauenkrankh. 


Zachodnfaftr. 38. 8 7. nung 
auch you 13 Bw 


br ab 
dr. nel me. N. Sakon 


wohnt jetzt Petrikauerſtraße 120 


amd empfängt m. inneren rank 
heiten bebaitete Perſenen 
25 Nagen- unnd Darmkra 
von 11—12U6r ur 
nachmitt 


Mädchen 


als Gebilfin im Zutaten-Lager, 
ſchreiben und rechnen kann, 


geſucht. 


Bevorzugt werben ſalcher die bei ähnliche. 


die flott 


Arbeit beſchäftigt waren. 
0 bis +10 Ube früh bei 


sehmechel & Rosner 


Lodz, Petrikauerſtr. 100. 


Anmeldung von 


Erteile Rat 


und Weisſagungen in Handels., 
familien: und Liebesangele 
ſeiten. Vergangenbeit und 3: 

iıft. Preis Jon 80 Rog an. ®o: 
mittags von 1 Ubr bis 9 br 
abends. Sonntags 8 bis N abe 
abends. Okul istChiromant 
Cbriſt) Zielonaſt 


Ber eine 


Hontor-Anftellung 
mwünfcht, der verſäume wicht, ſich 
rung, Korteiponbein 

hie auszu 
e eine Starte an mich 
aus. Unterricht 
Neue Ziegel 
bins! 


Eis monatlich ee 


aus reinem, Quellwaſſer Tiefer 
käguch in Peivatfäufer zu bill 


gen Preiſen 3891 
A. Birenzweig 
| Stiadowa 31,Teept. 28.82. 


Dr. h. Schumacher 


Nawrot Straße Nr. 
Spezialarzt f. Haut⸗ u. ven 
er 
Syrechſt. 


nachm. 


Pr. Mod. Mm 50 00 


Sant, Geſchlecits⸗, wenc- 
riſche und Haar- Krank- 
heiten. 
Zawadzkaſtr. 18, Ecke 5 
chan fa. Se chſtunden : 9 
5 5.— 


Al 


Warſchan, ae 


odiniert bis 11 Uhr früh. 


5 arntranr. 


Zurückgekehrt 


Prof. Mann 


Nervenarzt. 008 
Breslau Trang 


n Serra 
Dr. Jelnieki, 
Aubrzefa-Ste. 7, Tel. 1700 
Dante u. Geſchlechtakrauh. 


Sprechſt. : von 912, 5—8 
Damen von dB. Sonne n. 
Selerlans von 0-12. 8121 


Dr. LSilberstrom 


Jawadzkaſtr. 12, 
Spezial: Arzt f. Haut⸗Haar⸗ 
u, veneriſche Krankh. 9 
N läſtiger Haare. 
Sprechſt. morg. 11½—2½ 
acm und. See ns g 
Sonntags Damen von 4, 
Tachm. Sonntags b. Taler nac 


dr. St. Lewkowicz 


Del Suphills Ebrlich⸗Hata 
Kuren ohne Berufsſtöbrung 
2 taliit für Hant⸗, veue 
riſche Krankh. und ännk⸗ 

Schwäche. — Anwendung von 
Elektrizudt, elellriſche Licht⸗ u. 

Vibralſous-Maſſe. 

Zachodytaſtr. 33 b. Lombard 
Bon 9. v. 68, für Damen 
von & Sonntag von 9—3 


zadik. AA 


Aecancheur u. au für 
Frauenkraukbelten. 
Impfängt bis INGE vorm. u. 
von 4½—6 /. Ubr nachm. 
Volnduiowaſtraße Nr, 23, 

Telefon 16—Rb, 1531 


Laboratorium ® 
38 Taglster H. SCHATZ 


Vetrikauerſtr. 50, Fel. 2681. 
Sämtliche medieiniſche Ang⸗ 
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Fürberei⸗ und 


Appretur⸗ 
Magen 


ſowle alle anderen Rutzwa⸗ 
gen uud Trandportgeräte 
F. alle Jubuſtrien empfehlen 


Nato & CIE 


Widzewskaſtr. 95. 
W 
Es werden Kinder 


zum Sommerayfentdalt in ne 
under und ſchöner Gegend 115 
purer Aufn icht angenommen. 

M. €; mans * ae n a 
Nr. 114, Mohn, 2} 
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Welenramme. 


„Die entſetzliche Kataſtrophe der Titanie“ 

Paris, 17. April. (Spez.) Der Kapitän des 
geſtern in Le Havre angekommenen Dampfers „Turcia“ 
behauptet, der „Titonic“ drahtloſe Signale über die 
Richtung der heranſchwimmenden Eisberge gegeben und 
auch von derſelben Dankſagungen für die Informationen 
erhalten zu haben. 

London, 17. April. Nach der Anſicht der 
iegsmarine liegt die „Titanic“ in einer Tiefe von 
oo Meter unter Waſſer zwiſchen Sable⸗Irland und 

Cape⸗Rate. Die Direktion der „White⸗Star⸗Linie“ 
behauptet, die „Titanic! hätte ſoviel Rettungsboote 
zur Verfügung gehabt, daß ſie die doppelte Anzahl von 
Paſſagieren hätte unterbringen können, als ſie Paſſa⸗ 
giere an Bord hatte. Es ift deshalb anzunehmen, daß 
ein Teil der Bote während des Wirbelwindes, der beim 
Untergang des Rieſenſchiffes entſtand, geſunken it. 

New⸗Work, 17. April. Die Kataſtrophe mit 
dem Dampfer „Titanic! hat hier einen erſchütternden 
Eindruck hervorgerufen. Das geſamte Handelsleben 
ſtockt. Vor dem Burean der Verwaltung der „White 
Star“⸗Linie ſpielen ſich herzzerreißende Szenen ab. 

Newyork, 17, April. Alle Dampfer, die ſich 
am Orte der Kataſtrophe befinden, ſtellten die weiteren 
Nachforſchungen ein und kehren nach ihren Häfen 
weh, 


Petersburg, 17. April. (P. T.⸗A.) Bis zum 
18. April hat das rote Kreuz 41 Sanitätsabteilungen 
nach den von der Mißernte betroffenen Gebieten ge⸗ 

mdt und 750 Speiſehallen eröffnet, die 200,000 Per⸗ 
nen Speiſen ausfolgen. 

Petersburg, 17. April. Das Unterrichts 
miniſterium ſandte der Univerſität eine Ergänzungs⸗ 
liſte der Studenten zu, die wegen Teilnahme an den 
Unruhen auszuweiſen find, Vier Studenten wurden 


ausgewieſen. 
(D. SU) Auf 


Schlüſſelburg, 17. April. 
der Newa ift Eisgang. 

Moskau, 17. April. (Pp. T.⸗A.) Koko w⸗ 
30 w befuchte am Abend Kreſtownikow und am Morgen 
alle dem Finanzminiſterinm unterſtellten Inſtitutionen. 

Moskau, 17. April. (P. T.⸗A.) In feiner 
Rede in der Verſammlung der Wähler der Moskauer 
Börſengeſellſchaft wies Kokowzew auf die Arbeit der 
dritten Reicheduma in handels⸗induſtrieller Hinſicht hin 
und ſagt, es bliebe noch ſehr viel zu tun übrig. Eine 
beſondere Aufgabe dar 4, Duma werde die Neugeſtal⸗ 
tung der Verträge mit den Staaten ſein. Die Ver⸗ 
antwortung der Regierung in dieſer Richtung it groß. 

Moskau, 17. April. (P. TA) Gehen fand 
in der Börſe unter Beſſein des Miniſterpräſidenten die 
Eröffnung der Sitzung der Wähler der Moskauer 
Börſengeſellſchaft ſtatt. Der Vorſitzende, Kreſt o w⸗ 
niko wies auf die Arbeit der dritten Reichsduma 
in Handel und Sudufteie hin und auf die Notwendig⸗ 
keit der Entwicklung unſerer nationalen Arbeitskraft. 
Die Ausfuhr habe im Jahre 1911 die enorme Summe 
von eineinhalb Milliarden Rbl., die Einfuhr von 
1,022,000,000 Rhl erreicht, was ein Beweis für die 
bisherige Entwicklung it. 

München, 16. April. Die Opfer der Segler⸗ 
Nahe wd auf dem Chiemſee vam 5. April dieſes 
Jahres, der junge Freiherr von Ferſtl aus Wien und 
die 18jährige Auna Roubaud aus München, find heute 
nachmittag auf der Franeninfel im Chiemſee nebenein⸗ 
ander und zur Seite von Wilhelm Jenſens Grab unter 
impoſanter Beteiligung der Chlemfee-Siedler beerdigt 
worden. Die eindrucksvolle Ehrung galt ſowohl den 
nr betroffenen Familien als auch dem jungen Baron 

erſtl, der wie ein Held geſtorben fit. Am Grabe 

sprach Landgerichtsrat Dahn, der den Unfall werſt ber 
merkt und die Retter geſchickt hatte, ein Sohm von 
Fellt Dahn, ſowie Profeſſor Zeno Diemer, der acht 
Tage lang unverdroſſen die Leichen geſucht und dann 
endlich gefunden hat. 

Lübeck, 16. April. Wie die Lübecker Anzeigen 
melden, wurde heute bei einem dienſtlichen Uebungsritt 
des Ofſtzierkorps des Regiments Lübeck der Major 
Graf zu an in der Nähe von Segeberg vom 
Schlage getroffen und ſtarb. Der auf mehrere Tage 
vorgeſehene Uebungsritt wurde ſofort abgebrochen. 
Graf zu Rantzau gehörte dem Regiment ſeit vierzehn 
Jahren an. 

Wien, 10. April. Aus Raguſa wird gemeldet: 
Der Vizekonſul von Froſſard aus Janina verunglückte 
auf feiner Urlaubsreiſe bei Canoſſa mit ſeinem Auto. 
Dieſes rannte gegen einen Felſen. Froſſard erlitt 
Prellungen und leſchtere Versetzungen, feine mit ihm 
keiſende Mutter, Frau v. Sachs aus Graz, einen Bruch 
des Stirnbeines und eine ſchwere Kopfwunde. Beide 
befinden ſich in Raguſa im Spital. 

Wien, 17. April. Die öſterreichiſchen Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften haben 70 Millionen Kronen an 
Prämſen für untergegangene Waaren und Paſſagiere 
des „Titanſe“ zu bezahlen, die gegen Unfall verſichert 
waren. 

Belgrad, 17. April. (P. TA) Zur Eröff⸗ 
nung der ungariſchen Handelsausſtellung war außer 
dem diplomatiſchen Korps keine Perſon der Stadt er⸗ 
ſchienen. 

Zahlungseinſtellung eines Würdenträgers. 

Petersburg, 17. Mril. Geſtern erkannte das 
Petersburger Handelsgericht der Reichsbank eine 
Wechſelforderung in der Höhe von 70,000 Rol. von 
dem Mitgliede des Reichs rats, ehemaligen Gouverneur 
von Petersburg, Zenowſew, zu, Gleichzeitig entſtand 
die Frage der Bankrotſerklärung des Herrn Zenowjew. 

Abſchlägiger Beſcheid. 

Berlin, 17. April. Kaiſer Wilhelm hat das 
Bittgeſuch um Begnadigung der vom Reichsgericht in 
Leipzig wegen Spionage zu mehrjährigen Feſtungs⸗ 
fkafen verurteilten engliſchen Offiziere French und 
Man don abjchlägig beſchieden. Das Geſuch war von 
den Eltern der Verurteilten eingereicht worden. 

In der Reitbahn zu Tode geſtürzt. 

Berlin, 17. April. Beim Neiten iſt geſtern der 


e ee eee ebener. Glatzel, tütlich ver⸗ 


Nene Lodzer Zeltung. 


unglückt. Als der junge Mann in der Bahn des 2. 
Garde⸗Ulanenregiments in Moabit in einer Privatgeſell⸗ 
ſchaft ritt, bäumte ſich plötzlich das Pferd und warf 
ihn ab. Glatzel fiel jo unglücklich, daß er ſich einen 
Schädelbruch und eine Gehirnerſchütterung zuzog. Schon 
auf dem Wege nach der Charite verſtarb er. 

Ein geofies Kalilager. 

Karlsruhe, 17. April. Die Kalibohrungen in 
Hartheim im Amtsbezirk Staufon ſind auch in erheblicher 
Tiefe ergebnislos geblieben. Dagegen hat eine zweite Tiefe 
bohrung in der Gemarkung Buggingen, Amtsbezirk 
Müllheim bei 708 Meter Tiefe ein mächtiges K⸗uſalz⸗ 
lager von günftiger Beſchaffenheit erreicht. Die 
Bohrungen werden zur Prüfung der Abbaufähigkeit 
fortgeſeßt. 

Schreckenstat eines Betrunkenen. 

Wien, 17. April. Aus Lemberg wird gemeldet 
daß in der naheliegenden Ortſchaft Wadowice ein be⸗ 
trunkener Bauer in einem Wutanfalle feine 
Kinder ermordete und dann ſich ſelbſt entlebte. Er 
hatte in der Stadt mehrere Grundſtücke verkauft und 
den Erlös für dieſelben, beſtehend in verſchiedenen 
Papierſcheinen, achtlos auf den Tiſch gelegt. Danach 
begab er ſich ins Bett, während ſein vierjähriger 
Sohn in kindlichem Unverſtand die Geldſcheine in 
Stſicke riß. Als alles kurz und klein und der Schaden 
nicht mehr gut zu machen war, erwachte der Bauer, 
ſobald er die wertloſen Papferfetzen erblickte, ſtieß er in 
maßloſer Wut dem ſchreienden Kinde ein Meſſer in 
die Bruſt. Auch ſein Töchterchen tötete der Wüterich, 
und nachdem er ſpäter zur Beſinnung gelangte, erhän gi 
er ſich an einem Baum. 

Gefährdung der Olivenernte durch die 
Oelmücke. 

Genua, 17. April. (Preß⸗Tel.) Die Oliven⸗ 
pflanzer an der Riviera ſind wegen des Auftretens der 
Oelmücke, des größten Schädlings der Oliven, ſehr bes 
ſtürzt. Sie rechnen bereits mit einer Herabſetzung des 
Ernteertrages um die Hälfte und drohen der Regierung 
mit Steuerverweigerung, wenn der Staat nicht Maß⸗ 
nahmen wegen dieſer Schädlinge ergreife. Schon im 
vorigen Jahre hat die Oelmücke einen Millionenſchaden 
angerichtet. 

Führerloſer Ballon auf dem Meere 

gefunden. 

Bordeaux, 17. April. (Preß⸗Tel.) Auf hoher 
See fand vorgeſtern früh nm 10 Uhr der von New⸗ 
port kommende norwegiſche Dampfer „Skraaſtad“ den 
Ballon „St. Manre“ an, der von dem Luftſchiffer 
„Leloup“ geſteuert worden war. Die Gondel war leer. 
Man nimmt an, daß der Ballon durch den Wind auf 
die offene See getrieben wurde und daß der Luft⸗ 
ſchiffer in die See ſprang, um ſich zu retten, wobei er 
jedoch infolge der hochgehenden Wogen ertrunken iſt. 

Verhaftung eines Spionenpärchens. 

Toulon, 17. April. (Preß⸗Tel.) Geſtern wurde 
ein junger Mann namens Henry Zimmerle und feine 
Geliebte verhaftet. Sie ſtehen unter dem Verdacht, ver⸗ 
ſchiedene Modelle der Marine⸗Artillerie geſtohlen zu 
haben. Zimmerle, der auch an den franzöſiſch⸗engliſchen 
Feſtlichkeiten von Nizza und Cannes teilgenommen 
hat, machte ſich durch große Geldausgaben auffällig. 
Er ſoll bereits der Spionage überführt worden ſein. 

Verhaf teter Antiquitätenräuber. 

Verſailles, 17. April. Ein Einbrecher, der 
geſtern früh in das Antiquitätengeſchäft von Miguel 
eingebrochen war und mehrere wertvolle Gegenſtände 
erbentet hatte, iſt verhaftet worden. Man glaubt, daß 
er zu der Bande von Ferran gehört, die zahlreiche 
Muſeumsdiebſtähle ausgeführt hat. Man fand bei dem 
Verhafteten mehrere wertvolle altertümliche Ringe und 
ſonſtige Schmuckſachen. 

Mißbandlungen eines Polizeikommiſſars. 

Navers, 17. April. (Preß⸗Tel.) Der Polizei⸗ 
kommiſſar Larraur und ein Generalleutnant wurden 


geſtern auf offener Straße von einer Bande von 
Stroſchen überfallen und ſchwer zugerichtet. Larroux 
hat ſchwere Verlezungen am Arm erlitten und ein 


Dein gebrochen. Es wurden Soldaten herbefgeholt, 
die die Verfolgung der Rowdies aufnahmen, die bis 
jetzt jedoch erfolglos verlief. 

Grenzzwiſchenfall. 

Lyon, IJ. April. (Preß » Tel) Am 13. April 
kam in der Nühe von Pontanjer der Grenzbeamte 
Martinon bei der Verfolgung von Schmugglern auf 
die ſchweizeriſche Grenze. Er wurde fofort von ſchwei⸗ 
zeriſchen Zollbeamten verhaftet und 2 Tage in Haft 
behalten. Die ſchweizeriſche Regierung hat bei der 
den e wegen dieſes Vorſchlages Beſchwerde er⸗ 
oben. 


Verſchwundenes Depot. 


Liſſabon, 17. April. (Preß⸗Tel.) Aus dem 
Treſor der portugieſiſchen Bank Junta do Credito find 
400,000 Franken Wertpapiere, die 


Schreckenstat eines Wahnfſinnigen. 

London, 17. April. (Preß⸗Tel.) Die Bevöl⸗ 
kerung von Nottingham wurde geſtern Nacht durch die 
Schreckenstat eines Verrückten in Aufregung verſetzt. 
Auf dem Dach eines Hauſes erſchien ein Mann. Man 
ſah, daß er im Begriff war, ſeiner ſich heftig ſträuben⸗ 
deu zehnjährigen Tochter, einen Strick um den Hals 
zu binden. Hinzueilende Perſonen konnten ihn nicht 
daran hindern, daß er den Strick um den Hals des 
Mädchens legte, und dieſe um ſich herumwirbelte. Er 
befeſtigte dann den Strick ans Fenſterkrenz fo, daß der 
Körper des Mädchens frei in der Luft ſchwebte. Als 
man den Wahnſinnigen verhaften wollte, zog er einen 
Revolver und ſchoß auf die Menge. Glücklicherweiſe 
gingen die Schüſſe fehl. Er leiſtete verzweifelte Gegen⸗ 
wehr und konnte erſt nach vieler Mühe überwältigt und 
eingeſperrt werden. 


Cholera⸗Epidemie in Kleinaſien. 
Konſtantinopel, 17. April. (Preß⸗Tel)) Im 


beiden 


Nr. 174. 


MM 
John Pierpont Morgan, 


elner der mächtigſten Gelbfürften der Welt, der 
am 17. Avril 75 Jahre alt wird. 


Dörfern ins Gebirge, um der Seuche zu ente an 
der ſchon mehr als viertanſend Perſonen geſtorhen ſind 
Es fehlt an Aerzten und Pflegern. 


Eine Liga der 


London, 10. März. 
In London hat ſich „La Ligue des gour 
gebildet, die es ſich zur Aufgabe macht, neu 
Delikateſſen die Welt zu erobern. Zu dieſem Zwecke 
hat ſich die Liga mit ähnlichen Vereinen in Man⸗ 
cheſter, Liverpool, Birmingham, Paris, Lyon, Marſeilles, 
Brüſſel, Berlin, Straßburg und Wien in V 
geſetzt. Die erſte neue Erſindung, für die Propaganda 
gemacht werden ſoll, iſt die des Chefs des Carſton⸗ 
Hotels Mescoffier. Das Gericht wird „Fraiſe Sarah 
Bernhardt“ genannt, und ſoll „Poche Melba“ bei wei⸗ 
tem an Wohlgeſchmack übertreffen. Demnächſt werden 
in London und all den oben genannten Städten am 
gleichen Tage Diners veranſtaltet, bei denen „Fraiſe 
Sarah Bernhardt“ zum erſtenmal ſerviert wird. 


Die angebliche 
Eruption des Chirinni 


Eine Fata — Vulcana. 

Man verzeihe das harte Wort — aber die Fata 
Morgana, die dem armen Wanderer Luftſpiegelungen 
vormacht, ſcheint eine gefährliche Konkurrentin gefunden 
zu haben, nämlich eben eine Fata Vuleang, die die 
ohnehin fo ſehr geüngſtigte Menſchheit auch noch Vul⸗ 
kanausbrüche, die nie ſtattgefunden, ſehen läßt. Vor⸗ 
geſtern meldete nämlich der Telegraph — natürlich aus 
Amerika — aus Mobile in Alabama, daß nach dem 
Berichte eines dort eingelaufenen Frachtdampfers am 
5. d. durch eine Eruption des Vulkans Chiriqui bei 
Bocas del Toro in Panama viele Indianerdörfer zer⸗ 
ſtört worden und Tauſende von Menſchen ums Leben 
gekommen ſeien. Dem phantaſiereichen Kapitän dieſes 
Frachtdampfers ſcheint alſo die Fata Vulcana hier in 
der Tat einen Zauber vorgefpielt zu haben, der über 
alles ausgiebig iſt. Denn außer dem Kapitän iſt die 
angebliche Vulkankataſtrophe von gar niemand wahre 
genommen worden, worüber man übrigens das Nähere 
aus der uns telegraphiſch angehenden Meldung der 
„Voſſ. Zeitung“ entnehmen kann, denn „weder das 
Staatsdepartement in Washington — fo heißt eg in 
dieſer Meldung — noch die Iſthmuskanalkommiſſton 
haben eine Beſtätigung der über Mobile im Staate 
Alabama eingelaufenen Nachricht erhalten, wonach am 
5. d. nahe bei Bocas del Toro in Panama ein vers 
heerender Vulkanausbruch ſtattgefunden haben ſoll. 
Die amerikaniſchen Behörden verſichern, ſie würden 
zweifellos durch Kabelmeldungen ſchon unterrichtet ſein, 
wenn ein Ereignis ernſterer Art eingetreten wäre, und 
bei dem Mangel an afftziöſer Beſtätigung iſt der Bes 
richt dieſes Kapitäns wohl wenig glaubhafter Natur. 
Der Vizekonful der Republik Panama in Waſhington 
ſteht dem Bericht ebenfalls mit ziemlichem Zweifel 
gegenüber, da der Vulkan ſeit undenklichen Zeiten 
ruhig iſt“. In der Luftlinſe beträgt, ſo erklärte er 
weiter, die Entfernung vom Gipfel des Vulkans bis 
zum nächſten Punkt des Panamakanals 190 Meilen, 
die wirkliche Entfernung jedoch, wenn man den Win⸗ 
dungen des Gebirges folgt, 220 Meilen. Da unn die 
Hauptſtadt der Provinz Chiriqui nur 30 Meilen vom 
Vulkan entfernt liegt und in telephoniſcher Verbindung 
mit Panama Eity ſteht, ſo würde es im Falle eines 
wirklichen Ausbruches zu nerwundern geweſen fein, 
wenn nicht auf dieſem Wege eine Meldung über die 
Kataſtrophe eingelaufen wäre. Aber der Vizekonſul 
der Republik rechnete eben, als er dieſe Unterlagen zu 
einer Kritik der Meldung beizubringen ſich bemühte, 
mit der einen Tatſache nicht, daß man gegenüber den 
Meldungen ungenannter amerikaniſcher Kapitäne ohnehin 
etwas ſkeptiſch iſt. 


Neues aus aller Welt. 


— 2 Millionen für die Jahrhundertfeier der Be: 
freiungskriege. Die Stadtverordneten Breslaus bewilligten 
2 Millionen Mark für die Jahrgundertfeier der Befreiungs- 
kriege in Breslau 1913, deren Mittelpunkt eine hiſtoriſche 
Jahrhundertausſtellung ſein wir 


anis" 
Anderen 


— Der letzte Wunſch eines Selbjtmörders, In 
München hat ſich der 27ſäf Ingenieur Otto König aus 


Steinamanger (Ungarn) in einer Automobildroſchke erſchoſſen. 
In einem hinterlaſſenen Briefe bittet er, ihm ſeine Photo ⸗ 
graphie mit in den Sarg zu geben. Er war auf der Durch- 
teiſe nach Berlin begriffen, um dort ein Patent zu ver⸗ 
werten. 

— Mordanſchlag auf den Schwiegerdater. 
Kaufmann Koch zu drang in die 


Der 


Gebiete von Adana und dem Hinterlande von 


richtet die Cholera neuerdings ſchreckliche Verheerungen 


} 0 ARE A — Zig 
am Die Bewohner flüchten in wilder Panik aus ihren Oberbayern 


uyrna an 


Schwiegervater: m in Nordhauſen ein, 

ſeiner zu Eltern entwichen 

dies verwe urde, feuerte ei ich einen Revolv 

auf fein sie ihn lebensgefährlich. 


De 


apern. In Reichenbeuren in 
haben Zigeuner, einen Landwirt überfallen, ihn 


Feinſchmecker. 


rbindung e 


mit Prügeln und Meſſern übel zugerichtet und bewußtlas auf 
der Lanudſtraße liegen ſaſſen, wo er fpäter gefunden wurbe, Die 
nerie macht Streifen auf die Zigeunerbande, die ſich 
ber in den Wäldern des Tölzer Gebiets aufhält und 
die Flucht fortſetzt. 
Verhaftung eines dreifachen Kindesmörders. In 
orbböhmen) wurde der ehemalige Polizeiwachmann 
verhaftet. Er hatte feine drei kleinen Kinder durch 
wefelſäure vergiftet. L 


Fremdenliſte. 


Grand⸗Hotel. Neufeld, Wakulski, Labentzki, ſämtlich 
aus Warſchau. Höſtereh — Mark. Laiſen, Spizberg, Binenthal, 


fi ich aus Warſchau. Päpold — Poſen. Miſſung — Warſchau⸗ 
Bi band — Warſchau. Mommſen — Berlin. Sußman — 
Odeſſa. 


Hotel Viktoria. Siedlecki — Krakau. Richter — Leipzig. 
Krauſe — Breslau. Meintrob — Kiew. Goßler — Aſch. Gelrich 
Belchatuwek. Bolotin — Petersburg. Kierſt — Tomaſchow. 


cho! Belchatow. Maſzner — Czenſtochau. Tinayp 
lin, Kokczynski — Kaliſch. Bucholz — Riga. Kogel — 
Chemnitz. Czernowst! — Holmpof, Wieniewök — Wlody⸗ 
Slawow, Pannewitz, Tugendreich, Goldberg, Berliner, Oziminski, 


fämtlich aus Marſchau. 

Hotel Mannteuffel. Neidhardt — Wurzen. Onſichtel 
if. Pinsker — Warſchau. Flanzman — Warſchau. 
Wilno. Schatenſtein — Wilno. Peilſch, Targ, Job, 
i, ſämtlich aus Warſchau. Treger — Moskau. Rahn 
Kaſt — Lublin. 
Schultz — Warſchau. Protopow — Warſchan. 
sh. Mazower — Bſeloſtok. Sliwicki — 
— Warſchau. Kreczmer — Warſchau. 
Keller — Warſchau. Gerkt — Kalisch, 


Kulski — Noworadomzk. Berkowiez — 
dt — Marſchau. Goldwſch — Kabrin. Polak — 
far — Pinsk. Bykowska — Kiew. Czarnozyl — 


Uachrichten aus den ed. Geuelnden. 
f Aus der evangeliſchen Gemeinde in Zglerz. 
x 


n der Zeit vom 31. März bis 18. April wurden getauft 27 
14 Knaben und 1 Mädchen. 
gt wurden 7 Kinder und zwar 7 Mädchen und fol. 
3 fene Perſon: Pauline Klattke geb. Gänther, 78 
Marianna Salm geb. Lange, 77 Jahre, Julius Ludwig 
21 Jahre, Salma Jelinek geb. Pfeifer, 23 Jahre, 
Adam Roſnau, 74 Jahre alt. 

Getraut wurde 1 Paar. 
ofen wurden: Guido Louis Gimpel mit Olga Lenz, 
demar Schwartzſchuz mit Hedwig Heidrich, Alfred 
a mit Helene Kylſer. Ludwig Arnold Pietſch mit Amalie 
felder. Eduard Grillich mit Hulda Reinke. Karl Jeſchle mit 
Olga Laura Jäk. 


Baumwoll⸗Bericht. 


Telegramme von Hornby, Hemelryk u. Co., 
Baumwollmakler, Liverpool. 
Vertreten durch E. A. Rauch u. Co. 
Eröffnungs⸗Notierungen. 
Liverpool, 17. April 1012. 


den. 


u) 


f . 635 September Oktober „625 
Mal. . . . 632 Oktober November 622 

Juni . 632 November Dezember . 610 
i.. . . 632 Dezember Januar. . 9010 

Juli Anauft. . . 632 Jannar Februar . 619 
Auguſt September. . 629 Februar/März 1913. 619 

Tendenz: ruhig. 
— 


Witterungs⸗Bericht. 


(Für die „Neue Lodzer Zeitung“.) 
Nach der Beobachtung des Optikers F. Poſtleb, 
Petrikauerſtraße Nr. 71. 
Lodz, den 17. April. 


Temperatur: Vormittags 8 uhr 8“ Wärme 
© Mittags Ir al a0 = 
Geſtern abend 8 0⸗⁰ = 
Barometer: 762 m/ m feſt, 5 
Maximum 12° Wärme 


Minimum 4 fe 
— ———— — — m 


Börsenberichte. 


(Telegramme der „Neuen Lodzer Zeltung“.) 
Warschauer Börse, 17. April, 1912. 


Briet Geld Transakt 
Checks aut Berlin.. „| 46.40 —— |-- 
4% Staatsrente 190 . 91ᷣ⁰ 90 ** —.— 


5% innere Anleihe 1905. 
40% innere Anleihe 1900. 
Prämlenanl. 1. Emission. 


Prämfenanl. 2. Emission. 359 
Adelsloose » ou» » . —.— 
4½ Bodenkreditpfandbr. 88 25 
4% Bodenkreditpfandhr.. 83.40 
5% Warsch. städt. Ptandbr. 92.05 
4½% Warsch. Pfandbr.. -_— 
Lilpop, Rau & Löwensteln 128 
Putilow . . . 
Rudski & Co. 2 

„neue) 


Strachowſos ... . . 
5% Lodzer Pfanddrlete „ 
42/0 Lodzer Pfandbriefe. 
25 „ „ „„. Serle 
50% „ „ „ „ 7. Serie 
Handelsbank in Lodz, , 
nn» n » (neue) 
Kaufmannsbank in Lodz. 
5% Pfanddr, in Petrikau. 
5% Pfandbriefe In Wilna. 
Diskontobank i. Warschau 
Warschauer Handelsbank 
(neue) 


Zyrardow .. 
Zuwiercie » 0 2... Im — 1 

Petersburger Börse, 17. April. 1912 
Staatsrente in Petresburg 


Lodzer Thalia⸗Theater 


Morgen, Donnerstag, den 18. April 1912. 
Abends 8 ¼ Uhr, 


Abonnements ⸗Vorſtellung. 
Hedwig Voltz als Gaſt. 


Zum erſten Male in dieſer Saiſon: 


„Herbſtmanöver“ 


Operette in 3 Akten von Emmerich Kalman. 


Freitag, den 19. April 1912. 
Abends 8½ Übr. 


Bei populären Preiſen. 


„Othello“ 


Der Mohr von Venedie 
Schaulpiel in 5 Akten von. Willlam Shateipesn 1 


Mittwoch, den (4) 17. April 1912. 


Nr. 174, 


Nach kurzem, ſchweren Krankeulager verſchied unſer Lieber Sohn und Bruder 


ALEXEI 


im neunten Lebens jahre. 
Um ſtille Teilnahme bitten 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, den 18. d. Dis. um 4 Uhr nachmittags von der Kapelle des allen orthodoxen Friedhoſez aus, fatt. 


die Eltern: Johaun Rudolf Scholz und Frau geb. Hochmut und die Geſchmiſter. 


Nach kurzem ſchweren Leiden verſchied plötzlich 
mein inniggeliebter Gatte, unſer Vater, Bruder, 
Onkel und Schwager 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, unferen aufrichtigen Freund und 
Kollegen, Herrn 


HEIMANN Cod 


geſtern Nacht im Alter von 48 Jahren vom Diesſeits in ein beſſeres Senfeits 
zu berufen. 


Der Verſtorbene, der uns im Leben fo nahe ſtand, wird uns auch im Tode 


unvergeßlich bleiben. 
Die Beamten und Meilter 
der Firma S. Cohn, Idunskawola. 


Geſtern Macht verſchied plötzlich in Bdunska - wola im Alter von 
48 Jahren unſer langjähriger, trener Mitarbeiter, Yerr 


all 


deſſen Andenken wir flets in Ehren halten werden. 


Die Inhaber der Firma D. Cohn, 


8 


Völlig unerwartet wurde geſtern Wacht in Idunskawola unſer allgemein 
geſchätzter und geachteler Freund und Kollege, Herr 


ahh 


durch den Tod aus nuſerer Mitte geriſſen. 
Wir werden dem Verſtorbenen allezeit ein ehrendes Andenken bewahren. 


Die Angeſtellten der Firma D. Cohn 
in Todz. 


Große Agent in Herrenſtoff⸗ 
menſtoff⸗ Alpgceaſtoff⸗ f ee 
ſchütteſto Drelllaſtoff ⸗Reſte u. 
Ur 


Da- 
‚Eins 
Tw. 


Zu der 
ftattfindenden 


Quurtalſitzung 
d. Lodzer Väckerinnung 


(Podlesnaskr. i) 


laden wir alle Mitglieder höfl. ein. Da wichtige An⸗ 
And punkt zu erledigen ſind, wird um zahlreiches 
und pünktliches Erſcheinen gebeten. Anfang der Sitzung ⸗ 
5 Uhr nachmittags. 


48 


am Donnerstag, den 18. d. 


ie a e ji Fabrtvreſen. 


32 
4620 


Daſelbſt auch fertige Sachen. 
Gluwna- Strasse fir. 
im Laden. 


ul 


Eingetrofien 


frisehe Sendung 


| 


E. TRAUTWEIN 
16 Petrikauer - Str. 165 


Ecke Annastr. Tel. 14-14 


446 


Der Vorſtand. 


eltfedern-Neinigungs⸗astall 


A Alte Federn werden wie neu 
neue verlieren den unangenehmen Geruch U 
Abholen und Zurückliefern innerhalb 10 Stunden 


W 85 d 
kostenfrei. aschen. Stärken, Trocknen und 


Rollen der alten, o fertigung neuer 
Einschütten aus eigener oder n rachter Waare 
während der Reinigungsdauer. 


Grosse Auswahl in Inlettstolfen. 47⁴⁸ 


Ausverkauf wegen 2 


Age Lokalwechſels A. 
Suffer Meine orklertes Reſter⸗ Lager 


in haumwollenen, halbiwollenen und wollenen Bluſen⸗ 
Kleider⸗ u. Koſtünſtoſfen zu ſtaunend billigen Preiſen. 


450 OTTILIE Baum, Andrzejastrasse Nr. 53b. Mode-Salon „Aux Elegantes“ | 
Saiſonartikell rer al. Saiſonartikell Zawadzka-sttasse N 4, Front II. Etage. 
Rosen! Rosen 


Damenhüte| 


Spezialität Pariser Genres. 


Hochſtammroſen mit ftarkensfronen, niedr. Roſen, kräftige 
Ware, gut bewurzelt, in den beſten Sorten empfiehlt 


Paul Fiedler, Sredniaſtraße Sb . 


M. 


RS Orla-Strasse M 3. 9 


an d I Nr. 8 gelegen, 9 Fenſter 


ee 2 
Menagerie M.L. 


are von 12 Uhr früh 
bis 11 Uhr abends: 
Die tend e 
Tung Rußlands. Täglich v. 
% u. 9 Uhr abends gran⸗ 
dioſe e dreſſterter 
ere 


wollen Sie bitte melne große 
Se, befichtigen, Ste werden ſicher etwas prelsw. u. paſſe des finden. 
Auftreten einer Liliput⸗Truppe, beſtehend aus 6 Ber- 
fonen der kleinsten Leute der Weit. Liliput« Re en. 


E. Riedel 
Tänzer ete. e . 1 der Plätze 
e Neuerbautes Holzhaus 


Sonnabend, Sonntag und, Fate 
Ach ützenhaus⸗ -Reſtaurant. weden ans 16 Anne, {ft für den Seisprfkenpreß 


unn 1 Ube mittags unb jede 2 Stunden. 
verkäuflich, bei ganslii 1 aflasahlung 105 eutend er⸗ 
mäßigt. Dane bei Melee. Ruda, Jag — 
unweit der ‚Ziegelei Mes 


Zu berpachten 


verſchiedene ſebargt gelegene und im Centrum det 


Stadt befindliche Fabriks⸗Lokalitäten 


für alle Arten der Induftrie wie Spinnerei, Weberei, 
Zwiknereiete. mit Pane geen debe Beleuch⸗ 
tung und großen Lagerräumen. Reflektanten belieben 
Ihre Adreſſen in dere rpedition dieſer Zeitung sub „A, B 
1000“ niederzulegen. 47⁵⁴ 


Wohnungsgeſuch 


er 1. Juli d. J. 4—5 Zimmer mit Beguemlichkeiten, 

ar „und dau er, im Zentrum, nicht über 2. Ctage, 
(nur für 2 Berſonen) Offerten erbeten unter, „ 918 
an die Expedition dieſes Blattes. 


A breiſehalber ift eine 5 


aus Krépe 


Damen⸗ Hüte!!! 
e Teuer hüten re 


Petrikauer 
Straße 148 


5 den 20. April a. e. 
Schwein⸗ 
Schlachten 


Vormitags: Wellfleiſch. Abends: Wurſt⸗ Abendbrot. 
Von 7 Ubr ab: Muſikaliſche Abendunterhaltung. 4871 
zee 15000 80.89: 00000 000 


Verlanget überall 


Kognac Imperial“. 


| x Er ist von vorzüglichem Geschmack! 2 
Zeeeeeebee sees 22 eee? 


2 


2 
> 2 
2 


4057 


elegante Wohnung 


ſämtlichen 


eh. 


Stage, geeignet für Bankgeſchäft, 
r. Verein etc. ab 1. Juli a. c. zu ver⸗ 


Front, 1. Etage, 3 Zimmer und Küche nebſt 
ebe kann auch geteilt werden. | Benuemticptetten Yofort ſebr billig zu 
Zu erfragen beim Wächter des Hauſes. Jakontnaſtraße 23, W. 5, an der Ecke deu) een 


Redaktenr und Herausgeber A. Drewing 


Notations⸗Schnellpreſſendruck Nene od zer Zeitung.” 


Endzer 


— 


Beilnge zur Neuen Lodzer 


dem ließen fi viele beſonders Sorgloſe u 
abhalten, den dicken wärmenden Wintermantel 


Frühiahr beobachten, daß eitle Frauen 
Kindern die langen Strümpfe ausziehen und die 
armen nackten Beinchen der Kleinen mit kurzen, 
oft kaum handhoch über den Schuhrand reichen ⸗ 
den Wabenſtrümpfchen bekleiden, wenn man in 
dieſer ſicht überhaupt noch von „Belleiden“ 
der Beine sprechen kaun. Ueber dickem Mäntel⸗ 
chen trägt Jolch bedauernswertes Kind noch einen 
molligen Pelzkragen als Zeichen der Wohlhaben⸗ 
heit der Eltern um den Hals, die Ohren ſind 
mit Bindebändern oder flatterndem Schleier ge 
gen Wind und Wetter geſchſtzt, nur die Beine, 
oft Uberſchlauk und blutleer wie das ganze kleine 
Geſchöpfchen, müſſen ihnen ſchutzlos standhalten. 
Während die Mütter mit Pelzen und Gamaſchen 
einhergehen, müſſen ihre Lieblinge einer Move 
torheil zuliebe, deren Kleidſamkeit man bei 
ſchwächlichen Stadtkindern billig bezwetfeln kann, 
einen ſo empfindlichen Teil ihres widerſtands⸗ 
loſen Körpers den Einflüſſen der Witterung aus⸗ 
ſetzen. — Es würde zu weit führen, alle Krank⸗ 
heiten aufzuzählen, die dieſer grenzenloſe Leicht⸗ 
finn einer eitlen oberflächlichen Mutter zeitigen 
kann und ſolange fie nicht ſelbſt betroffen wir 
wird fie auch kaum von dieſer Unſitte laſſen. 
Aber als Arzt muß man bedauern, daß mau 
leine Handhabe beſitzt, gegen derartigen Frevel 
einzuſchreiten, und kann es nicht faſſen, daß einer 
Mutter ihr Kind nicht zu lieb dazu iſt, ſeine 


zuwenden, da es für dieſes 
tet und zu feiner Abhär⸗ 


Man warte damit, 6 
tube damit eine 
ht durchgeführte Abhärtung d 
mit entſprechender 
r beide aber gibt 5 


Mittwoch, den (A.) 17. April 1912. 


ſtitution des Kindes kennt, die beſten Anweiſun⸗ 
en. Man f ihn zuvor auf, wenn mau den 
örper des Kindes krüftigen und feine Geſund⸗ 
heit feſtigen will und unterlaſſe alle plauloſen 
Experim wenn ch um das Wohl und 
Wehe des Kindes, unſeres teuerſten Beſies handelt. 


Die herrſchende 
Frühlingsmode. 


(Von einer hieſigen Lodzer Damen. Schneiderin, Fran 
Olga Richter, welche derzeit Modeſtudlen in Wien macht. 

Mit den Oſterfeiertagen zieht auch die Früh⸗ 
lingsmode bei uns ein und haben jetzt daher die 
Schneider und Schneiderinnen vollauf zu tun, 


ö 3 
Des Rindes Hachtgebet 


Der Tag iſt nun zu Ende, 
das Abendlüftchen weht, 
da falt ich meine Hände 
zu ſtillem Nachtgebet, 


Du lieber Gott behüte, 

weh’ Aug ſich ſchließet zu, 
und Menſchen, Tier und Bi 
bewahr in ſüßer Ruh. 


O, möge jedes Weſen, 

das ſich auf Erden regt, 
von Sorg und Leid geneſen, 
Wenn es ſich ſchlafen legt. 


Und mögen auch wir Kinder 
nach all des Tages Müh“ 
viel kräft' ger und gefünder 
erwachen morgen früh. 


Wie find wir dann fo munter, 
wenn bell der Morgen lacht. 
Jetzt aber hurtig unter 


die Decke — gute Nacht! 
. N M. G. 


weil ſie für die Hochſaiſon mit Aufträgen über⸗ 
häuft find. Beſonders lebhaft geht es um dieſe 
Zeit in der Modeſtadt Wien zu, wo die Schuei⸗ 
der und Schneiderinnen keine Stunde raſten 
können. Was die Modelle anbelaugt, beſtehen 
ieſelben zum größten Teile aus Taftkoſtümen 
und Män farbi 
gierender 
iſt 


| 
| 
\ 
i 


nuen-Zei 


Zeitung 


ſch, der vom Ellenbogen 

f reichende Mauſchette leicht 

eingekrauſt Die Manſchetten dieſer langen 
beſizen Hängepliſſee aus Tull 

sen und zum großen Teile auch aus Chiffon 
in der Farbe des Kleides. Ebenſo gehören 
breite Kragen und Fichus aller Art zu dem bee; 
gehrteſten Veſtund der modernen Kleidung. 

Wunderſchöne Bordürenſtoffe von duſtigem 
Material ſind die Modeneuheit. Die Farbe der⸗ 
ſelben tft vorherrſchend ein eigentümliches Roda ⸗ 
minrot, welches auch vielfach als Auſputz Vers 
wendung findet. Sehr beliebt iſt für Seiden ⸗ 
koſtüme lindengrün, grauatblau, ebenſo wie tegett 
hofblau; die große Saiſonneuheit ift der unend⸗ 
lich ſchmiegſame, weiche Taft glac6 oder souple, 

Von den den wäre zu erwähnen, daß 
dieſe zum größten Teil aus zweierlei Stof 
beſtehen werden und daß bei den Straßenkoſtü⸗ 
men der knappen Geradlinigkeit des fußfreien 
Rockes mehr Spielraum in der Weite gegeben 
wird. Das Hauptmerkmal beſteht aber darin, 
daß der moderne Rock an der rechten Seite bis 
über das Knie hinauf aufgeſchlitzt if. Der Rock 
wird in halber Rockhöhe mit Stickerei oder Po⸗ 
ſementerie ſtarkbeſetzt ſein, ſo daß runde Falten 
ſich bilden werden. Im übrigen iſt aber der 
Rock eng und glatt und nut die auffallende 
Kürze wird einer angemeſſenen Länge we 
müſſen. 

Die Jacketts werden viel verſchiedenartiger 

jetzt, da lange Jacketts mit rückt 

ganz langſchößigen Frackſormen mit den aller⸗ 
ürzeften Jäckchen abwechſeln werden. Was die 
Farbe anbelangt, jo liebt man allzu ſtark in's 

e übergehende Töne wenig und lb 
wird auch grau, gold in Honigfarben, porzellan⸗ 
blau und grün in allen Schattierungen vorherr⸗ 
ſchend ſein. allgemeinen iſt man für das 
hellere Farbeuſpiel jet mehr eingenommen als 
für die dunklen Farben Man garniert mit 
verſchiedenartigen Beſätzen und ziert mit Spitzen, 
ſo daß man ſagen kann, die jetzige Mode ſetze 
ſich aus Seide und Spißen zuſammen. 

Im ganzen genommen, hält ſich die Früh⸗ 
lüngsmode von Extravaganzen fern und jede 
Dame mit Geſchmack nur Gefühl für das Schöne 
wird gewiß für ſich das Paſſende herauszufinden 
wiſſen. 


Die Waldmeiſterbowle. 


um Frühling mit ſeinem nen und 
e ürzigen lauen Luft, die ein fo 
ehagen im Menſchen auslöſt, gehört 
tigallenſang, auch der 

bowle. 


d natürlich 
e der a 
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der eine ſolche Bowle zu brauen 
ht, iſt nicht wenig ſtolz auf dieſe Kunſt. 
mmung braucht er zum Werk und eine gar 


„ nicht zu ſüß und nicht zu 
ſcharf gewürzt ſein. Der Bowlenkünſtler muß 
es richtig anſetzen und angenehm abjchmede: 

es zur Wohltat wird und keine üblen F 


lieber reinen Wein als Bowle —, 
e der Anſicht find, 

daß zur Bowle kein ausgezeichneter Wein nötig 
ſei und verwendet wird, da Zucker und Frucht 
oder aromatiſche Kräuter ja doch den Wein⸗ 
geſchmack überſtimmen. Das iſt aher nicht d 
Fall, bei einer guten Bowlenmiſchung darf k 
mat die andere übertrumpfen. 
und Frucht müſſen ſo gut gemiſcht ſei 
jedes die verlangte Wirkung hat, aber keine 
andere verdrängt. darf leicht fi 
muß aber ein 
Moſel⸗ 


waſſer wird uur bei 
dem Wein beigegeben. immte Zucker⸗ 
menge anzugeben, iſt unmöglich, hier iſt die 
Zunge der entſcheidende Faktor. Zu ſüß darf 
die Bowle nicht ſein, weil ſie ſonſt den Herren 
nicht zuſagt. Streuzucker iſt unzuläßlich. Hut⸗ 
wird zerſchlagen, in einigen Tropfen 
Zaſſer aufgelöft und die Löſung durch einen 
gebrühten Mullbeutel in eine irdene Terrine 
oder einen Glasbehälter gege 
Der Waldmeiſter darf nicht zu lange im 
Wein ziehen, weil die Bowle ſonſt bitter ſchmeckt. 
Die Kräuter entwickeln m Aroma, wenn ſie 
leicht angewelkt find. Entweder legt man den 
Waldmeiſter auf ein Porzellanſieb und gießt den 
Wein langſam darüber, oder man füllt das Kraut 
in einen Mullbe: der an einem Fädchen ge⸗ 
halten, kurze Zeit in den Wein getaucht und ſo⸗ 
gleich herausgezogen wird, ſobald die Bowle ge⸗ 
nügend Aroma hat. An die fertige Bowle kann 
man einen Schuß guten Champagner tun, ein 
minderwertiges Fabrikat kann die Bowle nur 
verderben. Andere Zuſätze werden verſchm 
Scheint die Bowle zu warm, ſo kühlt man 
ſie in einem mit kleingeſchlagenem Eis gefüllten 


Kleines 


Otto von Leixner 
und „Die Frau“. 


Zur 5. Wiederkehr ſeines Todestages. 


Tode 
um 


dem 

der e 

er auch n 
unter 

Unterha 


eine ganz 
war er doch 


freilich, 

0 kämpft die unklare 
Srei, die Abirrung vom Pfade echter Sittlich⸗ 
eit, wie fie ſich in der „Neuen Moral“, in dem 
„Schrei nach dem Kinde“, der ien Liebe“ 
und ähnlichen Schlagworten und Kampfrufen 
kundtaten. Aber er wäre der Letzte geweſen, der 
Frau ihr „Recht auf Arbeit“, auf eine leben⸗ 
ausfüllende Pflicht zu wehren oder abzuſtreiten. 
Im Gegenteil: er fordert ſogar auch von der 
„bemittelten Frau“, daß fie ſich dem chen · 

den Gefelicaftsieden, den befiäftigten 


verhältuismäßt 


mittel betrachtet, weil es diejenigen Stoffe enthält, 
aus denen unſer Körper zuſammengeſetzt iſt. Da⸗ 
neben enthält es auch geſchmacklich anregende Stoffe, 
wie wir ſie uns in der Fleiſchbrühe aus dem Fleiſch 
herausziehen. Die Fleiſchbrnhe beſitzt allerdiugs 
keinen direkten Nährwert, wie man früher vielfach 
irrig angenommen hat, wohl aber wird ſie indi⸗ 
rekt wertvoll für die Ernährung, indem ſie die Ab⸗ 
ae des Magenſaftes fördert und dadurch 
ie Verdauung und die Ausnutzung der Speiſen 
im Magen unterſtützt. Die Fleiſchbrühe ſtellt ein 
wohltuendes Anregungsmittel für die Nerven dar 
und iſt im Gegenſatz zum Alkohol frei von jeder 
erſchlafſenden Folgewirkung. Sicher würde der 
Bouillongenuß auch bei uns weſentlich ſteigen, 
wenn ihre Herſtellung nicht ſehr zeitraubend und 
ig teuer wäre. Da bietet uns unn 


die Jnduſtrie einen vollwertigen Erfah. Seit eini⸗ 


Ida Boy ⸗ Ed. 
bekannte Komauſchriftſtellerin, die 
17. April ihren 60. Geburtstag feiert. 


die am 


Gefäß, ſie darf aber nicht ſo kalt werden, daß 
ſie ein Kältegefühl hinterläßt. 

Wohl kaum eine fröhliche Geſellſchaft, will 
den ſchönen Monat Mai vorüber gehen laſſen, 
ohne auf das Wohl der ganzen Welt ein oder 

ere Gläschen Waldmeiſterbowle geleert zu 

Man hüte ſich aber vor zu ſtark ge⸗ 

oder zu reichlich genoſſenem Mai⸗ 

trank, beides macht Kopfſchmerzen und lockt einen 
unerbetenen Gaſt herbei, der ſich mit gebogenem 
Rücken heranſchleicht, und den ich nicht nennen will. 


Pflichten 
der modernen Hausfrau. 


Die moderne Hausfrau ſieht immer mehr ein, 
daß ſie denkend ihres Amtes walten und ſich die 
Ergebn der neuen Forſchungen zunutze machen 
muß, um fo auch ihrerſeits weſentlich zum Ges 
deihen der Familie bei 1 

oweit der Menſchen reicht, wird 
das Fleiſch als eines der wichtigſten Nahrung 


gang, d 
und ihrem D h 
e. Wohl ſieht auch er — wie wohl jeder 
— im Hausfrauen und Mit 
eingeborenen, eigentlichſten, be⸗ 
beruf, den „Beruf der Frau“ 
halb verlangt er, daß j 
und Schu 


terberuf den 
glückendſten 
überhaupt. Und de 
M u in erſter Linie durch Haus 
fi werde. Ab 
doch die N dig Ausbildung auch 
einen € N ch in erſter L 
fü El üterten un das eheloſe 
Wei t Klaf kann ſein Arbeits 
iten Gebi 
zialer 


ſelbſt, 

n Uebe 
rau gehört einmal 
„ und 


nahmen, wi 

ſſenſchaft, wie Männer als Erfüller müt⸗ 

cher Pflichten. „In der Neubelebung der 
Mlütterlichkeit liegt die ſoziale Aufgabe der Frau“, 
lautet der Grundgedanke, der eines feiner Er⸗ 
ziehungsbücher durchzieht, die „Luienprebigten 
fürs deutſche Haus“ (II. Teil). Und unter den 
praktiſchen Ratſchlägen, die er in dieſem für die 
Mädchenerziehung der Zukunft gibt, fällt derje⸗ 
nige der Einführung eines gründlichen Haushal⸗ 


ger Zeit befinden ſich auch bei uns Maggi's 
Bouillon⸗Würfel im Handel, welche nur 4 Kopeken 
pro Stück koſten und ſofort nur durch Ueber⸗ 
gießen mit kochendem Waſſer eine vorzügliche, wohl⸗ 
schmeckende Fleiſchbrühe ergeben, die genau wie 
hausgemachte verwendet werden kann und von ſol⸗ 
cher kaum zu unterſcheiden iſt. Ein Verſuch 
damit dürfte jeden Zweifler überzeugen. 

In früheren Zeiten wurde auch verhältnismäßig 
wenig Wert auf die Schmackhaftigkeit der Speiſen 
gelegt. Man glaubte eben, es genfige, wenn die 
Speiſen nur die Nahrungsſtoffe in einem unge⸗ 
fähr richtigen Verhältnis enthielten. Dem iſt aber 
durchaus nicht jo. Berühmte Physiologen, voran 
unſer berühmter Landsmann, der Empfänger des 
Nobelpreiſes, Prof. Pawlew, hat erſt in den letz ⸗ 
ten Jahren wieder nachgewieſen, daß bei den Spei⸗ 
ſen die Anregungs⸗ oder Genußmittel eine min. 
deſtens ebenſo wichtige Rolle ſpielen. Dieſe 
ben den Appetit und machen dadurch die Speiſen 
erſt verdaulich, jo daß fie ſich der Körper auch 
wirklich nutzbar machen kann. Unter den heute 
bekannten ngsmitteln hat ſich beſonders 
Maggi's Sup und Speiſen⸗Würze bewährt, 
deren Bekömmlichkeit für den Organismus durch 
Verſuche von Gelehrten durchaus beſtätigt iſt. 
Maggi's Würze (in Flaſchen) iſt für die Haus⸗ 
frauen eine große Hilfe, indem fie auf ſchnellſt 
und bil Weiſe geſchn erbeſſernd auf di, 
fertigen i i Dabei ift fie ſtark kon⸗ 


tungsunterrichts in alle Gattungen der M. 
fällt die Bedeutung auf, 
der prakti 


nlinder⸗Erz 
undübungen ſchon 
ben wiſſen; den MWorktram, 
des Memorierſtoffs 
ifache Gliederung 
enſchule meine Vorſchule 


arten), allgem. e, h 


heute wie 


hte und 
uns jetzt 
„ durch ſeir 
gab und ſo zum M 
ja Überhaupt in 
Lied, in Skizze und Plauderei, — i 
hier auf das Buch: „Plaud 
eine junge Frau“, und in ſtrenger Kritik erzieh⸗ 
lich gerade auf die Frauen einzuwirken ſtrebte. 
ja, auch als Kritiker hat er gutes ewirkt. Was 
damals von der Mehrzahl der Franenromane 
nicht zu Unrecht galt, daß fie ſeicht, unlogiſch, 
e ſeien, kann jetzt, nach drei Jahre 
zehnten, doch wahrlich kaum noch behauptet wer⸗ 
den. Unnach 
er manche m 


ichtig ſchwang er die Geißel, zwang 
Pinſel oder Feder schaffende Fran 
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zentriert und es genügen wenige Tropfen, 
um eine überrafchende Wirkung zu erzie⸗ 
leu, ſo daß ſie alſo auch im Gebrauch 
billig genannt werden kann. Um den 
Hausfrauen zu zeigen, wie Maggi 
Bouillonwürfel und Maggi's Suppen⸗ 
und Speiſen⸗Würze (in Flaſchen) am 
beiten zu verwenden find, laſſen wir ei» 
nige Rezepte folgen. 

Tomaten Sauce für 6 Perſonen. 
Man schneidet 4 rote, reife Tomaten in 
Stückchen, läßt fie, mit 1 Löffel Butter 
weich dämpfen, reicht fie durch ein Sieb, 
filgt 1 Löffel Mehl Hinzu, 1 Teelöffel 
Zucker, ewas Salz und das Puree der 
Tomaten, ferner 1 Glas von aus 2 
Maggi Bouillon Würfeln hergeſtellte 
Bouillon (man löſt die Würfel in 1 
Glas heißem Waſſer auf), ſowie den 
Saft einer Zitrone und läßt alles noch 
einmal auftochen. Dauer der Zuberei⸗ 
tung eine halbe Stunde. 

Riſotto für 6 Perſonen (Italienisch) 
¼ Pfund Butter und ¼ Pfund in 
kleine Würfel geschnittenes Rindsmark 
werden in einer Kaſſerolle ausgebraten, 
aber ſo, daß das Fett nicht braun wird. 
Daun ſchüttet man / Pfund vorher 10 
Minuten abgebrühten Reis hinein, legt 
den Reis auf einen Durchſchlag und 
dann in eine Kaſſerolle, gießt 1 Quart 
Waſſer, in dem wan 3 Maggi 
Yon- Würfel aufgelöft hat, darüber und 
ſetzt das Gefäß in den Bratofen, wo dre 
Reis weich kocht; man darf ihn aber 
nicht rühren. Daun miſcht man 1 Taſſe 
geriebenen Parmeſanläſe darunter, legt 
nach Geſchmack noch Salz zu und reicht 
den Riſolſo als Beilage zu Fleiſch oder 
als Zwiſchengericht. Dauer der Zube⸗ 
reitung 1½¼ Stunde. 1 

Legierte Bouillon für 6 Perſonen. 
Man legt in eine Kaſſerolle einen Löffel 
Butter und ¼ Löffel Mehl, rührt dies 
auf dem Feuer zu Salbe, gibt nach 
und nach, immer ſtark rührend, 1¼ Quart 
Waſſer dazu, legt / Taſſe Reis hinein 
und läßt die Suppe bedeckt langſam Stunden 


u Selbſtprüfung und zu künſtlerſſchem Ernſte. 
Aber nicht nur ein ſtrenger Richter und Mahner 
war er, er war, ſo lange er lebte, Tauſenden 
ein treuer Berater und Helfer; indirekt durch 
ſeine Schriften, direkt durch Brief und Wort, 
mit Troſt und Tat. Und gerade Frauen aller 
Stände waren es, die ſich in ihren inneren und 
kußeren Nöten an ihn wandten, Mädchen, Ehe 
frauen und r. Alle, die ihm einmal ir⸗ 
gendwie per nlich nahe treten durften, können 
nur mit Hochachtung, Dank und Verehrun, 
ner gedenken. Aber auch wer i in ſeinen 
hr ſich dem 
Eiufl tziehen. Und 
wenn heute, de, manches S 
korn, das er einft ge „aufgegangen iſt od 
wohl ſchon Früchte trägt, ſo 8, 
derholt, gerade die Frauenwelt, zu de 
me Früchte here Denn auch de 
et — der K f n den „Schmutz in 
Wort und Bild“, komm ja der weiblichen Ju⸗ 


f Ideen für die Zu⸗ 
ſts⸗Mädchenerziehung Geſtalt gewinnen. Jede 
deutſche Frau aber, der die geſunde Entwicklung 
ihres Geſchlechts am Herzen liegt, die von der 
Bedeutung des Weibes als der Erzieherin der 
Menſchheit erfüllt iſt, mache ſich die Geſinnung 
und die Gedanken jenes echten „Frauen⸗Schrift⸗ 

allers“ zu eigen und ſuche fie im eigenen Da⸗ 
ein 25 betätigen. Das ift die beſte Ehrung für 
oten. — 


König Eduard von 


Marmoraufpau, der a 
dem Drachen zeigt. Zur &t 


Dunn vol] 
ner 
BRERATOR 


Das Denkmal für König Eduard FI.. London. 


Ein architertoniſch Vie Denkmal wird in nächſter Zeit dem verſtorbenen 

ngland im Greenpark in London errichtet. Das Denkmal, 
welches unfer heutiges Bild zeigt, iſt ein gemeinſames Werk des Bildbauers 
Mackennal und des Architekten Eutgens und zeigt das Standbild des Königs 
dor einem in antiker, vornehm wirkender Einfachheit emporſtrebenden koloffalen 
rönung des ganzen den heiligen Georg im K i 
en und Rechten der wohlgelungenen Statue des Königs 
ſihen in weiblichen Allegorien die Bertörperungen des Rechts und des Friedens. 


dieſe Kraftbrühe zu der Reisſuppe und 
noch einmal aufkochen. Beim Anrichten legt man 
in die Terrine 2 Eigelb und ½ Löffel ſaure 
Sahne und peitſcht die Bouillon, zu der man 
nach Geſchmack etwas Salz gelegt hat, dazu. 
Zuletzt fügt man faſt 1 Teelöffel von Maggi's 
Suppen⸗Würze zur Suppe. Dauer der Zube 
reitung 1 Stunde. 7 


Ein Weg 
zum Herzen der Jugend. 


erzen der 0 


verſtändni⸗ 
Elternhaus und der 
ſpeziell den Söhnen, 
1, daß die 
ommen wird. 


ren Boden 

ſo feſter an 

hier mehr reſpektiert w 
8 


als im El. 
r ſich von de 
r zugänglich 
n recht unerqui 


uſe aber zeit 
teilhafteſten Seite, i 
ſchloſſen, überemp 5 
licher Zuſtand für beide Teile. 

Mit dem zunehmenden Alter ſtellt ſich dann 
wohl etwas mehr Einſicht ein. Ein wenig n 
Verſtändnis zwiſchen dem reiferen Menſchen 
und dem Elternhaus pflegt ſich anzubahnen, aber 
ſo mancher junge Menſch geht gerade in dieſer 
Beit dem Elternhaus für immer verloren. 


Liebe allein kann da keine Brücken 
ſchlagen. Auf Liebe wird gar nicht ſo 
ſehr reflektiert — oder ſie wird als et⸗ 
was Selbſtverſtändliches hingenommen. 
Was der werdende Menſch fordert und 
erſehnt, iſt Achtung. 

Wir ſollen ihn reſpektieren, ernſt 
nehmen. Das iſt freilich nicht immer 
leicht. Ein Lächeln über allzugroße ju⸗ 
ae Begeiſterung, eine nachſichtige 

elehrung über jugendliche Irrtümer, 
eine Mahnung da und dort liegt nahe. 
Kurz, wir find immer gerne mit der 
Duſche zur Hand, wenn die Jugend in 
unſeren Kindern auflodert. 

Laſſen wir unſere Ironie und unſer 
Lächeln, vielleicht ſogar unſere Beleh⸗ 
rung und Mahnung. Es klärt ſich man⸗ 
ches leichter und raſcher ohne unſere 
Einmiſchung. Nehmen wir die Ingend 
ſo wie ſie iſt und reſpektieren wir ſie. 
Wenn die Zeit der Reife kommt, 
wird aus mancher ſaueren Beere edler 
Wein. 

Zur Dünkelhaftigkeit brauchen wir 
die jungen Menſchen darum nicht zu 
erziehen. Es ift ein großer Unt: 
ob wir ihnen Bewun 
menſchliche Achtu 9 it 
Bewunderung würde den meiften ſchaden, 
die Achtung gibt ihnen den ſittlichen 
Halt, den ſie nicht entbehren können. 


Vermiſchtes. 


Frauenarbeit Oeſterre ich. 
Namentlich in den flaviſchen Gebieten 
der Donaumonarchie zeigt die Frauen⸗ 
arbeit noch immer Spuren ei bedauer⸗ 
lichen kulturellen Rück Jedem 
Menſchen, der einmal von 
delte Landſtriche durchwandert hat, wir 

fallen fein, daß alte Frauen am 
Rücken und am Kopfe ſchwere Laſten 

die in keinem Verhältniſſe zu der 
igkeit Auch bei 


ſchweren 7 die in vorgeſchritte 
Ländern nur von Männern verricht 
pflegen und von den ſchwerwie, 

die Geſundheit von Mutter 

find, werden mit V 
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Fall iſt, 
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täglich neunſt R 
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tellt wird. 


kommenſchaft zu wünſchen, daß auch in O 

ähnlich wie in Deutſchland, ausgiebige Vorkehrun⸗ 
zen gegen eine derartige mißbräuchliche Verwendung 
5 Fran zu ſchweren Arbeiten getroffen werden. 


Ausſtellun 
in Prag in Böhmen. Am 28. 
in Prag eine Ansftellung von 
Arbeit 
min zur E 
läuft an 
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hulen in Indien hat die 
Miſſion für Frauen und Mäde 
n Orten eingerichtet, damit dieſ 
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Schinnen genann 
ng des Kopfes mit einer 
bereitet aus zwei Eiern und dem Saft einer 
mit lauwarmen Waſſer 


nd Bürſte. Zu den wichtigen 
der Toilette gehören Bürſte und 
igneter Beſchaffenheit derſelben 
Haarwuchs rui⸗ 
Die Haarbürſte ift dazu beſtimmt, 
Haar zu ſchlichten und von unreinen Stoffen 
zu befreien. Ihre Borſten müſſen fich nach der 
Eigentümlichkeit des Haares richten; bei weichem, 
dünnem Haar würden harte und auseinander⸗ 
ſtehende Vorſten das Haar leicht an der Wurzel 
zerren, abreißen, die Kopfhaut wund kratzen, und 
dadurch Pilzen die Gelegenheit zu einer Anſied⸗ 
lung bequem machen. Eine gute Haarbürſte ſoll 
ſich der Kopfform anſchließen, alſo leicht konkav 
gebaut ſein. Stahldrahtbürſten ſind nicht zu 
empfehlen; die Stahlborſten ſtehen viel zu weit 
mander und können daher nicht eine genſigende 
Reinigung der Kopfhaut vornehmen. Die Sitte 
kleine Bürſtchen in der Taſche zu tragen, iſt 
wenig lobenswert, dieſelben nehmen ſchnell Stra- 
ßenſtaub und allerhand Krümchen auf, die ſie 
beim auche dem Haupte mitteilen. Unver⸗ 
meidlich es, daß eine Bürſte im Gebrauch 
ſchmutzt wird und dadurch einen wenig 
Man muß die 

ſten daher öfter reinigen. 
ji ser guten Branbjalbe. 
b Lot Wachs mit 4 Lot Lein⸗ 
wird mit 


anden iſt, kann 
das verb e 


x und Redakteur A. 


uder | 


einem 


Beilage zur Neuen Lodzer Zeitun 


r Lenz im weltentrlückten Tal? 
Markt und Gaſſen liegt der graue Staub, 
t der Wald, die Buchen ſtehen kahl, 
Wie alte Sehnſucht klingt des Baches Stimme, 
Zu meinen Füßen rauſcht das Winterlaub, 
Indes ich ſteil hinan zur Höhe klimme. 


Iſt das die Heimat noch der alten Zeit? 

Aus hohen Schloten ſteigt der ſchwarze Qualm, 
Wo einſt in wunderſüßer Heimlichkeit, 

In Blüttenhecken Fink und Amſel fangen, 

Und taubeperlt ſich wiegte Blatt und Halm, 
Wenn hoch vom Turm die Kirchenglocken klangen. 


Aus weiter, weiter Ferne komm ich her 
Und finde nicht, was ich vor Zeiten fand, 
Heimat macht das Herz mir ſchwer — 
Wo Kreuz an Kreuzlein ſteht, dort au der Halde, 
meiner Sehnſucht Ziel, mein Jugendland, 
df auf zum Walde. 
Karl Berner. 


Die alte 
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Für Küche und Hans. 


pfelſiuenereme mit Schlagſahn 


Vier Eidotter und ein ganzes Ei quirllt man 


„dann tut man ½ Pfund Zucker hinzu, 
von vier Apfelſinen, den Saft einer 
Zitrone, fowie die abgeriebene Schale einer Apfel⸗ 
fine und einer Zitrone. Wenn alles glatt ver⸗ 
quiellt iſt, bringt man den Topf ins Feuer uud 
läßt unter fortwährenden Rühren bie Maſſe bis 
zum Kochen kommen. Inzwiſchen löſt man in 
ein wenig warmem Waſſer 2 Lot weiße Gelatine 
auf und zieht fie unter die Creme. Man ſetzt den 
Topf mit der Erememaſſe in kaltes Waſſer und 
rührt immer weiter, bis die Ereme dick und kalt 
geworden iſt. Dann zieht man ungefähr einen 
halben Liter fertige Schlagjahne darunter, ſchüt⸗ 
telt die Maffe in eine Glasſchüſſel und ſtellt fie 
recht kalt. Man tut gut, die Ereme am Tage 
vorher zu bereiten. 

Eingeſalzene Zunge zum Butterbrote 
und als Beilage (ganz vorzüglich). Eine 
Zunge von ſchwerem Schlachwieh wird zunüchſt 
gereinigt. Dann nehme man / Pfund Salz, 
reibe dieſelbe, nachdem fie mit eiwas Salpeter 
ringsum angewiſcht, gehörig ein, ſtreue etwas von 
dem übriggebliebenen Salz in den Steintopf, ae 
die Zunge darauf, den Reſt darüber und laſſe 
ſie an einem kühlen Ort 10—14 Tage in der 
ſich bildenden Pökel liegen, während man ſie alle 
paar Tage umwendet. Zum Gebrauch wird die 


Ein elegantes, 
gut gearbeitetes 


ſelbſt die ſtärkſte Figur ſchön, ſchlauk u. grazlös erſcheinen. 


„Lodzer Frauen⸗Zeitung !“. 


Zunge, am beſten einige Tage vorher, mit ko⸗ 
chendem Waſſer aufs Feuer gebracht und fo 
lange ununterbrochen gekocht, bis ſie ſich leicht 

chen läßt, was in eiwa 3½ Stunden der 
Fall ſein wird. Nachdem alsdann die Haut ab⸗ 
gezogen, wird fie in der vorher erkalteten Fleiſch⸗ 
drühe aufbewahrt und nach jeden Gebrauch wie⸗ 
der hineingelegt, wodurch die Zunge bis auf den 
letzten Reſt ſaftig bleibt. 

Kräuterſupye. Für 6 Perſonen in 1 Stunde 
herzuſtellen. 2 Stengel Lauch, 8 kleine Salatköpfe, 
Sauerrampſe und Kerbel — alles gut gewaſchen 
— werden grob gehackt und in Butter geſchwitzt, 
in die man zuerſt den Lauch, ſodann Salat und 
Sauerrampfer und zuletzt den Kerbel gibt. Iſt 

ut durchdünſtet, ſo füllt man mit warmem 
r oder noch beſſer mit dem Kochwaſſer von 
grünen Erbſen auf und kocht die Suppe mit Salz 
und Pfeffer eine Stunde lang 4 Eigelb zerſchlägt 
man mit / Glas Rahm und etwas Fleiſchextrakt 
oder Maggi und gibt einige Flöckchen friſche 
Butter hinein. Damit zieht man die Suppe in 
letzter Minute ab und ſerviert fie. mit friſchgerd⸗ 
ſteten Weißbrowürſeln. 

Omeletten auf genneſiſche Art, Man 

ier nach Belieben auf, tut zartgeſchnittene 
Pet „Pfeffer, Salz, etwas füßen Rahm dazu 
und rührt es durcheinander. Dann reinigt man 
Sardellen nach Verhältnis der Eier, bückl Ome⸗ 
letten von dem Teig; wenn fie halb gebacken find, 
gibt man Sardellen darauf, wendet ſie um und 
bäckt ſie vollends. 

Anweifung zu kalter Milchfpolſe. Ein 
Liter Milch wird mit einer Obertaſſe voll geſtoße⸗ 
ner Mandeln, worunter einige bittere ſind, und 
Zitrouenſchale gekocht, dann rührt man zwei 
Üöffel voll Stärte oher Maismehl mit Milch und 
4 Lot Zucker hinein, lußt es gut durchkochen, 
miſcht 4 1b f Adotter und den Elerſchaunt 
darunter und läßt es nur eben aufkochen. Man 
gibt beliebige Dbft- oder Weinſauee dazu. 


Küchenzettel für die Woche. 


Sonntag: Vonillon mit Nudeln, gebratenes 
Huhn, grüner Salat, Reis, Kaſfee⸗Creme. 

Montag: Sauerampfer ⸗ Suppe mit verlorenen 
Eiern, Kaßler, gebratene Kartoffeln, Rha⸗ 
barber⸗Kompott. 

Dienstag: Abgerührte Suppe, Frieadellen von 
Kalbſteiſch, Mohrrüben. 

Mittwoch: Kartoffelſuppe, Zrazy mit Makkaroni, 
Apfelmus. 

Donnerstag: Kalbs⸗Kotelettes, Salz⸗Karloffeln, 
Sellerieſalat, Flammery mit Fruchtſauce. 

Freitag Hecht gebraten, Kartoffeln, Barszez, 

fepfel im Schlafrock, 

Sonnabend: Graupenſuppe, Roaſtbeef, Schnitt ⸗ 

bohnen, Pflaumen⸗Kompott. 


ett 


Die bekannte hieſige Firma; 


ANNA LAFERSKA, Konſtantinerſtr. Nr. 10, an 


‚Her Modellen ver allerletzten 
Geſchmack der Kundin entſp 


in großer Auswahl 


Schultern“), der in geradezu 


ulkinvekn bas Gerabehalten anzugewöhnen, dabel die 
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en und Kinder, 
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